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Celegraphiiche Depefchen. 


(Spezialbepefpen-Dienft der „Sortittagpoft".} 
Ausland. 


Der Zol.Kampf! 
Süddeutſchland ſcheint vorwiegend 
gegen die neue Zollvorlage zu 
ſein. — Man hält es für ſicher, 
daß die württembergiſche und die 
badiſche Regierung im Bundes⸗ 
tath “gegen die Getreidezölle 
ftimmen. — Aud) die bairijche 
Regierung joll dagegen fein. — 
Die fterbende Kaiferin - Wittwe 
Friedrich. — Der Elberfelder 
Sammtſcheerer⸗ Streil. — Begiun 
des erſten „Hunuenbrief“-Pro⸗ 
ziſſes gegen einen Redakteur. — 
Sıldercampfer auf der Oſtſee 
geht uuter. — Juſel Borkum 
wird bejeftigt. — Selbitmord 
eines Lentnauts. — Aus Hunt 
Kreijen. — Allerlei. 


Berlin, 3. Aug. Deutſchland ſteht 
anhaltend im Zeichen des Kampfes über 
die neue Zollvorlage! Das füdliche 
Deutichland ift allem Anfchein nach mit 
großer Mehrheit gegen Hochzölle.. So: 


mohl in Baden, wie in Württemberg : s —* 
) 8 machen laflen, daß von jegt an Auslän= 


und Baiern find deutliche Anzeichen 
hierfür zu bemerfen. 
Artikeln, welche 


Reichsregierungs-Projekte in dieſer 
Frage gefordert, und darauf gedrun— 
gen, daß der Handelsverkehr keinen 
Schaden erleide. 
rung hat an Alle, welche an dieſer An— 
gelegenheit interefjirt find, das Er— 
juchen richten laffen, ihre Anfichten bar= 


über bis Mitte September zu unters | opt 
‚ amerifanifchen „Colleges“ auögeftellt 


breiten, damit diefelben gebührtende Erz 


mägung. finden fünnten. Man glaubt | 
daß bie bairifche Regierung entjchieden | 
gegen bie Hochzölle in der, von den | 


Agrariern geforderten Geftalt ift. E3 | 
ſcher Anfıcht an Werth meit unter der- 


; jenigen 


' Schule jteht. 


heißt auch, die rafche Veröffentlichung 
ber neuen Borlage im Stuttgarter 
„Beobachter“ jei von ber miürtiem- 
bergifchen Regierung felbjt veranlaft 
morden — troßdem diejfes Blatt nie= 
mals ein offiziöfes Organ gemefen. ift 
— da die Regierung jo frühzeitig mie 
möglih bie Erörterung der Sade in 
Gang babe bringen wollen, Nach diefen 
md anderen Ymjtänben tmirb es für 
ungmeifelbaft gehalten, daß Wiürttem- 
berg und Baden durch ihre Vertreter 
im Bundesrath gegen höhere Getreide- 
zölle ftimmen werden, und au von 
Baiern gilt das Gleiche für ziem-> 
ih mwahrjceinlih. Die halbamtliche 
„Darmftäbter Zeitung” macht befon- 
berö auf bie Artikel der „Karlsruher 
Zeitung“ und auf andere bezeichnenbe 
Preß-Aeußerungen in Süddeutſchland 
gegen die Getreidezölle aufmerkſam. 
Man darf gefpannt darauf fein, in 
welcher Geftalt die Vorlage aus dem 
Bundesrath an ben Reichätag gelangen 
wird. 

Der Zuftand ber todtfranfen Kais 
jerinwitiwe Friedrich läßt 
den neuelten Berichten zufolge jeden 
Augenblid das Schlimmfte erwarten. 
Profeſſor Renvers, der plöglich an das 
Kranfenlager berufen wurde, foll gar 
feine Hoffnung mehr geben! Es ift 
nicht einmal ganz gewiß, ob Kaifer 
Wilhelm, welcher auf der rafchen Rüd: 
fahrt vom Hohen Norden begriffen ift 
und feine Beibeiligung am Empfang 
des heimkehrenden Feldmarſchalls Wal⸗ 
derſee in Hamburg abgeſagt hat, ſeine 
Mutter noch lebend antrifft. 

Wie ſchon kurz erwähnt, ſind ſämmt⸗ 

lich Sammet-Scheerer in 
Krefeld, Rheinpreußen, an den 
Streik gegangen. Dieſe Leute kla—⸗ 
gen ſchon lange über niedrige Löhne, 
und in der jüngſten Zeit ſind dieſe 
Löhne noch weiter herabgeſetzi worden; 
denn die Fabrikanten ſagen, die all— 
gemeine Geſchäftslage ſei ſo unbefriedi— 
gend, daß ſie überhaupt wenig Luſt 
hätten, den Betrieb fortzuſetzen. Trotz⸗ 
dem ſuchien ſie, Streikbrecher zu enga⸗ 
giren; da fie aber feine erhalten konn 
ten, jo erfolgte dann die Schließung 
ſämmtlicher dortiger Sammet-Eta⸗— 
bliſſements. 

In Frankfurt a. M. hat jetzt der 
erſte Hunnenbrief“Prozeß 
gegen den Redakteur der ſozialiſtifchen 
Vollsſtimme.“ Quarck, begonnen, we⸗ 
gen Veröffentlichung eines Soldaten⸗ 
briefes aus China, worin angebliche 
Mordthaten und Plünderungen deuts 
ſcher Truppen geſchildert werden. Der 
Gerichtshof bat den ſozialiſtiſchen 
Reichstags⸗Abgeordneten Bebel ala 
Zeugen vorgeladen, da derſelbe dieEcht⸗ 
heit dieſes und anderer Briefe garans 
tirt hatte. 

Es wird angekündigt, daß die Inſel 
Borkum befeſtigt werden ſoll, um 
die Stadi Emden nöthigenfalls 
ſchützen zu können. 

Der Hamburger Fiſcherdampfer 
„Em ma“; welcher von Kapitän Chade 
befehligt wurde, iſt ohne Zweifel auf 
ber Ditfee untergegangen, und 
zwar mit allen Injaffen! Das Schiff 
mar am 26. März von Altona abgefabs 
ren und ift feitbem verfchollen; aber 
Irümmerftüde, melde man neuerdings 
——— 5 
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In Zeitungs⸗ 
ohne Zweifel vom 
Großherzog von Baden inſpirirt ſind, 
wird eine gründliche Erörterung der 


Die bairiſche Regie- Ten! 

ı ten viele amerifanifche Studenten Auf» 
| nahme in der mebizinifchen oder ande- 
| ren Univerfität2-Wbtheilungen Yebiglich 


Bafeball ; Weitf 


buch Erfchießen begangen. Der Ber | 
mweggrund der traurigen That ift unbes | 
kannt; wenigſtens wird bis jetzt nichts 

darüber mitgetheilt. | 

Um dem neueröffneten Prinzregen> | 
ten-Theater in München und feinen | 
Wagner-Borftellungen, für melche jehr 
umfafjende Vorbereitungen getroffen 
iverden, ein PBaroli zu bieten, werben 
bie Bayreuther MWagner-Auffüh- 
zungen au) im nächften Jahre wieber- 
Bolt werden. Dhne Zweifel wird man 
fich beibderfeit3 auf das Aeußerſte an— 
ftrengen, die Vorftelung der Wagner= 
Opern zur höchſten Vollendung zu 
bringen. 

Der, bor einigen Monaten vielge- 
nannte Millionär-Bantier und Wüft- 
ling Sternberg, der wegen Sitt- 
lichfeitS-Vergehen an Kindern verur— 
theilt wurde, wird im Zuchthaus mit | 
Schneiden von Korfen befchäftigt. Bei 
feiner Einfleivung murbe Sternberg 
ermabnt, fich jeder Beltechungsverjuche 
zu enthalten. Er fann au im Zudt- 
baufe über fein Vermögen Verfügung 
treffen. So milligte er fürzlich in den, 
ihm von feinem Sachpermwalter vorge: 
Ihlagenen Verkaufs. eine Bergmwert-» 
Antheils in der Höhe von einer Mil- 
lion Matt. 

Die neuefte höhere deutfche Lehrans 


| ftalt, welche fich der Bewegung gegen 


da8 Ueberhandnefmen ausländis: 
her Studenten theilmeife ange- 
Ichloffen hat, ift die Heidelberger 
Univerjfität. Diefelbe hat belannt 


der nur Dann in die medizinifche Abs | 
theilung zugelaffen merben, wenn fie 
eine Prüfung beftehen, die ganz ebenjo 
ftreng fein wird, mie diejenige, melche 
man den deutichen Studenten abnimmt. 
Ssedenfall® werden nur fehr wenige ber 
ausländifchen Studenten eine folche 
Prüfung paffiren können. Bisher hats 


auf Diplome bin erlangt, welche von 


wurden, deren Lehrplan ein ganz ande- 
ter ift, alS derjenige der entfprechenden 
deutichländifchen Anftalten, und welche 
eine Auzbildung geben, die nach deut: | 


bon einer beutfchen Hohen | 


mebrerwähnten Schufter frieg 
gegen die Eröffnung amerikanischer 
Schuhläden verurfachte, ift ein frühe- 
ter Schuhhändler in Nemwart, N. %., 
Namens Julius A. Bartimann. Nach: | 
bem berjelbe in Nemart = 


Das Karnidel, welches in Wien den | 


tar, verließ er Amerika und fam nad 
Mien, wo er fand, def fich mit ameris 
kaniſchen Schuhen und Stiefeln ein qu= 
tes Geſchäft machen ließe. Die dfterrei= 
hifheRegierung will befanntlich nichta 
gegen biefe amerifanifchen Schuhläben 
thun. Was fonjt aus der Bewegung ges 
gen diejelben wird, fteht noch dahin. 
Aus Teutfhland ausgewieien? 
Der in Chicago fo befannte Zeitungsforres 
fpondent Wolf v. Schierbrandt ! 

Berlin, 4. Aug. Wolf v. Schier—⸗ 
brandt, jeit 9 Jahren SKorrefpondent 
ber Afjoziirten Breffe in Berlin und 
biele Sabre in Chicago journaliftifch 
thätig gemefen, früher Leutnant in ber 
deutjchen Armee, hat, wie man hört, 
bon ber politifchen Polizei Befehl erhal: 
ten, Deutjchland binnen drei Tagen zu 
berlaffen. Er wird angefhuldigt, mit | 
ber Verbreitung des Gerüchtes zu thun | 
gehabt zu haben, daß Kaijer Wilhelm | 
tafch dem Wahnfinn verfalle. (Welches 
Gerede nach dem Weiland’fchen Attens 
tat in Bremen da und dort im Außs 
lande verbreitet murbe, aber bon ganz 
anderer Seite, alö der obengenannten.) 

—o.— 


Baſeball⸗Rachrichten. 
National Ceaunue.“ 

Weſt Side Park, Chicago, 3. Aug. 
Im heutigen Baſeball-Wettſpiel wur— 
den die Chicagoer von den St. Louiſern 
geſchlagen. Sie gewannen 2 Gänge, 
die Ludwigsſtädter aber 5. 

Pittsburg, 3. Aug. Die Cincinna⸗ 
tier Gäſte ſiegten heute über die Pitts— 
burger, welche ziemlich ſchlapp ſpielten, 
mit 7 gegen 4. 

New Dorf, 3. Aug. Die Philadels 
pbiaer errangen heute einen volljtändis | 
gen Sieg über die New Yorker; fie ges | 
mannen 5 Gänge, bie New Horker gar 
feinen. Ein enthufiaftifches Publitum | 
bon 10,000 wohnte dem Gpiele bei. | 
Viele lachten aber jpöttifch, ala befannt 
gemacht wurde, daß am Montag zivei | 
Spiele für ein einzige Cintrittägeld 
ftattfinden mürben. 

Bofton, 3. Aug. Keinen einzigen | 
Gang konnten die Boftoner im heutigen | 
MWettjpiel mit den Brookiyner Gäften 
gewinnen, während biefe 5 gewannen. | 
Das Spiel war übrigen? jogar für 
Dilettanten ein elendes. 

„American £eague. 

„American League Park“, Chicago, 
3. Aug. Die Chicagoer jhlugen fich 
zwar ausgezeichnet, wurden aber nach 
lebhaftem Ringen von den Detroitern 
mit 8 gegen 6 gejchlagen. 

Milwautee, 3. Aug. Mit 8 gegen 7 
Tchlugen die Elevelander heute die Mil- 
waukeer. 

Baltimore, 3. Aug. In den beiden 
heutigen Baſeball⸗Spielen ſiegten bie 
Waſhingtoner über die Baltimorer, im 
erſten mit 6 gegen 5 und im zweiten 
" Bpitabeipia, 8. Ag, 3 

abelphia, 9. Am beuti 
piel iurmpbirien ie 


in 


Chicago, Sonntag, den 4. Auguft 1901. 


Foudonit Streiflicler. 4 Unterthanen ben Hut abzunehmen, und 


Spanien will feinen eigenen Kaffee 
bauen. — Da ed mit jeiner Kolo- 
nial-Herrlidjkeit zu Ende it. — 
Die bitteren Partei-Streitigfei- 
ten in Portugal. — Des jerbifchen 
Königspaares bevoritchende Rei- 
je zum Zaren. —Konjtantinopel 
ale Wbladeplak ausgeſpielter 
Abentenrerinuen. — Gutes Zeug: 
ni für amerifaniidre Lokomo- 
tiven. 

London, 3. Aug. Mindeftens ebenjo 
lebhaft, wie in Deutfchland und Defter- 
reich, beihäftigt man fi auch in 
Großbritannien mit den Erzeugniffen 
amerifanijcher Induftrien. Neuerdings 
bat der Lofomotiven-Superintendent 
Ouch & Hohilfhun-Eifenbahn an das 
„sournal of the Board of Trade“ 
einen eingehenden Bericht über die Er= 
fabrungen mit zehn ameritanifchen 
Baldwin Lokomotiven eingefandt, Er 
fobt diefelben im Allgemeinen, macht 
aber zunächft auf verjchiedene auffal- 
Iende fehler aufmerkfam, die fich in der 
Anmendung gezeigt hätten. Darauf 
jagt er jevoch: „Dieje gehn Lofomotis 
ben haben Berfonenzüge gezogen, die 
mit einer Gejchwindigfeit von 30 bis 
35 Meilen die Stunde liefen, und 
Güterzüge, melde‘ eine Schnelligkeit 
bon 20 Wteilen die Stunde hatten, — 
bauptfächlich aber die erfteren — und 
fie haben ihre Arbeit gut verrichtet. Xhre 
Dampf-Entmwidelung ift eine borzügli- 
che und fie leiften im Losfahren fehr 
Bemerfensmwerthes; fie fahren 3. 8. mit 
55 beladenen Waggons oder Kupees, 
die ein Gejammtgemwicht von etwa 1300 
Zonnen haben, mit ber größten Leich- 
tigfeit von einer Bahnftation ab. Auch 
Taffen fie fich leicht repariren. Nur muß 
man das Ausbdeijern gut im ange 
balten; denn wenn das nicht gefchieht, 
gehen fie eher in Stüde, ala die unjri- 
gen. Gotveit ich aber bis jegt erfennen 
fann, fojten fie an Reparaturen nicht 
mehr, als andere Totomotiven, und ich 


‚ bin fehr zufrieden mit ihnen.“ 


Dos ift ein unparteiifches Zeugnif 
eines \ngenieurs in Oftindien, welcher 
feinerlei Urfache hat, die ameritanifche 
Spnduftrie zu „puffen“. Daher haben 
diefe Auslaffungen unftreitig Gemicht. 

* * * 

So lange Kuba und Portoriko ſpa— 
niſche Beſitzungen waren, wurde der 
Kaffeebau in Spanien ſelbſt verboten. 
Durch die „Freundlichkeit“ des Onkels 
Sam ſind dieſe koloniolen Rückſichten 
aber jeht aegenflandslog geworben, und 
daher wirft man fi in Spanien fo 
meit, wie möglich, auf die Kaffee-Huls: 
tur. Wenigjtens hat man zu Campil— 
103 (in der Nähe von Malaga) mit na= 
tionalem SKaffebau begonnen. Ein 
reicher Weinzüchter erperimentirt dort 
nebenbei mit etwa 50,000 jungen Kaf- 
feebäumen. In der Provinz Andalufien 
find ebenfalld Verfuche mit der Kaffee: 
Kultur geplant, — nur befürchtet man, 
daß die dortige Witterung fi als zu 
troden für diefen Zmed erweifen werde, 

* * * 

Die Zuſtände im Königreich Portu— 
gal ſpitzen ſich immer ernſter zu. Der 
portugieſiſche Miniſter -Präſident 
Hintze-Ribeiro iſt alles Andere eher, als 
populär, und nun, da'er bom König 
Karlos mit dem Drden des Thurmes 
und Schwertes deforirt*worben ift, hat 
er fich die Feindfchaft nicht nur der Op= 
pofition, fondern auch vieler der Regie- 
rungsführer zugezogen. Er wird nod 
immer lebhaft angegriffen für jein ras 
bifales Vorgehen gegen da3 Oppofi= 
tion3-Organ „Aliberdade”, deſſen 
Druderpreffe auf den Befehl des Pres 
mierminifter® zerftört wurde. König 
Karlos ift begierig, die Oppofition zu 
verfühnen; aber feine Macht ift nur eine 
fehr geringe. Portugal ift heute weiter 
nicht®, als eine Dligardie: ein paar 
Peers beherrfchen. das ganze Land, Der 
britifche Einfluß in Portugal tft üdri» 
gens in neuerer Zeit flarf genug ge 
worden, daß gewiſſe Reformen, die dem 
Handel zu Gute fommen würden, unter 
diplomatifhem Drud bald durchgeführt 
merben bürften. 

* * 

J. D. Anderſon, der berühmte biblio⸗ 
graphiſche Gelehrte, welcher ſeit länger 
als 40 Jahren mit der Druckbücher⸗ 
Abtheilung des britiſchen Muſeums in 


Verbindung geſtanden hat, iſt am Mitt⸗ 
woch aus ſeiner altipen Thätigteit aus⸗ 
geſchieden. Anderſon iſt der Verfaſſer 


eines höchſt genauen und werthvbollen 
Werkes über Topographie. Beſonders 


bekannt machte er ſich übrigens durch 


ſeine große Höflichkeit und Liebenswür⸗ 
digleit gegenüber den Beſuchern der 


Leſeſäle. Namentlich amerikaniſche Be⸗ 


ſucher des Muſeums ſchulden ihm gro⸗ 
Ben Danf für feine vielen Akte auf⸗ 
merffamer Güte. 

Be 

Der junge König Mlerander von 
Eerbien und feine ältere Gemahlin, 
borene Draga Mafchin, machen fich jebt 
für ihre Reife nach der ruffifchen Haupts 
fiebt St. Beteröburg bereit. 

Sie werden Gemendria, mo fie bie 
Sommer-Monate verbracht haben, am 
38. Auguft a. und in behaglichem 
En a 

onigin ſoll ſich ens auch in 
a u Se ng € nmer= 


bie Königin verfäumt es niemals, an 
die Damen, denen fie in der Nähe der 
berühmten Zitadelle (welche das Haupt=- 
Spazierziel der promeniren den Bewoh⸗ 
ner und Gäfte Semendrias ift) begeg- 
net, ein paar gütige Worte zu richten. 

Serbifche Zeitungen |prechen die Er» 
mwariung aus, daß aus dem Befuch des 
Königs beim Zaren vieles Gute für das 
Land herporgehen werde. Doc ift die 
Möglichkeit nicht ausgeichloffen, daß 
gerade zur Zeit, da König Alerander 
in St. Peteräburg eintrifft, der Zar 
nad Deutichland- verreift jein mwirb, 
Allzulange wird fi) aber Väterchen 
wohl in Deutjchland nicht aufhalten; 
doch vielleicht wird ji) Aleranderlein 
auc dazu verftehen, ein wenig zu war= 
ten. 

— * 

Die, ſchon vor Kurzem erwähnte 
Irade, welche der türkiſche Sultan ge— 
gen die Erziehung türkiſcher Kinder 
Dur ausländifche Goupernanten er= 
laffen hat, die in vielen Fallen eine un= 
moralifche jei, enthält einige interej= 
fante Hinmeife auf die Ver. Staaten. 
E3 heißt in dem Ebditt u. A.: 

„Sogar in Amerika ift man der An= 
ficht, daß Diejenigen, welche eine folche 
(unmoralifche und lodere) Lebensweiſe 
führen, die Grenze der Ehre über- 
Schritten hätten, und die Regierung 
tritt ihrer Ihätigfeit entgegen und 
Hlagt fie an. Und wenn in jenem Lande 
foldhe Dinge der ,Aufmerkfamfeit der 
Regierung entgehen, trifft Das 
Volt ſelber die ſtrengſten Maßnah— 
men.“ 

Allem Anſchein nach haben die Alt— 
türken ſehr guten Grund für ihre Anti— 
pathie gegen die ausländiſchen Gouver— 
nanten. Denn viele dieſer werden in 
die Häuſer reicher Türken unter dem 
Vorwand geſchmuggelt, Gouvernanten 
zu ſein, geben aber den Kindern nur 
dem Namen nach Unterricht und ſind 
in Wirklichkeit nur eine Vermehrung 
des — Harems. Daß der Einfluß 
Solcher auf die Moral der Kinder nicht 
der beſte iſt, begreift ſich leicht. Euro— 
päer und Jungtürken freilich ſagen, 
dieſe Art von Gouvernanten ſei nur 
eine Ausnahme. Die Alttürken aber 
ſagen das Gegentheil. Es iſt That— 
ſache, daß Konſtantinopel heutzutage 
einen Abladeplatz namentlich für viele 
franzöſiſche Abenteurerinnen bildet, 
welche im Lande ihrer Geburt ausge— 
ſpielt haben! 

Senne 


Inland. 


Der ShlepQempjon-Streit. 
Senator Ehwrton will Schleys Anwalt fein, 

nachdem Gen. Manderton abgelehnt. 

Dmaha, Nebr., 3. Yug. General €. 
3. Manderfon erhielt bei der Rückkehr 
bon einem Sommer = Ausflug nad 
Dome Late, Ydaho, ein Telegramm 
vom Kontre-Wdmiral Schley, melcher 
ihn darin erfuchte, als fein Haupt= 
Anwalt vor dem befannten Unterfud- 
ungögericht zu fungiren. 

General Manderfon lehnte inbeß ab; 
als Grund feiner Ablehnung gibt er an, 
daß die Zeit, welche diefe Sade in 
Anspruch nehmen mürde, mit feinen 
Pflichten als Anmwalt der Burlington= 
Bahn in Konflikt füme. Manderfon 
und Schley find Jugendfreunde, und 
Erfterer hatte den Admiral auf deffen 
mejtlicher Tour, vor zwei Jahren, zu 
Gaſte. 

Jetzt hat ſich Senator Thurſton er⸗ 
boten, als Schley's Anwalt zu fun—⸗ 
giren. 

Theurung erwartet. 
Auch in eingemachten Erbſen. 

Sheboygan, Wis., 3. Aug. Die 
„Landreth Pea Co.“ hat die lebten 
Erben diefer Saifon fonferpirt. Das 
Produkt iſt nicht jo aroß, mie in früs 
heren Jahren, da aus Furcht vor der 
Erb3laud, die voriges Jahr jo verhees 
rend auftrat, ein geringeres Areal mit 
Erbjen bejtellt wurde. Da andere 
Konfervenfabrifen ein Gleiches tha- 
ten, fo dürfte der Preis Tonferbirter 
Erbfen im Laufe des fommenden Yahs 
res erheblich fteigen. 


Der Meifing:,,Zruft‘‘ 
Erhält wieder wichtigen Zuwads. 
Waterbury, Konn., 4. Aug. Eine 
der älteften Meffiingfabrifen im Naus 
 gatud-Thal, diejenige von Holmes, 
Bioth & Hayden zu Waterbury, geht 
jegt in die Kontrolle des Iruft über, 
der al3 „American Braß Company“ 
befannt ift. 

Dies ift ebenfo wichtig, mie. bie, 
jüngft ftattgefundene Vertruftung ber 
großen Meffingfabrif in Kenofha, Wis, 

Unerwiderte Xiebe 
en treibt zwei Mädchen in den 
od. i 


‘  Eineinnati, 3. Aug. Zmei Mädchen 
| haben jüngft in Yort Thomas megen 
ı unermwiberter Liebe zu’ Soldaten des 
orts Selbſtmord-Verſuche gemacht. 
ie Eine war Frl. Nora Hahn, die 
Andere Frl. Maggie Schneider. Er⸗ 


ge= | ftere, die Karboljäure trant, Hat ihren 


erreicht; die Ander 
—5— * und Tod un En 
Muthbmahlıdhes Wetter. 
Ontel Sam's Caubfroſch verſpricht zwei im 
Allgemeinen ſchöne Cage. 
Waſhington, = K. Aug. —* 
Pa — 


Verhandlungen ad! 


Und bitterer Kampf ift aufheinend 
Trumpf. — Zornige Worte fielen 
in der gejtrigen New Yorker 
Konferenz zwildhen Stahl-Ge- 
werlihajtlern und Truit-Beam- 
ten. — Eine Erklärung der 
Amalgamirten Gewerlihait au 
das Bublifum. —,, Man hat uns 
viel weniger geboten, al3 zuvor, 
während wir unjere Forderung 
mäßigten.‘‘ — Morgan’s Wlti- 
matum. 


New York, 3. Aug. Es ift aud in 
ber heutigen Konferenz fein lleber- 
einfommen ztwoijchen den Beamten bes 
Stahl-„Iruft“ und dem Vollzugs- 
Ausihup der Amalgamirten Gemerf- 
Ihaft erzielt worden. — 

Der Ausſchuß, an deſſen Spitze der 
Präſident Shaffer ſtand, traf mit J. 
P. Morgan im Büreau der „U. S. 
Steel Co.“ zuſammen. Morgan wei— 
gerte ſich, von der Stellung zurückzu— 
treten, die er bisher eingenommen; er 
erklärte, er werde keine weitere Aus— 
dehnung der Gewerkſchaft geſtatten, 
und werde die Lohn-Skala nicht 
ändern. 

Eine Stunde lang konferirte der 
Vollzugs-Ausſchuß mit dem Präſiden— 
ten Schwab vom Stahl-,Truſt“, und 
dann kamen Morgan, deſſen Geſchäfts— 
freund Bacon und C. E.Dawkins (der 
Chef des Londoner Hauſes von J. P. 
Morgan ée Co.) hinzu. Bald darnach 
fand ſich auch Hr. Daniel Reid ein, 
der Präfident der „American Tinplate 
Co.“ Man berieth ſich dann noch eine 
halbe Stunde. Es heißt, daß Morgan 
die meiſte Zeit mit der Erklärung der 
Bedingungen, welche er den Arbeitern 
der Amalgamirten Gewerkſchaft ge— 
währen würde, in Anſpruch genommen 
habe, . 
Kurz nad) diefer Konferenz begab 
fih der Gemerffchafts:Ausfhuß nad 
dem „Stevens Houfe“ und hielt dort 
eine Situng ab, um Morgan3 Bedin- 
gungen zu erörtern. Gegen 4 Uhr heute 
Nachmittag gab dann der Ausfchuß 
folgende Erklärung ab: 

„Wir, die Mitglieder des Vollzie- 
hungs-Ausſchuſſes der verſchiedenen 
Verbände von Stahl- und Blech-Ar— 
beitern, fühlen, daß uns die Pflicht zu— 
fällt, das Publikum über die jetzigen 
Beziehungen zwiſchen unſerer Vereini— 
gung-und ber „U. ©, Steel Corpora= 
tion“ aufzuklären, und theilen daher 
Folgendes mit: 

‚ Die Beamten der „U. ©. Steel Cor— 
poration“, jtatt die Verhandlungen an 
dem PBuntte wieder aufzunehmen, imo 
fie in der, am 11., 12. und 13. Juli 
abgehaltenen Konferenz abgebrochen 
worden waren, haben den damals ges 
machten Vorfchlag zurüdgezogen, und 
bieten jegt niel weniger, als fie 
damals durch Unterfchrift zu gemähr- 
feiften eingemwilligt hatten. 

Folgendes ift der Vorfchlag, welchen 
die „U. ©. Steel Corporation“ heute 
als ihr Ultimatum befannt madhte, 
Man wird bemerken, daß die Einlei- 
tung jediglich befagt, daß die Beamten 
der „U. ©. Steel Corporation“ zur 
Schlichtung feitend der unterftehenden 
Gefelfchaften „rathen“ wollen. 

„„nBorbemert — Bedingungen, un= 
ter melchen wir gemillt find, zu einer 
Beilegung der Arbeiterwirren zu ra» 
then. 
Vorſchlag der „Tinplate Co.“: 

Das Geſchäft ſoll ſeinen Fortgang 
nehmen unter dem Kontrakt, welcher 
am 1. Juli 1901 mit dem Amalgamir⸗ 
ten Verband unterzeichnet wurde. 

Vorfchlag der „American Steel Hoop 

ü. 


Co.“: 

Die Geſellſchaften ſollen die Lohn⸗ 
Skala für alle der „American Steel 
Hoop Co.“ gehörende Fabriken unter⸗ 
zeichnen, für welche ſie im vorigen Jahr 
unterzeichnet wurde. 

Vorſchlag der 
Sheet Co.“ 1% 

Die Gefelihaft follte die Lohn» 
Stala für alle Fabriken dieſer Geſell⸗ 
Schaft unterzeichnen, für melde fie im 
vorigen Jahre unterzeichnet murben, 
ausgenommen für bie Old Meadom- 
und die Saltsburg-Fabrik.“ 

Mir wünfchen, unferem eigenen Vor» 
fchlag noch die Bemerkung borauszu- 


„American Gteel 


fhiden, baß berfelbe thatfädlich eine 


Mäßigung besjenigen ift, welchen mir 


urfprünglich machten. In der letzten 


Konferenz ſowohl, wie in der vorher⸗ 
gehenden, verlangten wir, daß die Lohn⸗ 
Skala für alle Fabriken unterzeich— 
net werde, die im Beſihe der „U. S. 
Steel Corporation“ ſind und von ihr 
betrieben werden, während wir in dem 
nachſtehenden Vorſchlag darum erſu⸗ 
chen, daß die Lohn⸗Skala für keine an⸗ 


deren Fabriken unterzeichnet werde, als 


diejenigen, welche gewerkſchaftlich or⸗ 
ganiſiri ſind, und wo die Leute durch 
Einſiellung der Arbeit ihren Wunſch 
ausgedrückt haben, mit der Amalgamir⸗ 
ten Aſſozialion verbunden zu wer 

Dieſe Abänderung iſt erfolgt, weil 
die Truſt!⸗ ſagten, wir woll⸗ 
ten die Leute gegen ihren Willen und 
Wunfh in die Organifation Binein- 
preffen. Wir erfuchten daher, daß die 
Stala nur für — Arbeiter un⸗ 
terzeichnet werde, welche es wünſchten. 


bandes, unterbreiten hiermit den fols 
genden Vorſchlag als Antwort auf den⸗ 
jenigen, welchen wir von der „U. S 
Steel Corporation” erhalten haben: 
„Sheet Mills": Alle Yabriken, für 
welche lehtes Jahr die Lohn-Skala 
unterzeichnet wurde, wieder einzube⸗ 
ziehen, mit Ausnahme derjenigen bon 
Saltsburg und Scottdale, aber mit 
Hinzufügung derjenigen von Wellzoille 
und Boofoille. Alle betr. Fabriten jegt 
zu organifiren, nämlich Youngstomn, 
Girard, Greenville, Bomeroy, Warren, 
Bainters, Lindfey, MeEutcheon, Clark, 
Moneffen, Mingo, und die „Bar Mil,“ 
fowie die „Imelve-andsninesinh and 
Hoop Mills“ der Elevelander Walz- 
mwerfe-Gejellichaft. 

„Zin Mıls“ — Alle Fabriken, mit 
Ausnahme der von Moneffen, wie flaf= 
ſifizirt. 

Alle übrigen Einzelheiten weiterer 
Schlichtung der Konferenz zu über— 
laſſen.“ 

Wir wünſchen ferner zu erklären, 
daß wir nicht nach New York gekom— 
men ſind, weil wir in unſeren Präſi— 
denten T. J. Shaffer, und in unſeren 
Sekretär, John Williams, Zweifel 
geſetzt hatten, ſondern einfach in der 
Hoffnung, eine Beilegung des Strei— 
kes zu erlangen.“ 

Die Bekanntgäbe dieſer Erklärung 
folgte einer ſtürmiſchen Unterredung 
zwiſchen dem Vollzugs-Ausſchuß und 
Herrn Morgan im Bureau des Stahl- 
„Zruft“, wobei Morgan: in großem 
Zorn das Ultimatum des „Iruft“ ftellte 
und den Streifern bis vier Uhr Nadh- 
mittags Zeit gab, feine Bedingungen 
anzunehmen oder zu bermwerfen. 

Die ganzen Verhandlungen zeichne- 
ten fich Durch zornige Auslaffungen und 
fehr unverhüllte Ausprudsmweife aus. 
Morgan war befonders erregt, und 
beim Berlaffen des Konterenzzimmerz, 
eine halbe Stunde ehe die Konferenz 
enbdgiltig aufgehoben wurde, war er in 
der hödhften Wuth! 

Unmittelbar nad; der Aufhebung ber 
Konferenz gingen die Streifführer in 
das „Stevens Houfe“, wo fie fich ein- 
Ichloffen und ihre obige Erklärung an 
das Bubliftum auffetten. 

Präfident Shaffer wollte auf feine 
Yragen über das Ergebnif der Konfe= 
renz meitere Auskunft geben. Er fagte 
nur: „Das ift eine zu ernite Sade. Ich 
muß erjt gemwiffe Angelegenheiten mei= 
nen 2euten unterbreiten, ehe ich jpre= 
chen darf.“ 

Ein anderes herborragendes Mit- 
glied des Streifer-Ausfchuffes fagte: 
„Es iſt unwahrſcheinlich, daß eine 
Schlichtung erzielt wird. Wir werden 
keinesfalls dem Vorſchlage Morgan's 
zuſtimmen!“ 

Ein anderes Mitglied erklärte: „Es 
wird keine weitere Konferenz ſtattfin— 
den, außer wenn die „U. S. Steel Cor— 
poration“ nach uns ſchickt. Geſchieht 
das nicht, ſo werden wir Morgan unſer 
Ultimatum ſenden und nach Hauſe rei— 
ſen.“ 

Während der Konferenz in Präſident 
Schwab's Büreau ſagte Morgan zu 
dem Streiker-Ausſchuß: „Es hat nie— 
mals unſererſeits die Neigung beſtan— 
den, Eure Leute in die Enge zu treiben. 
Wogegen wir aber ſind und fein wer— 
den, das iſt die Unioniſirung derjenigen 
Logen, welche vor den jetzigen Wirren 
nicht im Verband waren. Das bekäm— 
pfen wir und werben es weiter befäm= 
pfen. Wir wollen die Leute nicht als 
Unionsleute anerkennen.“ 

Einer der Gemwerfihaftler animor= 
tete: „Ihr Stahl-Leute wißt, daß, bie 
Zohn-Stala des legten Jahres umbillig 
gegen die Arbeiter war. „Snbem mir 
um die Erhöhung erfuchten, haben wir 
nur verlangt, maS gerecht ilt. Und mas 
bie Unionifirung aller Arbeitervereinis 
gungen anbelangt, jo haben wir gerade 
jo viel Recht, uns zu verbinden, mie 

hr!“ 

r Ein anderer der Gemwerkichaftler bes 
merfie: „Herr Morgan, Sie haben ung 
niemals ein Anerbieten gemacht, ba3 
auf eine ehrliche Veilegung der Wirren 
abzielte; Sie haben uns befländig mit 
der rothen Flagge por dem Gefiht ges 
fuchtelt.“ ; 

In diefem Tone bemeate fih bie 
ganze Konferenz! Als dieſelbe ſchloß. 


eilte Schwab in das Büreau Morgan's; 


er wollie keinerlei Erklärung abgeben. 
Als Morgan das Konferenzzimmer 
verließ, wat ſein Geſicht roth dor Wuth, 
und er geſtikulirte ſeht heftig, während 
er mit feinem Geſchäftstheilhaber Ro— 
bert Bacon halblaut ſprach. Noch als 


er den Fahrſtuhl beſtieg, ſchien er ſich 


taum faſſen zu können und war für 
Niemand anders zugänglich. 

Im Gegenſatz hierzu war Daniel G. 
Reid, Präfivent ber „American Zin- 
plate Co.“ und eine der Hauptperfonen 
im Stabl-„Zruft“, bei fehr gutem Hus= 
mor und fagte den Zeitungsberichter- 
ftattern lächelnd, die Beamten des 
„Zruft“ würden mabrjcheinlich noch im 
Laufe des Nachmittags eine Erklärung 
erlaffen. Auf bie Frage, ob es noch zu 
einer Schlichtung fommen Tönne, fagte 
Reid, nachdem er an’3 Telephon gerus 
fen morben war: „Wir fünnen e& “hs 
nen noch nicht Jagen.” Reid wollte feine 
Erklärung im Namen Morgan’3 ober 
über veffen Aeußerungen abgeben. 

Pittsburg, 3 Aug. Kampf, fchrofs 
fer unerbittlier Kampf bis zum Zode, 
— ba3 fcheint jeßt die Zoofung in dem 
großen Stabl-Streif zu fein! 

- Der Amalgamirte Verband hat feine 
legte Irumpftari den Frieden 


Dreizehnter Jahrgaus. 


—— 


tampfe3 aufbieten, der ohne Zmeifel ei 
fehr defperater werben wird. ; 

Der Stahl-„Zruft” trifft don Vor 
bereitungen, die Schlacht zu forcizten, 


dur einen mohlgeplanten WVerfud, = 


* — 
Ber 
* 8 — 


Gewerkſchaftlern in Betrieb zu 
en 


Jämmtliche Fabrifen, die jebt 
Streiks müſſig ftehen, mit 


Der Amalgamirte Verband ha 


bererjeits die MWeifung ausgegeben, ba & 


ı ber Betrieb diefer Fabrifen nicht in 2 

net werben bürfe, Tojte ed, maß e8 wolle, = 
Nach allgemeiner Anficht in Arbeiter © 
freifen haben die Mitgliever der Amal» 2 


zur meiteren Verfolgung bes Gtreife h 


gamirten Ausſchußbehörde durch ihre 


Reife zu der Konferenz nad) New York 
8 ver= 2 
Juht Hatten, was fie billigerweife ver» ° 


den Betweis geliefert, daß fie Alle 
juden fonnten, um eine Shlichlung 


des Gtreil herbeizuführen, ehe fie alle 3 


ihre Streitkräfte gegen den Riefentruft 
in-den Kaınpf riefen. 
Wahrjcheinlih wird bie Amerifa- 


niſche Gewerſchafis ⸗Föderation die 
erjte Organifation fein, berem Hilfe 
jegt vom Amalgamirten Verband ange- 


rufen wird. Samuel Gompers, - 


Präfident diefer Föderation, iommt am | i 


Montag nach Pittsburg. 


Der Stahl» Truſt“ fol! die Ber: B 


wendung bon Farbigen aus dem Gliben 


zur Inbetriebjegung einer Anzahl der 


müßigftehenden Fabriten planen. 
Darin liegt eine befonders große Ge- 
fahr ftürmifcher Auftritte! Der Ent- 


Ihluß der Stabtbeamten, den „Zruft”- 


ı Yabrifen Polizeifhug zur Verfügung ' 
zu ftellen, wenn der Truft bie Saläre © 


| der Schutleute bezahlt, hat die Streis 


fer dahier nicht mit Liebe zur Stabi» : 


verwaltung erfüllt. 


Bor Montag wird nichts Entfchei- # 


dendes gefchehen,-— aber der Sonn: 


tag wird bezüglich ber Vorbereitungen 


ein böchit gefchäftiger Tag fein. 
San Francisco, 3. 


| mehr als 25,000 Mann umfaßt, ift 
nod) unverändert. Bürgermeilter F 


Ian machte einen erfolglofen Berfuch, 3 
ı die beiberjeitigen Ausfchüffe zu einer 7 


| Berathung zufammenzubringen. Die 
| Streifer ftellen in Ausficht, daß, menn 
| bi8 Montag früh feine Schlicötung er- 
| zielt wird, aladann fämmtlice Ge- 


werffchaftler in allen Gefchäftsbranden 


| ebenfall3 zum Streif gerufen werben! 
Newark, O., 3. Aug. 

der Motorleute und RKondulle 
der hieſigen Straßenbahn-Geſellſc 
hält noch immer an. Nur zwei ® 

| find von ven Streifern dejertivk Zimt 
ı StraßenbahnWagen laufen in Bi 
| Stadt unter Führung von ih 

mwerkichaftlern, haben aber jehe m 
Zuſpruch; denn das Publikum 
Seiten der Ausſtändigen. Mehrere 
ſperrungen wurden auf die Geleiſe 
| bracht, doch entftand fein Schaben. Di 
| Streifer verhalten fich orbrungsmäßig 


cc» 


New Hort, 4. Aug. 
Preß“ bringt an auffallender 


folgende großgedrudte Mittheilung N: 


„Die Streifer werden bis zum € 


= 


kämpfen! 


„Alle Verhandlungen mit der St 


Aug. Die Situa- = 
; tion bezüglich des Hafenſtreiles ber 2 


Der Streit 


De 


Korporation find zu Ende, und es J 


jetzt ein Kampf auf Leben und 
Wir werden den Streit auf jebe Fa 
| ausdehnen, die jegt vom Xeuft f 


lirt wird, — aber wie ober mann, fan i 
ich nicht fagen. Präfibent Shaffer it 
nicht bei uns, aber ich barf nicht jagen, 7 


wohin er gegangen ift, oder was feine 
Miſſion ift. Die Zeit 
wir zu thun gebenfen.‘ : 

(Erklärung eines Mitglieves be 


Jerſey Cith.) 
„Kein Pardon!“ ſagt der Truſt 


“a 


„Es wird ein Kampf auf Leben und 3 


Zod fein. Kein Bardon wird 
erden. 


Gewerkſchaft in allen unferen I 
Der | 


fen zu pdernidhten! 


für allemal vem Einfluß der 
leute befreit werben.” 


(Botfhaft, meldhe von der Stahl» 7 
Korporation in Pittöburg an ihredor: 7 
tigen Beamten gefandt morben jeim 7 


| 
| 
| 
wird zeigen, was a 
| Streiter-Ausichuffes im Bahnhof zi 3 
Wir find vorbereitet, alles 3 


Geld und alle Zeit aufzumenden, Die 
nothwendig find, um die Amalgamirte 


* 


wird ſicherlich bis zum Aeußerſten © 
führt, und die Korporation wird 
Unions⸗ 


J 


ſoll.) — 


Meift tühler geworden, 


Außer in MWeft- Kanfas, Ofiahoma und - 


| Weft:Tenneflee. 


MWafhington, D.R., 4 Aug. | 
| offizieler Mittheilung ift bie Bei 
; tatur im Herzen ber großen $ 
; während des geftrigen Tages um: 

30 Grad gefallen und fällt heute: 
ftenö noch weiter. Die höchfte Temp 
tur, von 100 Grab und Darüber, 
geftern noch im meftlichen Kane 
Oklahoma und im mweitlichen Ze 
zu verzeichnen. & Regen 
Wyoming, Süd-Daklota, Re 
oma, im norböftlichen Solorabo, 
füblichen Florida und in ben Neuen 
land =» Staaten gefallen. - 


Suden einen alten Einkehr 
— Iuguſt. 
Ru ‚ein agter Fi ſiedler, w 
in feiner Hütte unweit Bam Jeun en 
gebunden und gefnebelä 
Er war von Räubern, imel 


—J 





 Beflel-Infpettor Hlaney verlangt 


8 


5 Die Aldermen Eullerton und Min- 


Zunmelmanrer und ihre hoben 
& Lohnraten. 


4 


Re 
formen. 


Die freiwiliigen Airmenärzte bes Befundpeit- 
er amtes. 


Wegen |prachen geftern "iwteberum bei 
Der Gteuerrevijiond-Behörde vor und 


3 


er 
— 


+ 


e Hompann-wefel) arten, 


würden 


«biefelbe darauf aufmerkſam, 
ausgedehnte Liegenſchaften der 
ſſern und der Lake Straßen⸗ 
melde bon 
Diejen Horporationen nicht in Verbin- 


dung mit ihrem Bahnbetrieb gebraucht, 


1 in ben GSteuerliften Doc nur 
“als „Sifenbahndamm“ eingetragen und 


= als folder fehr nieprig bemerthet feien. 


— 


bweſtern Hohbahngejellichaft 


befit längs ihrer Linie ganze Häuſer⸗ 


e ze. u. die Late Straßen-Ho&bahns 
© ©ejeljcaft verfügt unter Anderem 
= über einen Streifen Landes, der fich, 


2 son ber Late Straße aus in einer Län- 


; F ton Avbenue 


e bon mehr ala drei Meilen bis in bie 
d von Ealifornia und Fuller 
binzieht. Die Hejagte 
Gefelihaft hat feiner Zeit beab- 
fihtigt, den Lanbftreifen zum Bau 
einer Zmeiglinie zu verivenden, es ift 
aber baraus nicht3 geworden, und nun 
hält fie in feft, in ber fpefulativen Ab- 
ficht, ihm enitweber bei einem Gteigen 
der Bodenpreife ‘mit Vortheil tmieder 
parzellenmweife loazufchlagen, oder aber 
ihn Doch noch in der urjprünglich ge 
planten Weife zu verwerthen, wenn bie 
Gegend, durch; welche er führt, erft ein- 
mal dichter befiebelt fein wird. Frei⸗ 
lich würbe e3 mit der Bejiedelung wohl 
raicher gehen, wenn bie Bahn vorher 
gebaut würde — gerade tie 3. ®. längs 
der Zullerton Avenue meftlih und öjt- 
lich von Milwaukee Avenue ſich raſch 
genug Anſiedler finden würden, falls 
die Metropolitan-Hochbahngeſellſchaft 
ſich eniſchließen könnte, dort einen 
Halteplatz einzurichten. Statt deſſen 
glaubt ſie durch ein Zuwarten es er⸗ 
ztoingen zu fönnen, daß man ihr die 
“Bauftellen abtaufe, weiche fie am Logan 
Square und in der unmittelbaren Nähe 
‚besjelben befikt. 
Die Lake Strafen-Hochbahn-Gefell- 


 - faft jheint übrigens bie Anficht ber 


Hesten Cullerion- und Miniegen, daß 
‚Je zu niedrig eingejhäßt worden fei, 


E Heineömwegs zu theilen. Ganz im Gegen- 


theil vertritt fie die Anficht, daß ihr von 
ben Aſſeſſoren ſchweres Unrecht zuge: 
fügt worden ſei, wenigſtens bei der 
Einſchätzung ihres der lokalen Beſteue— 
zung unterliegenden „perſönlichen Ei— 
genthums“. Sie hat deshalb geſtern 
beim Kreisgericht um einen BVefehl 
nachgeſucht, der verhindern ſoll, daß die 
ihr für's Jahr 1000 auferlegten 
Sieuern im Betrage von $3798.92 ein⸗ 
jezogen werden. Die Steuerbehörde, 
Bel eö in der Eingabe, hätte die Ein- 
Ihäßung der Late Str.-Hochbahn-Ges 
ſellſchafl von $10,000 auf $200,000 er: 
böht, wahrfcheinlih in der Annahme, 


J daß die Hochbahn-Gefellfchaft über eine 


eigene Mafchinenanlage zur Erzeugung 
bon eleltriſcher Triebkraft und elektri— 
ſchem Licht verfüge. Dem ſei aber 


— durchaus nicht ſo. Die Hochbahn be— 


ziehe die Elektrizität für ihren Betrieo 
bon der Union Iraction Co. und müffe 
biefer dafür einen ehr anjtändigen 


r - Preis zahlen. Als weiteren Vejchtwerde- 


geund gegen die höhere Bemerthung 
wird angeführt, daß bie Steuerreni- 
fionß-Behörde bei ihren Erhebungen 


—— = Rommiffäre 


des Maurerlobnes zu befeitigen, und 
morgen werben alle am Zunnel be- 
Tchäftigten Arbeiter für die beiden er- 
ten Wochen des Monats Yult bezahlt 


werben, 


.o%* * * 


Auf allerlei abſonderliche Einfälle 
fommt die ſtadtrüthliche Kommiſſion 
für Transportweſen, um ſich die Zeit 
zu berireiben, bi8 die Straßenbahn- 
Geſellſchaften ſich bemüßigt finden 
I 


werben, um Erneuerung ihrer Wege: 
techtäpribilegien nachzufuchen. Nun 
will die Kommiffion, bauptfächlic 
wohl, um ihrem Sekretär Beihäfti- 
gung zu geben, ber fich fonft vor Lan 
geweile die Fingernägel abnagen möch- 
te, gar ein Befchmerbe-Bureau einrich- 
ten. Das Bubliftum fol aufgefordert 
werben, bei diefem Bureau alle Bes 
fchwerben einzureichen, die e3 über 
mangelhafte Bedienung und fchlechte 
Behandlung jeiten® der Straßen: 
bahn-Gejellfhaften und ihrer Ange: 
ftellten vorzubringen bat. Nun fehlt es 
zwar leider feineswegd an Grund zu 
folden Befchwerden, aber welchen 
3med e3 haben konnte, folche der mit 
feinerlei Machtvolllommenheiten aus: 
gerüjteten Kommiffion zuzuftellen, das 
tft nicht recht erfichtlih. Das einzige 
Ergebniß, zu welchem ein folches Vor— 
gehen führen möchte, würde. boraus- 
ſichtlich ein raſches Anwachſen des Ar- 
chivs der Kommiſſion zu unheimlichem 
Umfang ſein. 
* * 

Stadt-Ingenieur Erickſon hat ſich 
nun doch entſchließen müſſen, das 
Perſonal der Pumpenſtationen der 
Waſſerwerke des Weiteren zu verrin- 
gern. Geſtern wurden 15 Arbeiter aus 
dieſem Department entlaſſen, ſo daß 
in jeder von den zehn Stationen nur 
mehr die regulären „Schichten“ von je 
drei Maſchiniſten und drei Heizern be— 
ſchäftigt ſind. Die Stellungen in den 
Waſſerwerken waren früher ſehr ge— 
ſucht. Es gab dort, bei recht anſtändi— 
ger Bezahlung, verhältnißmäßig wenig 
zu thun. Das iſt nun anders geworden. 
Die noch auf ihrem Poſten belaſſenen 
Leute müſſen tüchtig die Arme regen 
und ſind aller Gefahr entrückt, an der 
Fortſetzung ihres Erdenwallens durch 
Fettſucht vorzeitig verhindert zu wer— 
ben. Leider wiſſen aber die Betreffen-⸗ 
den dieſen Vortheil des neuen Kurſes 
nicht zu würdigen und ſie verbergen 
nicht, daß ihnen derſelbe ſehr mißfällt. 


* * * 


Der neue ſtädtiſche Keſſel-Inſpektor 
Blaney beabſichtigt ſehr energiſch ge— 
gen Maſchiniſten vorzugehen, welche 
Keſſel, für die nach vorgenommener 
Infpizirung nur ein mäßiger Dampf: 
brud für jtatthaft erklärt worden ift, 
nachher wieder unter vollem Drud ar 
beiten lafjen. In der Anlage der Calu- 
met Bublifhing Co. ftellte fürzlich ein 
jtäbtifcher Inſpektor feſt, daß der 
Dampfkeſſel ſchadhaft iſt und gefahr- 
los nur mehr einen Druck von 15 
Pfund auf den Quadratzoll auszuhal⸗ 
ten vermag. Auf 15 Pfund ſtellte ber 
Beamte demgemäß das Sicherheits— 
entil’ des Keffels. Als er furz' darauf 
wieder auf denjelben Plaß zurüdtehrte, 
entbedte er. vaß der Mafchinift faltblü- 
tig das Ventil wieder auf 75 Pfund 
geitellt hatte und den Kefjel unter die- 
femDrude arbeiten ließ. Er befahl dem 
Manne, unverzüglich die Feuerung zu 
dämpfen. Der Mafchinift aber weigerte 
Jich deffen, und der Seffelinfpettor 
mußte polizeiliche Hilfe in Anſpruch 
nehmen, ebe feiner Anmeifung Folge 
gegeben wurde. Der Maſchiniſt, Wm. 
. Bradley beißt er, ift vonn verhaftet 


4 R der gejehlichen Vorjchrifi gemäß | worden und wird fi) morgen vor dem 
e e; baß 3. B. die detreffenden | Kadi Prindiville zu verantworten 
; blungen nicht im Beifein ber | haben. Vor der ftädtifchen Prüfungs: 


_ pollgähfigen 


Behörde ftattfänden, fon- 


= pen bon einem einzelnen Mitgliede ver 
= Rommiffion geleitet würden, das dann 
= Millkiilich feine Entfeheibungen treffe, 
© Die Aldermen Cullerton und Min- 
= wegen haben die Reviforen unter Ande- 


tem auch auf einer. hübfchen Grundbe: 


J aufmerkfam gemacht, welchen die 


6, M. & St. B.-Bahn nördlich von 


© der Devon Avenue, zwifchen Evanfton 


= -Mpenue und dem See hat. 


B:: 


h 
PS 


* 
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Der frag— 
Zraft Land fei 23.33 Ucres groß, 
das Land gelte dort $5,000 per 
Mere, Weil nun die Linie der Bahn ei- 
nen Zipfel des Landes burchquere, fei 
baB ganze Gebiet nicht für Lokale 
Steuerziwede eingefhätt worben. Die 
Rebiforen veriprachen, in diefem Jahre 
wenigftens basBerfäumte nachholen zu 

Ehe die Herren Eullerton und 


; ar lich von ihnen verabfchiebe- 


oe 
würden 


ten ſie eine Wiederholung ih⸗ 
uches in Ausſicht, bei dem ſie 
echeblich längere Liſie mitbringen 


* * * 


ſtädtiſchen 


darüber heg⸗ 


> daB die im Schwemmfanal unter 


39. Straße beichäftigten Maurer 
einem Tagelohn von $9 bereditigt 
Mönnten, hat zur Folge gehabt, 
bie Arbeit am biefer Anlage, ohne- 
ſchon ungebührlich verzögert, zeit⸗ 
der ganz eingeftellt morben 
f. Die Maurer nämlich, die bei ihrer 
ieit faft beftänbig bis über bie Seniee 
er ftehen und deshalb fo tie fo 
——— find, nahmen 
2 daß ihnen ihr Lohn porent- 
- Halten touede und ftellten bie Arbeit ein, 
ihnen-gugleich hörten aber auch die 
gut bezahiten Iunnelgräber 
u arbeiten auf. Auf derfelben Zohn- 
üfe, ‚welche die Namen der Maurer 
 enthät, fteben nämlich auch die der 
hmelgräber, und die Rommiffäre 
‚in aller Unfchuld und ohne zu 
en, daß nicht Jeder fo gut wie fie 
halten :tann, länger als 
a Lohn zu warten, die 
zur Prüfung zurüdgelegt. 
Igräbe: erflärien nun jeher 
i, bem Vorfteher ber Ub- 


rt Bffentliche Urbeiten, daß 
—5* um fi We q 


nr 
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JKommiſſion für Maſchiniſten, bei wel— 
cher gegen ihn auf Entziehung des Ge— 
werbeſcheines beantragt worden iſt, 
hat Bradley zu ſeiner Rechtfertigung 
angegeben, daß er bei der Umſtellung 
des Ventils nur einem Befehle ſeiner 
Arbeitgeber nachgekommen ſei, die ihn 
entlaſſen haben würden, wenn er ſich 
geweigert hätle, den Keſſel weiterhin 
dem früheren Drucke auszuſetzen. In— 
ſpektor Blaney wird nun vor Gericht 
nicht nur die Beſtrafung Bradleys be— 
antragen, ſondern auch die der verant⸗ 
wortlichen Beamten der Calumet Pu— 
bliſhing Company. Herr Blaney will 
zu erwirken ſuchen, daß der einſchlägi— 
gen Verordnung ein Paxagraph einge— 
ſchaltet werde, daß alle Kejjel mit ver- 
ſchließbaren Sicherheits⸗Ventilen ver- 
ſehen ſein müſſen. Dieſe könnten dann 
von den ſtädtiſchen Inſpektoren verſie⸗ 
gelt werden. Eine Verletzung des Sie— 
gels würde an ſich ein Beweis fein, 
daß ſich Jemand in widerrechtlicher 
Meife mit dem Ventil zu ſchaffen ge— 
macht hat. Wäre dad Sicherheitöventil 
an dem Dampfkefjel in ber Doremus’- 
fhen Wäfcerei an der Weit Mabifon 
Straße richtig geftellt und verfiegelt 
iporben, fo würde die verhängnißvolle 
Erplofion muthmaßlih nicht erfolgt 
fein, meint Herr Blaney. 

er yaıy 


Nah dem Außmweife bes Maffer- 
amts-Vorftehbers Nourfe find die Ein- 
nabmen des Wafferamtes während der 
erften 7 Monate des laufenden Jahres 
um $7,610.76 böber gemefen, ala im 
forrefponbirenden Zeitraum des Horis 
gr Jahres. Sie jtellten fich vom 31. 

zember 1899 bi3 zum 81. Xuli 1900 
auf $1,774,292.68, vom 31. ber 
1900 5i8 zum 31. Jult 1901 aber auf 
$1,845,903.44. 

. 8 8 


Der jiellvertreiende Gejundheitd- 
Kommiffär, Dr. Reiliy, drüdt fi fehr 
zufrieden über die Arbeit der- freimil- 
ligen Armenärzie aus. 
daß durch die tigleit 
Kinderſterblichleit in den Armenquar⸗ 
tieren bedeutend herabgemildert wor⸗ 

den ſei. Er hätte noch gut für weitere 
| fünfzig von jolden Frei 


= 
N 
4— 
N 


binfichtlich 


bom Zahnen bid zum Iyphus und zur 
Bauchfell-Entzündung. Schlechte fa= 
nitäre Zuftände wurden in 165 Fallen 
borgefundefl, in deiien nun vom Ge— 
fundheitsamt auf Abftellung gedrun= 
‚gen werden wird. 


— 1... 


Streit um die Nachlaſſenſchaft. 


Die Bertheilung der. Hintexlaflen- 
Ichaft des vor zwei Kahren verftorbenen 
Matthew Blejjing, eines wohlhabenden 
Standinapierö, welche nach, den Ge- 
richtäferien im Nachlafienfchaftäge- 
richt angeordnet -werden Toll, wird 
aller Wahrfcheinlichleit nah auf 
Schwierigfeiten ftoßen. Die hiefigen 
Berwandten Blefjing’s haben zu Gun= 
ften des normwegifchen Norbpolfahrers 
Dr, Frithjof Nanjen auf die Erbfchaft 
verzichtet, aber Frau Cunningham 
aus Chattanooga, -Ienn., melche be- 
bauptet, daß ihr Vater, David Bleffing, 
ein Bruder des Verftorbenen war, ift 
mit diefer Verzichtleiftung nicht einver- 
fianden und verlangt ihren Antheil. 

Die Vertreter Nanjen’s behaupten, 
daß Matthem Bleffing nur einen einzi- 
gen Bruder, Henrit Greve Bleffing, 
batte, der ein Freund bes berühmten 
Norweger war. Dagegen erklären die 
Anmälte der Frau Cunningham, daß 
fie deren Anfprüche vollauf bemeijen 
fünnen, 


Bedauerlicher Unfall. 


Charles B. Sims, ein Mitglied der 
——— Sim: & MWaterman, 
die im Afhland Blod etablirt ift, ver- 
fuchte geftern auf dem Perron der 12. 
Straßen - Hochbahnftation einen in 
Fahrt befindlichen Zug zu befteigen. Er 
hielt fih an der Gitterthür feft, wurde 
eine Strede meit mitgefchleift und 
ftürzte fchließlih aus einer Höhe von 
25 Fuß auf das Straßenpflafter herab. 
Der Verunglüdte, der eine Erfchütte- 
rung des Gehirns, einen Bruch des lin: 
fen Handgelenks, ſchwere Schnittwun— 
den an den Händen und im Geſicht, ſo⸗ 
wie ſchmerzhafte Kontuſionen erlitten 
hatte, fand Aufnahme im St. Lukas⸗ 
Hoſpital, woſelbſt ſein Zuſtand als 
kritiſch bezeichnet wird. 


Kurz und Neu. 


* Marh Syeeney hat die Chicago Te- 
lephone Company für Verlegungen, die 
fie angeblich in Dienften der Gejelichaft 
infolge eines eleftrifhen Schlages er: 
fitten bat, im Guperiorgeriht auf 
810,000 Schabenerjaß verklagt. 

* Der Volizift Laufell fing geftern 
Abend einen Burfchen ein, ber in bem 
Haufe No. 58 W. Randolph Str. Blei- 
töhren geftohlen hatte. 

* Mährend fich gejtern Frau S. Do- 
linsti-von Nr. 619 Throop Straße für 
wenige Minuten nach der. hinter ihrer 
Wohnung gelegenen Gafje begab, dran- 
gen Schleihhiebe in ihre Wohnung ein 
und plünberten diejelbe um eine Uhr, 
einen Revolver und $10 in baatem 
Gelde. Die Polizei fahndet auf die 
Diebe. 

* Mit zerfehmetterter Kinnlade und 
einer fchmweren Verlegung am Schädel 
liegt der jechsjährige Charles Herbfi, 
Nr. 3637 ©. Hermitage Avenue, im 
St. Anthong-Hoöfpital darnieder. Er 
309 fich feine Verletzungen dadurch zu, 
daß er beim Spiel einem in der Nähe 
ongebundenen Bferde zu nahe fam. und 
bon demjelben einen Hufichlag erhielt. 


* Das Vergnügungs-Komite des 
Germania⸗Männerchors — Philipp W. 
Seipp, Vorſitzender — ladet die Mit- 
glieder des Vereins zu einer am nächſten 
Donnerftag Abend, von 7 bis 11 Uhr, 
im Klubhaufe ftaifindenden Unterbal- 

| jung ein, Konzertmuſik vom Gold— 
fmith’fchen Orchefter auf der "aroßen 
Veranda des Slubhaufes und Tanz» 
frängdhen in den an die Veranda an- 
ftoßenden Zimmern ftehen auf dem 
Programm. f 

* Ym 10, Auguft wird, auf der Süb- 
feite an 24. Str. und Wabafh Abe., der 
erite, auf ftäbtifhe Koften eingerich- 
tete öffentliche Spielplaß eröffnet wer- 
den. Zum Auffeher desfelben ift Tur— 
ner George Sonnenleiter, vom „Bor 
mwärts,“ auserfehen, welcher ſich bor 
einigen Jahren in ähnlicher Eigenjhaft 
im Douglas Park fo aut bewährt hat. 
— Ein zmeiter Spielplag — der Hol- 
den Park, Ede Loomis und 31. Str, — 
geht ebenfall3 feiner Yertigftellung ent» 
gegen. ' 

* Diefe ganze Woche und ber befte 
und größte Mittfommer-Räumungs- 
Berlauf, den das Publitum je kennen 
lernte, ift beenbet. Griesheimer & Eo., 
Ede Clarf und Late Str., verftehen 
ihr Gefäft und haben ihre Preife fo 
niebrig angefeht, daß Yhr eö nicht ver= 
fäumen werdet, Euch die gebotenen 
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Ärztliche Hilfe mar" m 
die —— Krankheiten, 


großen Bargains zu Nutze zu machen. 


Für $11 bieten wir Euch die unbe⸗ 
grenzte Auswahl von von unſeren fein⸗ 
ſten und beſten Anzüge im Laden — 
nichts wird reſervirt. Unſere ſämmt⸗ 
lichen $25, $22 und $20 üge lies 
* Pan — zur Aus» 
wahl auf und zwar für mährend 
dieſes Verkaufs. Für $7.00 bieten wir 
Euch die Auswahl. von unjeren 
fämimtlichen k 


für ben 
n Laden. 


Er 
— 


In einem leicht begreiflichen Anfalle 
von moraliſchem Kater verpflich⸗ 
ſich geſtern Frank Dietrich 

33 Ruble Straße im 
Maxwell Straßen⸗Polizeigericht ſchrift⸗ 
lich ſich während eines ganzen, langen 
Jahres jeglichen Genufjes [prituöjer 
Betränte zu enthalten. Er hatte aber 
faum die Straße erreicht, old ihn fein 
übereilt gegebenes Verjprechen gereute. 
Kurz entfchloffen, machte er Kehrt und 
bat den Richter, ihm dach wenigfteng ein 
Pint Bier als tägliche eiferne Kation 
geftatten zu wollen. „ch bftt feit da- 
bon überzeugt,“ alfo ließ ſich der trink⸗ 
fefte Zecher vernehmen, der allen Spiri⸗ 
tvofen einen Vernichtungskrieg ge— 
fchiooren und fie feit Jahr und Tag 
vertilgt Hatte, wo immer er ihrer hab⸗ 
haft werden konnte, „daß es mir un— 
möglich ſein wird, dem Genuſſe von 
Spirituoſen auf einmal gänzlich zu ent⸗ 
ſagen; ich bitte daher um die Erlaub⸗ 
niß, iäglich ein Pint Bier genehmigen 
zu dürfen“. Richter Sabath geſiattete 
ihm großmüthig eine eiſerne Ration 
von zwei Pint edlen Gerſtenſaftes täg⸗ 
lich. „Ich gebe Ihnen dieſe Erlaubniß 
indeß nur unter der Bedingung, daß 
Sie ſich ſtetige Beſchäftigung verſchaſ⸗ 
fen und für Ihre Familie ſorgen. Ich 
erwarte ferner von Ihnen, daß Sie den 
Umgang mit Ihren früheren Zechkum— 
panen abbrechen, und Ihre freie Zeit 
nicht in Kneipen, ſondern im Kreiſe Ih⸗ 
rer Angehörigen zubringen. Des Fer—⸗ 
neren wünſche ich, daß Sie an Sonn— 
tagen regelmäßig die Kirche beſuchen. 
Bemühen Sie ſich fortan, einen beſſeren 
Lebenswandel zu führen. Seien Sie ein 
Mann, und ich werde ſtets Ihr Freund 
ſein.“ Alſo ſprach der Kadi. Dietrich 
war wirklich gerührt und äußerte ſich, 
ordentlich geknickt: „Ich ſehe jektendlich 


ein, daß ich mich auf abſchüffigen We— 


gen befand. Seit Jahren habe ich mein 

ganzes Geld den Wirthen hingeſchleppt, 

jetzt aber wird ein neues Leben begon⸗ 

nen. Ich bin wirklich zufrieden, daß 

ich verhaftet wurde, da mir bei dieſer 

Be die Augen geöffnet mwur- 
n.“ 


YHachklänge aus dem 
deldzug in Buba. 


Herr Aug. Stoß, Agent-für das be— 
fannte Schweizer Heilmittel; Forni’3 
Alpenfräuter-Blutbeleber, 333 6. Str., 
New York, machte an Dr. Peter Fahr- 
nen in Chicago folgende intereflante 
Mittheilung. Genannter Herr fchreibt: 

„Herr Herman Fern, ein Veteran bes 
tubanifchen Freldzuges, erfuchte mich, 
Ahnen, geehrter Herr Doktor, folgende 
Mittkeilung zu übermachen: 

Nem York City, 340 6. Str. X 
Unterzeichneter bezeuge hiermit, daß 
mein ganzed Spitem in einem jchred- 
lihen Zuftande war, al ich aus bem 
kubaniſchen Feldzuge zurückkehrte. 
Meine Freunde riethen mir, bei Hrn. 
Stotz vorzuſprechen, der Agent für ein 
Schweizer Kräutermittel, Alpenkräu— 
ter⸗Blutbeleber, ſei. Ich ging hin. 
Herr Stotz erſchrak über mein Ausſe— 
hen, machte mir aber Muth und ſagte, 
wenn menſchliche Hülfe möglich ſei, 
dann würde mir der Blutbeleber helfen. 
Ich gebrauchle vier Flaſchen und dieſe 
haben wunderbar gewirkt. Ich fühle 
jetzt wie neugeboren und dieſes danke 
ih nur dem bemährten Heilmittel, Als 
penfräuter-Blutbeleber. Es iſt ſeitdem 
ein Jahr vergangen und kein Rückfall 
eingetreten, und wünſchte ich nur, daß 
meine Kameraden, welche die gleichen 
Strapazen mitmachen mußten, dieſes 
Heilmittel verſuchen würden. (Gezeich⸗ 
net) Hermann Kern.“ 

Forni's Alpenkräuter-Blutbeleber iſt 
ein reines Naturmittel und bei Krank— 
heiten, welche einem unreinen Zuſtande 
des Blutes entſpringen, findet es nicht 
Seinesgleichen. 


Enttanfcht. 


Von den Ausſichten eines jungen 
Mannes, der in Chicago ſein Glück ma— 
chen will, hat Carl Iſherwood aus Au⸗ 
ſtin, Texas, keine ſehr günſtigen An⸗ 
ſichten. Wie er im Tremont Houſe er— 
zählte, gab er in Auflin eine Stelle auf, 
die ihm wöchentlich $20 einbrachte, und 
kam nad Chicago, um hier mehr zu 


‚berbienen. Er erhielt Beichäftiqung in 


einem Grocerpladen. Nachdem er ei- 
nige Tage gearbeitet hatte und fich nach 
feinem Salär erfund a’e. theilte man 
ihm mit, daß daffelbe fich auf $6 mi. 
hentlich belaufe. Darauf padte er ei- 
ligft-feine Siebenfadhen zufammen, um 
nad Texas zurüdzureifen. 


* Hermann Emohn, der vor mehre- 
ren Wochen von einer Jury in Richter 
Horton’3 Mbtheilung des Sriminalge- 
rihts Thuldig befunden war, einen 
mertblofen Ched umgefegt zu haben, 
aber aus dem Gerichtsfaale eniiifchte, 
ehe ihm das Urtheil gefprochen werben 
fonnte, murbe befanntlich in verfloffe- 
ner Woche im County-Gefängniß ent- 
dedt, wo er fich unter fingittem Namen 
anderer Vergeben wegen fchon mieber 
in Unterfuchungshaft befand. Geftern 
wurde der Miffethäter dem NRichter 
Horton vorgeführt, ber ihn auf Grund 
ber vorermwähnten Weberführung zu 
Zuchtheusftrafe auf unbeftimmte Zeit 
berurtheilte 


* Anwalt bn 9. Sopeland bon 
Nr. 209 64. Straße, wurde geflern auf 
Beranlafjung bon George 9. ei⸗ 


ler, wegen An⸗ 

verha Er rächie io, indern 
itlichen Angriffs, —328 
Unterfälagung bon Dienftgelvern er» 
wirkte, Der Anwalt und —* d⸗ 
ward Lewis ſind in einem, dem Kon⸗ 


ſtabler gehörigen Gebäude eiablirt Am 


m —— Te fich gegenfeitig 


tag gerieihen fih Kart-und Cope> | | 


in die 


A 


wegen ber 
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Mit einer Peitfehe in der Hand, mar- 
tete Frl. Margaret Smith, Nr. 707 W. 
Harrifon Straße, geftern Nachmittag 
an der Ede von Adams Straße und 
Weftern Ave. auf Dr. Samuel Sherin, 
und’fobald er fi in ihrer Nähe befand, 
verfegte fie ihm mehrere PBeitjchenhiebe 
auf den Kopf und die Schultern. Yrı 
ber Annahme, daß der Arzt fich an der 
jungen Dame thätlich vergreifen merde, 
nahmen ziwei junge Wooglaten, Robert 
E. Gantwell, Nr. 210 Waller Avenue, 
und Thomas %. Zohnjon, Nr. 329 ©. 
Paulina Str., das Mädchen in Schub. 
Fıl. Smith behauptet, vaß Dr. Sherin 
duch verleumbderifche Yeußerungen ih- 
ren Charakter verunglimpfi babe, 

Dr. Sherin ift Präfident der White 
Croß Viſiting urfe Affociation, Nr. 
45 Stanley Terrace, melche auf Ver: 
langen franfe Berfonen mit Wärterin- 
nen berjorgt. Frl. Smith ſtand bis 
zum 1. Februar biejes Jahres in Dr. 
Sherin’3 Dienfien und gab ihre Stelle 
auf, meil fie, mie fie fagte, ala felbft- | 
lländige Wärterin mehr Geld verdienen 
fonnte, wohingegen Dr. Sherin gefagt | 
baben fol, urn fie meggejchidt habe. 
del. Smith ift 22 Jahre alt und von 
hübſcher Erfcheinung. | 


* 


Sruͤcenbau in Riverſide. | 


I 


Sn Bezug auf den Bau einer Brücke 
nahe Foreft Ave in Riverfide, über den 
Desplained- Fluß, hat jeit längerer | 
Zeit zwifchen ven County-Fommiflären 
bon &oof County und den Landitra= 
Benfommiffären von Riverfide bojes 
Blut geherrjcht. E3 wird den County: 
Kommifjären naharfagt, daß Nie fich 
alle erventliche Mühe gaben, den länd- 
lichen Rommiffären den Kontraft mit 
der Yoliet Bridge Eonftruction Com= 
pany aufzuhalfen, die $4500 für eine 
Arbeit verlangt haben foll, welche nach 
der Anficht des Herrin Y. Opper, Bor- 
fiter ber Landſtraßen-Kommiſſäre, 
nur $3000 merth if. Die Einmi: 
fung der Countyfommiffäre rührte 
dabon her, daß das Eounty die Hälfte 
der Koften zu bezahlen hat. Die Land- 
ftraßenfommiffäre haben jet mit der 
American Bridge Company ben Son | 
traft für den Bau einer guten Brücke, 
die $7200 koſten ſoll, abgeſchloſſen, 
doch wiſſen ſie noch nicht, ob der 
Countyrath dem Kontrakt ſeine Billi— 
gung geben wird. 


Irren iſt menſchlich. 


Ein Mann, Namens M. H. Wall, 
aus Helena, Mont., kam geſtern nach 
dem Great Northern Hotel und ver— 
langte den Schlüſſel zu ſeinem Zim— 
mer. Der Clerk erkundigte ſich nach ſei— 
nem Namen, durchforſchte das Hotel⸗ 
Regiſter und erklärte dann, daß ein 
Mann dieſes Namens nicht im Great 
Northern wohne. Der Fremde war im 
hohen Grade erſtaunt und erklärte nach 
längerem Nachdenken, daß er nicht 
mehr wiſſe, in welchem Hotel er abge— 
ſtiegen ſei. Doch der Clerk wußte Rath. 
Er nahm das „Hotel Reporter“ zur | 
Hand und fand bald, daß M. H. Wall 
im: „Auditorium“ wohne, Der Fremd⸗ 
ling aus Montana bedantte fich für bie 
gütige Auskunft und ging feiner Wege. 


Krantenpflegerinnen:Berein. 


Im reimaurertempei hat fich geftern 
ber Verein geprüfter Kranfenpflegerin= | 
nen organifirt Durd) bie Erwählung der | 
nachgenannten Beamtinnen: Präfiden- | 
tin, Harriet Fulmer, vom Lukas-Hoſpi⸗ | 
tal; Sefretäriri, Karoline Seibenftider, | 
vom Hahnemann-Hofpital; Schagmei= | 
fterin, Ella Ledpibge vom Illinois⸗ 
Inftitut für Die Ausbildung von Krans | 
fertpflegerinnen. Der Zmed bes Ber> 
bandes beſteht zunächſt hauptfächlich 
darin, den Krankenpflegerinnen ſtaat⸗ 
liche Anerkennung zu ſichern, ähnlich, 
wie ſie den Arzten und Apothekern zu⸗ 
geſtanden worden iſt. Der neue Ver— 
band wird ſechs Delegaten zum Natio— 
nalkonvent der Krankenpflegerinnen 
entſenden, welcher am 16. September 
in Buffalo zuſammentritt. 

— — — — | 

* Ein bem Kolonialwaarenhändler 
€. M. Burroughs, von Nr. 60 Ma: 
difon Straße, gehörender, mit leben- 
den Gänfen belabener Ablieferungs- 
wagen brad) geitern Nachmitiag an 
Late Straße und Harlem Abe. zufam: | 
men. Die Gänfe juchten das Meite, 
wurden aber nad faft einftünbiger 
Jagd mit Hilfe der Polizei wieder ein- | 
gefangen. j 
" * Megen Sechprellerei wurde geftern 
an ber &de bon Ranbolph und Elart | 
Straße eine Frau verhaftet, die fi | 
Mrs. John Handy nennt und kürzlich | 
zwei Wochen larıg im Great Northern | 
Hctel gemohnt Hat, ohne ihre Aech- | 
rung zu bezahlen. Sie nannte fich bort 
Frau Nolan und foll zu dem Soßne 
eines belannten Verfiherungd-Agenten 
biefes Namens in näheren Beziehun: 
gen gefttinden baben. 

* Ein gewiſſer C. W. Frick wurde 
ſlern von Richter Dooley wegen Ur⸗ 
Fundenfälfchung den Großgeſchwore⸗ 
nen überwieſen. Er wird außerdem 
bezichtigt, Dr. R. O. Olſon, von Nr. 
| a — * * = 
auf zimei Gelbanweifungen ge 
haben fol, um ——— 
beſtohlen zu haben. Da er die Poſtan⸗ 
weiſungen angeblich auch flüſſig ge⸗ 
macht bat, jo wird i ichſt ⸗ 
ſcheinlich auch von den Poſibehörden 
ber Prozeß gemacht werden. - 

* Die in Evanfton wohnhafteMutter 
von Glaube freer, der im vergangenen 

Soldat nad} den ippinen 
—* Gewi 


als 

Se 
ungen tlangt, 
n lange ı n —2 
— a ‚ber in * rompagn! bes 


12106 Dearbsrn. 


 plößlich auf: „Sch bin geflohen!” Seine 


. iT., Ge ejlern 
Abend mit einem Raffegenoffen, To 
iger, von Nr. 2110 Dearborn Str., 
einer ebenholzfarbigen Schönen, Na- 
men? Garahb Ford, immegen, in 
Streitigkeiten, die bald in eine 
folenne SKeileret ausarteten,. in 
deren DBerlauf er von jei- 
nem Gegner betartig vermeffert wurde, 
daß an feinem Auffommen gezmeifelt 
wird. Beaby und mehrere feiner Rafle- 
genoflen. hielten hinter dem Gebäude 
Kr. 2110 Dearborn Sir, ein Sauf- 
gelage ab. Sie tranten, fangen, waren 
fibel und quter Dinge, bis Beaby den 
Dizer, deilen angeblichen Berhält- 
nifjes zur Sarah wegen, zu bän- 
felı begann. Tiger wurde jchließlich 
ungemüthlich, fiel über Beaby her, und 
eine Prügelei war dieffolge. Derftampf 
fand in einem bunflen Gange flatt. 
Im Berlaufe der Prügelei fchrie Beady 


Cauffumpane fanden ihn ohnmädtig | 


| In feinem Blute ſchwimmend vor. Er 


wurde per Ambulanz nach dem St. 
Lukas-Hoſpital geſchafft, wo konſta⸗ 
tirt wurde, daß er Meſſerſtiche in den 
Unterfeib und zwiſchen den Schultern | 
erlitten hatte. Sein Zuftand mwirb als | 
nabezu hoffnung@los bezeichnet. Fyizer | 
verfuchte, jeine Flucht zu bemerfftelli- | 
gen, wurde aber nach kurzer Jaab von 

mehreren Bolizeibeamten einacfangen 

und in ber Reviermahe an 22. Str. 

eingefäfigt. 


—— —— —— 
Vertehrsſtocung. 


Die vor einen Wagen der „Normal 
Park Roofing Company“ gefpannten, 
von Patrick MeGuire gelenkten Pferde 
brannten geſtern Abend an Wentworth 
Abe. durch, als der Theer im Reſſel in 
Brand gerieth. In voller Karriere 
raſten die Thiere die Straße entlang, 
Entjegen unter den Baffanten verbrei= 
tend, bi3 der Wagen an 65, Str. um: 
fippte. McGuire wurde .von feinem 
Site geichleudert, fam aber mit einigen 
Ihmerzhaften Kontufionen davon. 
Der brennende Theer ergoß ſich 
über da8 Straßenpflafter und wurde 
erft unter erheblichen Schwierigkeiten 
gelöjcht. Der Unfall hatte eine 15 Mi- 
nuten mäbrende.. Straßenbahn-Ber: 
fehräftodung zur Folge. 

neigen 


Sind c8 die Richtigen? 


Kapitän John NRevere von der Dit 
Chicago Aove.-Reviermache war geftern 
Ubend jehr enttäufcht, ala Michael Mec- 
Ray, 133 W. Ohio Str., außer Stande 
mar, zweißefangene alö Diejenigen zu 
ibentifiziren, welche einige Stunden zu= 
bor einen Raubanfall auf ihn verübt 
hatten. Die beiden Inhaftirten, Charles 
Burns und Michael Barrett, waren 
nach längerer Yagd durch die Poliziften 
MeSartty und Jadjon dingfeit gemacht 
worden, nachdem fie an der Ede von 
Wels und Whiting Straße Meftay um 
feine goldene Uhr erleichtert Hatten. Die 
beiden Poliziften, welche fich zur Zeit in 
der Nähe befanden und Burns undBar= 
rett verfolgten und einholten, find über- 
zeugt davon, daß diefelben die Schul: 
digen find. 

—— 
Zurüd nad St, Louis. 


Geftern Wbend traten Louis Zork 
und E. U. Roß in Begleitung deö Ge- 
heimpoliziften Xohn J. Goffney bie 
Rüdreife nad) St. Louis an, mo fie fich 
wegen Großdiebſtahls verantmorten 
ſollen. Sie wurden vor einigen Tagen 
auf dem Union-Bahnhof in Haft ge— 
nommen, als ſie einen in St. Louis ge— 
ſtohlenen Kaſſenregiſtrir-Apparat in 
Empfang nehmen wollten. In der 
Kaſſe ſollen ſich, wie die Polizei ſagt, 
$40, Eigenthum von Frant Moore, 
wohnhaft Nr. 1719 Market Str., St. 
Rouis, befunden haben. Zorf ift 22, 
jein Genofje. 20 Jahre alt, und Beide 
follen in St. Louis mohldefannt fein. 


* Nicholas Georgopolis, Sinhaber der 
Speifemwirtbichaft No. 1985 W. Mabi- 
fon Str., erwirkte einen Haftbefehl ge- 
gen feinen früheren Oberfellner Alger 
Reynolds, den er vor einer Woche mit 
$200 ausfanbte, um Einkäufe zu befor= 
gen, und ber fich feither bei ihm nicht 
wieder hat bliden lafjen. 

* Der ohne Gehalt dienende Bolizei- 
chef Knight von Edanfion nimmt fi 
auf Grund feiner Sonberftellung aud) 
außergemöhnliche Freiheiten heraus. Er 
ift jet feit brei Monaten im Dienft, 
wird aber morgen fchon eine auf bier 
Moden berechnete Urlaubsreife antre: 
ten. In feiner Abmefenheit wird Kapi. 
Merich ihn vertreten. 


* Deteftived der Hauptwache hoben 
geftern im Gebäubde Nr. 123 Wells 
Straße eine angebliche Spielhölle aus 
und verhafteten neun Nitter vom grü- 
nen Tifch. Diefelben wurden nad) der 
Revierwahe an Harrifon Gir. ge 
Ihafft, wo fie Bürgfchaft für ihr 
Erjcheinen zu bem auf morgen anbe- 
raumten Verhör ſtellten. Joſeph 
Bahn wurde ala Spielhalter gebucht. 

= Am Gtabliffement der Kunden- 
fehneider Hoffmann & Eo., Nr. 237 
Madifon Strake, entftand geſtern 
Abend infolge eines jchabhaften 
Schornfteing ein euer, weldes einen 
Schaden von $100 am Gebäude, und 
einen foldden von $50 am Waarenla- 

verurſachte. 

* Albert Lee, ein Clert im Geſchäft 

von Armour & Co., welcher vor zivei 
ahren feine Gattin treulos im Stich 
gelaffen haben joll und jeiidem mit ei- 
ner anderen rau zufammen lebte, 
mwurbe auf Veranlaffung der Erfteren 
in Haft genommen umb geflern von 
Richter Prindiville an bie: Großge- 
ſchworenen verwieſen. 
*In der Bethlehems⸗Kirche, an der 
Ede von Diverfey Boul. und Diverfey 
Gourt, wird am Dien en 
D- ig aus E 


Anwalt Fran ollier iſt todt. Er 
that geſtern Aben⸗ im County⸗Hoſpi⸗ 
tal jeinen lebten Wihemzug. Seine 
Leiche wurde nad) Poftlewaites Beftat- 
tung3-Etabliffement, Nr. 322 Daden 
Ane., geihafft. Der ehemals glän⸗ 
zende Redner, vortrefflihe Anmalt 
und befannte Lebemann, der durch jein 
erzentrifches Wejen jo viel von fich re- 
den machte, war nur von einem Arzte 
und feinen Kranfenpflegerinnen um- 
geben, al& ihn der. Tod von jeinen Lei- 
den erlöfte. Seit dem 26. Juli befand 
fh Anwalt Eollier im County-Hofpi- 
tal. Wochen vorber Hatte er faft ohne 
jegliche Pflege und bittere Noth Ieidenp, 
in jeiner Wohnung, Nr. 623 Jadjon 
Boulevard, darniebergelegen. Eine 
Lähmung der internen Ertremitäten, 
Lähmung der unteren Extremitäten, 
Krankheiten führten feinen Tod herbei. 
— — — 


* Die Familie Rogers in Evanſton 


hat noch immer keine Nachricht über den 


Verbleib des 13jährigen Frank Rogers 
erhalten, der ſich von ſeiner in ihn ver» 
narrten Tante, der Muſiklehrerin Ylor- 
ence Eiy, vor einigen Wochen hat ent: 
füsren laffen. 

* Der farbige Hausfneht Wm. Bell 
erwirkte geitern Abend die Verhaftung 
feines Raſſe- und Arbeitsgenoſſen 
Sula Scott unter der Anklage, daß 
derſelbe in einer Wirthſchaft an Inſti— 
tute Place und Wells Str. gedroht 
habe, ihn erſchießen zu wollen. An 
Scott? Perfon murde ein Revolver 
borgefunden. Der gefährliche Burfche 
befindet fich in der Reviermache an Dit 
Chicago Abe. in Haft. 

* Bei der Bolizei in Evanfton ift 
Beichmwerde über einen Straßenbahn- 
Kondukteur eingereicht morben, der 
fürzlich einen alten Mann, der fein 
Fahrgeld nicht zahlen konnte, durchaus 
abjegen wollte, obgleich andere Baifa- 
giere für denjelben zu zahlen bereit 
waren. Der Schaffner zwang den 
Alten auch mirklich, abzufteigen, und 
nur durch Drohungen einiger Pafla- 
giere ließ er fich bazu bewegen, ihn 
wieder aufzunehmen. 

* Col. Francis T. Colby wurde un 
längjt von Polizeirihter Woods um 
$10 gejtraft, weil er den Anwalt U. B. 
Clark Matſon thätlich mißhandelt 
hatte. Cold legte Berufung aegen das 
Urtheil ein, und er wurde daraufhin 
geflern bon Richter Chytraus freige- 
ſprochen, nachdem er nachgewieſen 
hatte, daß Matſon ihm eine unehren⸗ 
hafte Führung ſeines Prozeſſes zur 
Laſt gelegt und dann den Verſuch ge— 
macht hatte, ihm einen Fauſtſchlag zu 
verſetzen. 


Teſlegcaphiſche Depeſchen. 
Inlaud. 


Zwei Berhaftungen 
Wegen einer Verlooſung unter Benutzung 
der Poſt. 

Omaha, Nebr., 4. Auguſt. Die Bun⸗ 
desbehörden haben Sohn R. Hans, 
früheren Kandidaten für den Kongteß, 
und Sfaac Powers, friiheren General 
Staatsanwalt von Nebrasfa, unter 
ber Anklage verhaften laffen, die Pojt- 
Verordnungen übertreten zu haben, in= 
dem fie eine Verloofung im „Aubdito- 
rium“ zu Norfolf, Nebr., veranitalte- 
ten und die Anzeige hierbon durch bie 
Boit verbreiteten. 

Die Behörden verbammen den zu= 
nehmenden Brauch, Berloofungen zu 
beranftalten, und fagen, diefelben feien 
nicht3 meiter, ald Lotterien. Wie es 
fcheint, find die Bundesbehörden ent» 
Ichloffen, diefem Brauch ein Ende zu 
maden und bie Betreffenden mit ber 
vollen Strenge des Gefehes-zu verfol- 
gen. Viele hervorragende Bürger, mel- 
che von diefer Entſcheidung betroffen 
werden, fagen, bie obige Verloofung fei 
zum allgemeinen Beten uniernommen 
worden und ohne Kenntniß davon, daß 
biefelbe eine Webertretung ber Poft- 
Verordnungen bilde. 

Die Effettenbörfe. 
Uur die Stahl»Papiere machen von fich 
reden. 

New York, 3. April. Auf die allge 
meine Erwartung: eines günftigen Er= 
gebniffes der Konferenz zwiſchen J. P. 
Morgan und dem Streik⸗Ausſchuß hin 
zeigten die Papiere ber „U. S. Steel 
Co.“ heute einen fefteren Ton und be- 
teächtliche Tätigkeit für einen fo ruhi⸗ 
gen Tag. Unter ben Käufern ber 
Stahl - Papiere waren Ladenburg, 
Ihalmann & Co., €. 3. Hubfon 


Co.und W. Baſt. 
Wegen des Feiertages in London 


fanden im hieſigen Markt keine den 
Ausland⸗Markt mit berührende Opera⸗ 
tionen ftatt, und herrſchte überhaupt 
wenid Leben. Inbeß war eins ber Ver⸗ 
mittfunashäufer ein ftarler Käufer von 
gewöhnlichen und bevorzugten „U. ©, 
Steel“-Attien, und zwar, tie’ man 
glaubt, für außswärtiges Sonto, 
„Midway''Tag 
Auf der Pan -» Amerifänifchen Ausftellung. 


Buffalo, New York, 3. Aug. Heute 
mar „Mibmay“-Zag auf der Pan- 
Ameritanifchen Austellung, und die 
großartige Betheiligung rechtfertigte 
alle Erwartungen. Um Mittag waren 
mehr ald 60,000 Menfchen auf ben 
Anlagen. Die Eifenbahnen, melche in 
Buffalo einlaufen, waren bis zu ihrer 
äußerften Yaflungsfähigfeit im Un- 
Tpruch genommen. 

Eine „Barıde aller Nationen”, die 
fämmtlihe Attraktionen ber Midwan 
vertraten, war eirted der Haupt-Ereig- 
niffe bes Tage. 

Dampfernahridten. 
Ungetommen. 
Neo York: Ru sm Moarjeille, Über Gibraltar; 


weite bon 
—— Lırcania don Rem York. 
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Eine Tuenfahy nach Palos 
| . Springs. 


Die verfhhobene Feſtlichkeit des 
„Dentihen Seriegervereins‘ 
im Schügenparf. 


Im Souifenhain werden fihh Brauer ver- 
gnügen, in Ogdens Grove die $leifcher 
und deren Freunde. 


Bilnit des Naffauer Unterftühungs : Bereins 
und der Frauenvereine „„Sormonie‘‘ 
uud „Sumboldt‘‘. 

Morgen findet in DOgden’s Grove das jähr: 
liche Feft der Alten Anfiedler ftatt.— Am 
Mittwoh verjammelt Pfarrer Heldmann 
die deutjchen katholiihen Pionier: in OS: 
walds Garten. —- Weitere bevorftehende 
‚Vergnügungen und Teitlichkeiten. 


Die Turnverein „Südfeite- 
Turnerſchaft“, „Columbia“ 
und „Englewood“ haben ſich verei— 
nigt, um heute einen Ausflug 
nach dem Palos Springs Park 
zu unternehmen, woſelbſt ein 
großes Piknik, verbunden mit 
Preiskegeln und turneriſchen Wettſpie— 
len aller Art, abgehalten werden ſoll. 
Der Preis für die Rundfahrt und den 
Eintritt in den Park iſt ſo niedrig, wie 
nur irgend möglich, nämlich auf nur 50 
Cents die Perſon, feſtgeſetzt worden. 
Der Spezialzug für die Mitglieder der 
betheiligten Vereine und die anderen 
Theilnehmer am Ausflug verläßt den 
Bahnhof an Polk- und Dearborn 
Straße um 10 Uhr Vormittags und 
hält an folgenden Stationen an: Archer 
Avenue, 10 Uhr 5 Min.; 31. Straße, 
10 Uhr 13 Min.; 41. Straße, 10 Uhr 
20 Min.; 47. Straße, 10 Uhr 23 M.; 
55. Straße, 10 Uhr 27 M.; 59. Str., 
10 Uhr 29 M.; 63. Straße, 10 Uhr 
31, und Normal Bart, 10 Uhr 38 Mi- 
nuten. 

Der „DeutfheXKriegerpver- 
einpon&hicag o“ hat fi mit dem 
Mettergott nunmehr in das allerbeite 
Einvernehmen gejegt und von ihm, mie 
verlautet, die Zuficherung erhalten, daß 
er fi nicht als Störenfried des Pil- 
nit3 und Sommernadtäfeftes ermweifen 
molle, daS der Verein infolge der bö— 
fen Zaune des „Yupiter Blupius” vom 
legten Sonntag, den 28. Juli, auf den 
heutigen Sonntag verlegen mußte. Esift 
dies das 27. jährliche Bilnif und Som= 
mernachtsfeft des Vereing, und zwar 
findet dasfelbe, wie üblich, im Nord= 
Chicago-Schütenparf ftatt. Auf den 
bier Kegelbahnen wird heute ein gro= 
Bes Preistegeln abgehalten merbden. 
Außerdem wird beabfichtigt, den Kin- 
dern recht viel Vergnügen zu bereiten, 
und zu diefem Zmed find Gefchente in 
großer Anzahl angefchafft morden. 
Am Abend gibt e8 das große Saro’- 
Ihe Schladht -» Botpourri von 1870— 
71 mit Brillant Feuermwerf. Alle Vor- 
fehrungen wurden getroffen, um jedem 
Befucher einige fröhlihe Stunden in 
dem jchönen Park verfchaffen zu fön= 
nen. Der Zentralverband der beut- 
jhen Militärvereine von Chicago und 
Umgebung bat allen ihm angehörigen 
Vereinen empfohlen, fich recht ftarf, 
mwenn möglich in corpore, an dieſem 
Piknik des deutſchen Kriegervereins be- 
theiligen zu wollen. 

Der Kranken-Unterſtützungsverein 
der Angeſtellten der Schön— 
hofen'ſchen Brauerei hält 
heute im Louiſenhain, dicht beim Deut— 
Ichen Altenheim, fein großes Sommer= 
feft ab, wozu er alle Freunde und bie 
Belannten feiner Mitglieder eingeladen 
bat. Leßtere werden fich — nunmehr in 
einer Unzahl von meit über 150 
— mit Sind und Segel am Telte 
betheiligen und freuen jih jchon 
darauf, fo recht kreuzfidel ben 
heutigen Sonntag da draußen, unter 
ben fehönen Schattenbäumen de3 Louis 
fenhaines, mit ihren Freunden ber= 
bringen zu fünnen. Ein tüchtiges Felt- 
tomite, au8 den Herren Kohn Rauen, 
Hans Rothmann, B. Braun, Mar 
Sanderd und H. Nagufch beftehend, 
bat die Vorbereitungen für dad Feſt 
getroffen, das vorausfichtlich wieder, 
wie alle. jeine Vorgänger, einen herr= 
lichen Verlauf nehmen wird. 

zür jein großes Pilnif und Som- 
mernadtsfeft, dad am heutigen 
Sonntage in Dgdend? Grove, Ciy- 
bourn Avenue und Willow Gir., 
ftattfinden fol, bat der deutjcde 
Sleifhergefellen =» Unter: 
tüßungsperein bie benfbar 
beiten Vorkehrungen getroffen. Au= 
her den verfchiedenartigen Voltzfeit- 
freuden, melche nunmehr ſeit zwan— 
zia Sahren auf jedem, bon bie 
ſem Verein veranftalteten Som: 
merfefte den Bejuchern geboten 
wurden, find für bie Gäfte diesmal 
ganz befonbers freudige Weberrafchun- 
gen borgefehen worden. Zu diejen ge- 
bört auch die Verloofung fo mwertbvol- 
ler Gegenftände, wie eine Diamant: 
Bufennadel, erjter Preis; eine goldene 
Damenuhr, zweiter Preis; ein feibe- 
ner Negenfchirm, dritter Preis. Zu die: 
fer Berloofung werden feine Zoofe ver- 
fauft, jondern es gilt jede Eintritt3- 
farte al 2008. Der Eintrittöpreis 
murbe auf 25 Cents pro Berfon feftae- 
feßt. Die Mitglieder des Vereins 
berfammeln ji) heute - Vormittag 
in Jungs Halle, Nr. 106 Oſt 
Randolph Straße. Puntt 11 Uhr 
marſchiren ſie von dort ab und begeben 
fich im feitlichem Zuge nach dem Grove. 
Für Frauen und Kinder werben meb- 
ere Wagen und Omnibujfe zur Stelle 

ein. 

Für das heute in Adam Mares 
Grove, Ede Belmont Ave. und Mood 
Gtraße, ftattfindende Pilnit des Naj- 
fauer Unterftüßungdper- 
eins find die weitgehendſten Vorbe— 
reitungen getroffen worden. Alle Mit- 
glieder und Freunde des Vereind wer: 
den anmefend fein, und an Bergnü- 
gungen und Beluftigungen ber beiten 
Art wird es nicht fehlen. In ſolchen 
Kreifen, in denen „Gut Holz!“ dad Lo- 
fungswort . ift, fiehbt man auch dem 

‚Verlauf des mit dem Pitnil verbun- 


v 


Baden ME) .geoße Mühe 


ent⸗ 


Vorbereitungen fo zu treffen, daß alle 
Belucher einige ug > ‚Stunden 
verleben können. Der Eintrittöpreis 
beträgt 25 Eent3 für jeden Herrn; Das 
men in SHerrenbegleitung haben freien 
Eintritt. 

Ein verhältnikmäßig noch junger, 
aber doch fon ziemlich ftarter Verein 
der GSübdjeite ift der Deutjde 
Frauenpverein „Harmonie, 
der im Jahre 1900 gegrünbet 
murde und fein Heim in ber 
Süpfeite - Turnhalle aufgejchlagen 
hat. Diefer Verein hält heute fein er= 
ftes großes Pilnit in dem be— 
fannten „Late Sive Grove“, an. 96. 
Str. und Eiwing Ape., ab. Außer ver- 
jchievenen Unterhaltungen. für Groß 
und Rlein, foll auch ein Preis = Kegeln 


| für Damen und Herren ftattfinden. 


Ungmeifelhaft wird dies auf Liebhaber 
bejagten Sports eine ganz bejondere 
Unziehungätraft ausüben. Die Arran- 
gements liegen in ven bewährten Hän= 
den ber Damen Aug. Barby, Mathilda 
Sippe, Florence Rofenbaum, Maria 
Bear, Maria Sched, Henriette Zaeng= 
lein, Bhilippine Wambadh, Anna Ver: 
famp, Minna DO. Richter. und Elifa 
Schneidewend. 

Der deutſche Humboldt- 
Frauenvberein iſt, beſonders bei 
den Bewohnern der Nordſeite und 
Nordweſtſeite, nicht nur ſeiner ſtets 
glänzend verlaufenen Winterfefilichkei- 
ten wegen vortheilhaft befannt, fondern 
man ift in ben‘ betreffenden Streifen 
auch davon überzeugt, daß die Damen 
des Vereins ihre Sommerfefte mufter- 
haft zu arrangiren verftehen. Diefen 
guten Ruf hofft derBerein auch mit dem 
Pifnit aufrecht zu erhalten, das 
er heute .in Clody8 Grove, . No. 
2217 bis 2225 N. Clark: Straße, 
veranftalten mil. Breisfegeln, mie 
au die üblichen Spiele und fon 
ftigen Beluftigungen für Jung und 
fonftigen Beluftigungen für Jung und 
Alt werden ſtattfinden. Selbſtver— 
ftändlich wird flott zum Tanze aufge- 
jpielt werden und aud für Erfrifehun- 
gen wird beftens geforgt fein. Der 
Eintrittäprei3 ift auf nur 15 ©&t3. pro 
Berion fejtgejeßt worden. 

Für das 27. jährliche Pilnit und 
Sommerfeft der „Alten Anſied— 
lerpon Ehicago“, weldes mor: 
gen, Montag, in Dgden3 Grove abge- 
halten werden foll, hat da mit den 
Vorbereitungen betraute Komite der 
Chicago = Turngemeinde folgende An- 
fündigung erlaflen: Nur jolche An- 
fiedler, melde im MWlter. von 35 
Jahren und darüber ftehen und fich 
bereit por dem Xahre 1878 in Ehi- 
cago und Umgegend niedergelaflen ha- 
ben, find zur Eintragung ihres Na= 
mens in die aufliegenden Lijten und 
zum Empfang eines jeidenen Abzei- 
chend berechtigt. Medaillen merben, 
wie nachftehend, zur Vertheilung ge- 
langen: 

Dem älteften aniejenden Anftedler, welcher 
nachweislich am längften in Chicago beftän- 
dig anfäffig var. 

Der älteften anwefenden Anjiedlerin, twels 
che das Nämliche nachweifen fann. 

Dem älteften anmwejender Anfiedler, der 
aus Deutfchland eingeiwandert und num Die 
größte Anzahl Jahre aufweifen fann, die er 
als Bewohner der Stadt in Chicago zuge: 
bradt hat. 

Der älteften Anfiedlerin, die, in Deutid- 
land geboren, die längfte Reihe von Jahren 
in Chicago verlebte. 

Demjenigen Deutjc = Amerikaner, welcher 
am längften bei einer Firma angeftellt 
war oder noch ift. 

Derjenigen Deutfd = Amerifanerin, wel: 
che amı längften bei einer und derjelben Fa— 
milie in Stellung gewejen ift. 

Demjenigen alten Anfiedlerpaar, deren Le: 


bensjahre, zufammengenommen, Die höchſte 


Zahl ergeben. 
Demjenigen alten Anſiedlerpaar, welches, 


in Deutſchiand geboren, die höchſte Anzahl 
von Lebensjahren aufweiſen kann. 

Von den Preiſen ſind Diejenigen ausge— 
ſchloſſen, welche ſchon einmal aus demſelben 
Anlaß eine Medaille erhalten haben. 

Das Executiv-⸗Komite verläßt um 
halb 1 Uhr das Hauptquartier, die 
Turnhalle der Nordſeite, und begibt ſich 
per Straßenbahn zum Grove. Von 1 
Uhr an liegen die Gedächtnißbücher of⸗ 
fen zur Eintragung der alten Anſiedler 
und Anſiedlerinnen. Um 4 Uhr wird 
Herr Emil Höchſter die Feſtrede halten 
und um 5 Uhr wird ein Preistanz der 
Alten ausgeführt, bei welchem diejeni— 
gen zwei Paare, deren Alter — daS bes 
Tänzers und das der Tänzerin zuſam— 
mengenommen — das hödjite tft, durch 
filberne Mebaillen ausgezeichnet wer⸗ 
den. Während de3 ganzen Treites 
Tanzmuſik, ausgeführt bon einer vor» 
trefflihen Kapelle. Für die lieben 
Alten ift ein befonderer Tangboden re= 
ferbirt; dort fpielen die beften der älte- 
ften deutfchen Mufiter Chicago’8 die be= 
Yiebten alten Reigen auf. Außerdem 
mwirb ein fpeziell dazu ernanntes os 
mite eine ganze Reihe von Bergnüs 
qungs-Mettfpielen und Boltsbelufti= 
aungen aller Art in Szene fegen. Am 
Abend glänzende Beleuchtung des Gar 
tens, und Alles, maß zu einem Som= 
mernadtöfeft und würdigen Abjchluß 
eines Volksfeſtes gehört. 

Am näcften Mittwoch wird hoffent- 
lich ideales Sommerwetter herrſchen 
und dadurch die wichtigſte Vorbedin⸗ 
gung zum erfolgreichen Verlauf des 13. 
Feſtes der deutſchen katholi— 
ſchen alten Anſiedler erfüllt 
werden. Dasſelbe mußte bekanntlich 
unier der Ungunſt der Witterung vom 


letzten Montag auf den nächſten Mitt⸗ 


woch verlegt werden. Die Vorbereitun- 
gen für das Feſt, welches untier den 
Auſpizien der katholiſchen St. Paulus⸗ 
Gemeinde (Pfarrer Georg D. Held⸗ 
mann) in Oswald's Garten, Ecke 52. 


und Halſted Straße, ſtaltfinden wird, 


dürften ſich als die beſten erweiſen, die 
noch je für eine derartige Feſtlichkeit 


getroffen worden ſind. Preiskegeln für 


Herren und Damen und die üblichen 
Sommerfeft-Beluftigungen* nebfl Ver⸗ 
theilung von goldenen Medaillen an die 
„Aelteften der Alten” 
umfangrei 


ollen veriheilt werben: Q -ältefte: 
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cago, und an dasjenige "Ehepaar, tvel- 
&e3 zur St. Baulus-Gemeinde-gehört, 
deflen Gemicht zufammen das Höchite 
ift. Niemand ift zu mehr als einem 
Preife berechtigt. Niemand kann fich 
zum zweiten Male um-einen und ben 
jelben Preis bemwerben.. Preisbererber 
müffen auf dem Feftplage anmejend 
fein. Eintritt: 25 Cents die Perfon. 
Die Mitglieder dd Sch'wäbijd- 
Badiſchen Damenvereins 
freuen ſich ſchon im Voraus auf die ver— 
gnügten Stunden, die ſie am Sonntag, 
den 11. Auguſt, gelegentlich ihres Pik⸗ 
niks und Preiskegelns in Vollmer's 
Grove verleben werden. Das aus den 
Damen Margarethe Scheuermann, 
Agathe Liebig, Barbara Sautter, Pau— 
| lina Seibt, Helene Zeppert und Elifa- 
beth Lottmann bejtehende Bergnüg- 
ungs-Somite gibt fich alle nur ervent- 
| liche Mühe, um die Vorbereitungen jo 
| au treffen, daß ein glängender Verlauf 
| des ?eltes unausbleiblich fein dürfte, 
Die Bommanpille = Cars fahren bis 
| zum Feftplage. Derfelbe ift jomit be- 
| quem erreichbar. ES wird von den 
| Mitgliedern des Vereins in den Krei- 
jen von Verwandten und Betannten 
tüchtig dafür agitirt, daß ‚das dies- 
! jährige Sommerfeſt des Schwäbiſch— 
Badiſchen Damenvereins hinſichtlich 
ſeines Beſuches alle feine Vorgänger 
noch in den Schatten ſtelle. 
Am nächſten Sonntage, den 11. 
. M, mir der Goziale 
TZurnperein unter Mitwir- 
fung der Chicagoer Qurmpereine 
und des Elgin - Turnpereind eine 
Erfurfion nad) dem herrlichen Al- 
gonquin = Park veranftalten. Wlgon- 
quin liegt ungefähr vier Meilen hinter 
Elgin. Der Barf befindet fich mitten 


durch's Thal fließt. Das Komite, 
welches den Bla befuchte, ift überzeugt, 
baß es mit diejer Wahl bei den Befu— 
chern Ehre einlegen wird. Die Ausficht 
in da3 750r = River - Thal, über Wald 
und Flur, ift geradezu malerifch; auch 
fönnen Ausflüge per Boot und Stra— 
Benbahn unternommen merden. 
| Die Züge werden in Elgin anhalten, 
| um bie Elginer Erfurfioniften mitzu— 
; nehmen. Wer e3.alfo borzieht, Elgin 
| und Umgegend zu bejuchen, kann in EI- 
gin abjteigen, und findet Abends wieder 
Gelegenheit, von Elgin aus mit den 
| Zügen. die Heimreife anzutreten. Für 
| alle möglichen Quftbarkeiten im Aldon= 
quin = Bark hat der Feft - Ausfchuß 
beitens Sorge getragen. Meinten’s 
tüchtige Militär - Mufittapelle mird 
Konzert = Liebhaber unterhalten und 
flott zum Tanz auffpielen. Bon den 
| theilnehmenden Jurnpereinen wird ein 
Preis-Turnen veranftaltet, ferner wer- 
den Spiele, wie MWettlaufen, Topf- 
lagen u. U. arrangirt werden. Das 
Geilziehen zwifchen Elginer und Chis 
cagoer Zurnern dürfte ebenfalls eine 
große Attraktion bilden. Auf der neu 
errichteten Kegelbahn werden Kegler Ge⸗ 
legenheit haben, Preiſe zu erobern. Wer 
allen dieſen Luſtbarkeiten die Ruhe vor— 
| ziehen follte, der fann im Bufch fein 
Schläfchen machen oder im For River 
| 
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fiihen. Tidets für Hin- und Herfahrt, 
einichließlih Eintritt zum Barf, Hi 
Erwachſene 50 Eents, für Kinder über 
6 Jahren 25 Cents, find zu haben in 
fämmtlichen Turnhallen, bei den Mit- 
gliedern des Sozialen Turnvereins, ſo— 
mie in den Buchhandlungen von Koel— 
ling & Klappenbah, 100—102 Oſt 
Randolph Str., und B. Sebaftian, 202 

| Df North Wvenue. Abfahrt vom 

‚ Northmweftern = Bahnhof, Ede Wells- 

| und Slinzie Str., um 9, 9:30 und 10 

ı Uhr Vormittags. Die Züge werben an 

| Dakley Avenue und in Wet Chicago 
anhalten. . 

Am Sonntag, den 11. Auguft, be- 
geht der deutjde Drdender Her- 
mannsföhne unter den Aufpizien 
ber Staats - Großloge in Clodys 
Grove, Nr. 2217 bis 2225 N. Clarf 

| ©Str., fein jährliches Pilnif und Som: 
mernachtäfeft, verbunden mit Preisfe- 
geln und Preisfpielen aller Art für 
Yung und Alt, wozu das Feſtkomite 
alle Mitglieder, mie auch deren Fami— 
lien und Freunde einladet. Woraus- 
fichtlich wird das Preisfegeln auf Lieb- 
haber diefes Sports eine ganz bejon- 
dere Anziehungdfraft ausüben, da viele 
berlodende Preife ausgefegt morben 
find. Das Felt beginnt Nachmittags 
1 Uhr. Der 1. National-Bize-Grofß- 
Präfident, Herr Auauft Behrens, hat 
verfprochen,‘ um 5 Uhr die Feft- und 
Agitationrede halten zu  mollen, 
worauf er dem anmwefenden Bruder, der 
am längften gutjtehendes Mitglied 
des Ordens ift, eine werthoolle goldene 
Medaille überreichen wird, Cintritts- 
farten, im Vorverfauf 10 Et3. A Per- 
fon, fönnen von jedem Mitglied des 
Orden? erlangt merden; an ber 
Kaffe koften ſolche 25 CEts. A Perfon. 
Soutbport Ave.-Cars fahren bis zur 
Halteftelle zwei Blod3 meitlih vom 
Grove; ebenfo führt die Northweſtern⸗ 
Hochbahn Paflagiere Bid nah der 
Grace Str.-Station, zwei Blod öftlich 
bom Grove; die Lincoln Ape.=Cars 
fönnen mit TVirandfer - Karten an 
Sheffield Ave. benugt werben, unb bie 
N.-Elart Str.-Waggons fahren bis 
zum Feſtplatze. bends wird der 
Grope durch farbige Lampions und 
elektriſche Lichter feſtlich beleuchtet ſein. 
Vichts iſt unterlaſſen worden, um den 
Befuchern einige wahrhaft vergnügte 
‚Stunden verfehaffen zu fönnen. — 
Der Orden ift reorganifirt; er jteht 
frei von Berbindlichteiten da und ift, 
nunmehr 63 Jahre beftehend, in 30 
Staaten der Union und berfchiedenen 
Territorien beften® eingeführt worden. 

Die Ungarifhe Wohlthäü- 
tigteit3=- Gefellfhaft ver— 
anftaltet am Sonntag, ben 18. Yugufi, 
in dem jchattigen, ume 
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der beſten ungariſchen Volkslieder zum 
Vortrag bringen. Auch Prof. Gold⸗ 
ſmiths Orcheſter wird am Platze ſein 
und ſich mit nationalen Weiſen verneh— 
men laſſen. Für alle üblichen Ver— 
| gnügungen, wie Kahnfahren, Fiſchen, 
Kegeln, Schießen, Wettlaufen u. ſ. w. 
iſt vorgeſorgt worden. Daß unter 
dieſen Umſtänden der Beſuch des Pik— 
niks ein maſſenhafter ſein wird, ſteht 
außer Frage. Tickets, einſchließlich Ei— 
ſenbahnfahrt zum Preiſe von 50 CEts. 
die Berfon, find im Bureau der Gejell- 
Ihaft, Zimmer 1341 Unity-Gebäubde, 
und am Tage des Pilnits im Bahn- 
hof, Harrijon Straße und Fifth AUve., 
zu haben. 


Das Sanftatter Volksfeſt, 
befanntlih das - Nationalfeft der 
Schwaben, findet am Sonntag und 
Montag den 25. und 26. Auguft im 
Sunnyhſide-Park ftatt. Diejes vom 
Schmaben-Berein alljährlich veranftal- 
tete und als eines der heroorragendjten 
Sommerfefilichfeiten in meiiefien Krei- 
fen beiannte Bolfsfeft dürfte au 
diesmal das allgemeine Deutjchthum 
bejonderd durch die Erjt-Aufführung 
bon Hauff’3 romantifcher Sage „Lid)- 
tenjtein“ lebhaft intereffiren. Die- 

| felde wurde von Rudolf Lorenz, Direi- 
| tor der Halle’fchen Theater- und Rede— 
| funfifchule, in meifterhafter Weije dra- 
matijirt und ift mit großem Erfolg in 
biefem Frühjahr in dem herrlichen 
Ehaz-Thal am Fuße des Lichtenfteins 
in Württemberg aufgeführt worden. 
Der Schwaben-Verein wird weder Ko— 
ften nod; Mühe fcheuen, das Stüd in 
muflergiltiger Weije Hifiorijch getreu 
oiederzugeben. Die Bühnenproben hier- 
zu haben jchon begonnen, fie jtehen un 
ter der erfahrenen Leitung des Herrn 
Ludtvig Grobeder. Die Inhaber der 
'verfchiedenen Rollen widmen fich mit 
Begeifterung ihrer Aufgabe, jo daß den 
Befuchern des Eanftatter Voltafeftes ein 
wirklich fünfilerifcher. Genuß verjpro- 
chen werden fann. Wie man hört, fo 
regt fich ein lebhaftes Anteveffe unter 
den Schwaben, dur vaterländifche 
Koftümirung die vom Verein ausgejeh- 
! ten Preife zu erringen. Aber auch das 
geſammte Deutſchthum fieht mit großer 
Spannung dem diesjährigen elte ent- 
geaen, welches, allen Anzeichen nach zu 
Ichließen, von einem ganz außerordent=- 
lihen Erfolg begleitet fein dürfte. 
| „Wer Vieles bringt, wird Nedem 
Etwas bringen” — nad diefem Prin- 
zip verfähtt das Arrangements 
Siomite, dem die Vorbereitungen für 
das am Sönntag, den 25. Auguft, in 
Hoerdt3 Grove ftattfindende Pitnif des 
„Chicago Bayern- Vereins“ 
übertragen mworden find. Außer ben 
üblichen Volksbeluſtigungen ſoll auch 
ein Preiskegeln veranſtaltet werden, 
wobei außer zahlreichen werthvollen 
und nützlichen Gegenſtänden zmei 
Baarpreife, im Betrage von $10 und 
$5 in Gold, gemonnen werden fünnen. 
yür das Preis-Schießen find $5 in 
Gold ald Hauptpreis, jomwie fünf an- 
dere verlodende Preife ausgefegt wor: 
den. Für, die Gieger in den Bolt3- 
wie in den Kinder-Wett[pielen werden 
ebenfall3 Hübfche Preife bejorgt werden 
und für den „Slüdshafen“ find von 
den Mitgliedern des Vereins fo viele 
Schöne Sachen geftiftet worden, daß 
nahezu ein “‘eber, der dort fein Glücd 
perfucht, auch einen Geminn erlangen 
muß. Abends gibt es nachjtehende le- 
bende Bilder, die von Mitgliedern de3 
Vereins unter Mitmirfung von 
Frauen und Kindern geftellt merden 
follen: „Die Bauernfhladt bei Send- 
ling“; „Der erwifchte Turfo“; „Qubd- 
wigs II. Tod im Gtarndergerjee”; 
„Kampffzene aus dem Boeren-Srieg“; 
„Die Bavaria“, umgeben von Bertre- 
terinnen der 8 Kreife, brinat Lubmwig 
II. ihre Huldigung dar; „Columbia 
Schützlinge.“ Diefe lebenden Bilder 
folfen mit prachtooller Beleuchtung ge= 
jtellt merben. 


Werden fidjerlidy fragen. 


Die Art Kaffee, wenn Poflum gut ge- 
madt if. 

„Drei ftarfe SKaffeetrinfer maren 
meine alte Schulfreundin und ihre bei- 
den Töchter. 

Sie Hagten fortwährend und nah- 
men Medizin ein. ch befchloß, als fie 
bei mir auf Befuh maren, ihnen 
Poftum Food Kaffee ftatt Kaffee vor— 
zufeßen, jo ohne etwas darüber zu ſa— 
gen machte ich eine große Kanne Poftum 
am erjten Morgen, nahm vier gehäufte 
Theelöffel auf ein Bint Waffer und ließ 

ihn zwanzig Minuten fochen, wobei ich 
‚ ihn öfter umrührte. 


Ehe noch die Mahlzeit halb beendet 


| war, reichte mir eine jede bie Zaffe, 
um fie wieder zu füllen, dabei bemer- 
fend, mie fein der Kaffee war. Die 
Mutter bat um eine dritte Taffe und 
' fragte, mas für eine Sorte Kaffee ich 
gebrauchte. Ich beantwortete ihre 
; Stage nicht fofort, denn ich hörte, wie 
fie eine Weile zurüd jagte, daß ihr ber 
- Boftum Food Kaffee nicht jchmedt, 
| wenn nicht mehr als die Hälfte aus ge- 
‘ wöhnlichem Kaffee beitand. 
Nah dem Frübftüd fagte ich ihr, 
‚ baß der Kaffee, der ihr fo johmedte zum 
Zrübftüd, reiner Poftum Food Kaffee 
' war, und der Grund, weshalb er ihr 
jchmedte, war, weil ich ihn richtig zu⸗ 
bereitet hatte, da3 heißt, er hatte Tange 
genug gelodht, um ben Gejchrhad” her- 
; auszubringen. ch murbe bon einem 
‚ nerböjen, gebrechlichen Inpaliben in 
einen Zuftand förperlicher Geftinöheit 
berjeßt durch Aufgeben von Ktaffee und 
bes Gebraudhs von Poftum Food Kaf- 
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‚ten flädtifchen Yeamten, ge 
und frühere Mitglieder der 


— 
ſowie zahlreiche alteingeſeſſene Bürger 
der Stadt befanden, wurde geſtern 


Nachmittag im Koliſeum von dem grei⸗ 


ſen, aber noch immer jugendfriſchen 
Fernando Jones dem Er-Chef der 
Feuerwehr, Denis Swenie, die mit 
Diamanten beſetzte Verdienſt-Medaille 
überreicht, welche ſeine früheren Unter— 
gebenen für den wackeren Alten haben 
anfertigen laſſen. Herr Jones hielt 
ſich bei der Ueberreichungs-Anſprache, 
wie er's vorher geſagt hatte, wirklich 
innerhalb der von ihm gezogenen Gren— 
ze — „nicht mehr ala 450 Worte* — 
doch brachte er’3 fertig, der langjähri- 
gen Thätigkeit, welche Herr Siwenie im 
Dienfte de Gemeinmwejens entfaltet 
hat, volle Gerechtigkeit widerfahren zu 
laſſen. Der gefeierte Veteran faßte ſich 
mit ſeiner Dankrede noch kürzer: „Ich 
kann Ihnen nicht ſagen, wie ſehr ich 
Ihnen Allen danke,“ brachte er müh— 
ſam hervor; „das Herz iſt mir zu voll.“ 


* 


Poſtnachrichten 
Illinois und den Nachbar⸗Staaten. 


Duincy, ZU. 


; Quincy, ZU., 1. Auguft. 
Die goldene Hochzeit feierten am 


legten Sonntag in voller Rüftigteit. 
Herr E. Heint. Tellermeyer und feine |. 


Oattin Fofephine, geb. Kippenbrod, die 
am 28, Yult 1851 in St. Louis, Mo., 
in ber. hl. Dreifaltigfeitsfirche duch 
den hochw. Herrn John Anſelm zum 
ehelichen Bunde vereinigt worden wa— 
ren. An ſeinem Jubeltage Morgens 
um 6 Uhr wurde das Paar in der St. 
Franziskus-Kirche durch den hochw. P. 
Andreas O. F. M. von Neuem ein— 
geſegnet im Beiſein ihrer ſieben noch 
lebenden Kinder (1 Sohn und 6 Töch— 
ken) 15 Enteltinder und 3 Urenteltin- 
et. 
Mitiwaufee, Wis. 


Milmaufee, 2. Aug. 

Um vergangenen Samftag feierten 
Herr und Frau Lahmann im Kreije 
ihrer Kinder und vieler Freunde in ih: 
rem Heim auf Jones Island das ſchöne 
Feſt der ſilbernen Hochzeit, und morgen 
wird wieder ein hochgeachtetes deutſches 
Ehepaar von Milwaukee Herr Auguſt 
E. Wurl und feine Gattin Marie, das 
ſchöne Feſt begehen, 

Herr Wurl betreibt ſeit mehr als 17 
Jahren ein großes Herrenkleiderge— 
ſchäft und hat es durch Fleiß und 
Sparſamkeit zum Wohlſtande gebracht, 
ſo daß er jetzt ein hübſches Heim ſein 
eigen nennt. Seine Gattin hat ihm 
treu und wacker zur Seite geſtanden 
und ihr gebührt ebenfalls Anerkennung, 
daß derSparpfennig nach und nach eine 
ſtattliche Summe ausmachte. Das 
Wurl'ſche Ehepaar ſtammt aus Freien⸗ 
walde an der Oder im Regierungsbe— 
zirk Potsdam, wo es im Jahre 1876 
den Ehebund ſchloß. Vor 18 Jahren 
kam es nach Amerika und ſiedelte ſich 
ſogleich hier in Milwaukee an. 

Heute Nachmittag wurde die 13 Jah—⸗ 
re alte Louiſe Schwarz beerdigt, welche 
an den Folgen einer Vergiftung ſtarb, 
über deren Urſache man noch nichts 
Gewiſſes hat feſtſtellen können. Die 
Poſtmortem-Unterſuchung hat nichts 
Sicheres ergeben und man hofft nun, 
daß die von Dr. Bennett vom Geſund— 
heitsamt vorzunehmende Unterſuchung 
des Inhalts des Magens des verſtorbe— 
nen Mädchens Licht in das Dunkel 
bringen wird. Man vermuthet, 
daß Käſegift den Tod des Mädchens 
herbeiführte und hat ſich von dem Gro⸗ 
cer, welcher der Familie Schwarz den 
verdächtigen Käſe verkaufte eine Probe 
deſſelben Käſes verſchafft, um davon 
einem Thier, etwa einer Katze oder ei⸗ 
ner Ratte zu verabreichen, um auf dieſe 
Weiſe feſtzuſtellen, ob der Käſe Gift 
enthält. 

Die beiden Schweſtern der Verſtorbe⸗ 
nen, die ebenfalls erkrankt waren und 
ſtarke Vergiftungserſcheinungen zeig— 
ten, ſind bereits außer aller Gefahr 
und befinden ſich auf dem Wege der 
Beſſerung. 


Racine, Wis. 


Racine, 2. Aug. 
Geſtern Morgen wurde unſer Ort 
von einem bedeutenden Schadenfeuer 
heimgeſucht. Gegen 32 Uhr gerieth ein 
zweiſtöckiges, aus Holz erbauies Lager⸗ 
haus der Fiſh Bros. Wagon Company, 
welches eine Trockenkammer und eine 
Maſſe Material enthielt, m Brand und 
brannte bis auf den Grund nieder. 
Der Geſammiverluſt beläuft ſich auf 
ungefähr 8342,000, iſt aber durch Ver—⸗ 
ſicherung gedeckt. Die ganzen Anlagen 
ſtanden eine Zeitlang in Gefahr, von 
den Flammen ergriffen zu werden; aber 
den heroiſchen Anſtrengungen der Feu⸗ 
erwehr gelang es, die Gefahr abzuwen⸗ 

den. 

Abppleton, Wis. 
. Appleton, Wis. 2. Auguſt. 
Emil Dollmann von Shawano 
County ſucht die Geſchenke wieder zu 
erlangen, die er ſeiner Braut, Fräu— 
lein Ida Porath von hier, verehrt hatte 
mit der er ſeit einiger Zeit verlobt war. 
Schon waren Vorkehrungen für. die 
Hochzeit getroffen worden, und Doll- 
mann fam hierher, um feine Braut zu 
befuchen, fand dieſelbe aber nicht, noch 
meiß er, wohin fie ihre Schritte ge 
wendet hat. "Er hat nun Schritte ein- 
aeleitet, um mittelft „Replevin“ wenig⸗ 
ftend einen Theil ber ber wantelmüthi- 
gen Yda gefchenkten Gegenftände wie⸗ 
berzuerlongen. 

Zudiauapolis, Iud. 
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Halbjährlicher Verlauf 


150 Waggonladungen von Möbeln je 
der Art, frifch von den Sabrifanten, zu 
einem Drittel bis zur Hälfte weniger 


als die regulären Preife. 
Taufend Paare von Spiten-Gardi- 
nen und Portieren zu 25 bis 50 Pro 


zent Herabfeßung. 


Hunderte Stüfe von Möbeln aus 
unjerem regulären $ager bedeutend im 


Preife herabgefegt, um zu räumen. 


Reine Waaren rejerpirt oder auf 


Probe ausgefandt während diefes Der. 


faufs. 


Wabash Ave. und Washington Str. 


bauten, Verbefferungen etc. bes Juli | Zroft ift num der Gebante, baß bem 4 


1901 fi auf $347,762 beläuft gegen 


476 in 1899. 

Der hehrige Juli hat nach den Be- 
richten des Wetteramtes, die diesmal 
mit den Anfichten der älteften Ginmoh- 
ner übereinftimmen, ven Auli-Reford 


| 


| 
| 


gebrochen, jomwoHl bezüglich der Hitze, 


mie Hinjichtlich der Dürre. Die Durch- 


fcehnitt3-Temperatur war 82 Grad, die 
höchfte jeit 1871, (weiter reichen die | 


Anfzeihnungn des Wetterbureaus 
nicht zurüd), der die vom Jahre 1887 


mit 81 Grad am nädhjften fam. Am 


heißeften mar’3 am 22. Yuli mit 101, 
am fühlfien am 8. Juli mit 57 Grad. 
19 Tage berrfchte Hlares Wetter und an 
nur 12 theilmeife bemölftes. 

Der Regenfall blieb mit 0.83 Zoll 


weit hinter dem Monat3-Durhfchnitt | 


der leßten 30 Jahre zurüd. Nur 1881 | 
fiel weniger Regen, nämlich 0.82 Zoll; . 


im Jahre 1893 die gleiche Quantität ; 


13.12 (1875) Zoll. 


Infolge der großen Hibe. und Dürre | 
find die Gärtner und Farmer aus der | 
Nahbarjchaft übel daran; denn fomeit ı 


find ifre Ernten jämmerliche, megen 


be Regenmangel3. Kartoffeln koſte-⸗ 


ten geftern $1.25 per Bufhel; Tomaten 
$1 per Bed. Die hier gezogenen To— 


maten, Uepfel, Pfirfiche etc. jinb miß- 


rathen und färglich und fommen gegen 


die außmärts gefauften gar nicht an. | 
Gemüfe ift hier miferabel gerathen und | 


andere?zrüchte, außer den „importirten” 


Aepfeln und wenigen Birnen, find ' Vereine zu einem verfchmolzen, ber feit ? 


' jener Zeit den Namen „Concorbia-Get- 7 
mania-Turnverein“ führt. Der Verein ° 
erwarb ein Grundeigentfum an 15. ® 


nicht vorhanden. 
Am lebten Samftag und Sonntag 
(27. und 28. Juli) feierte der Soziale 


Zurnverein bon Indianapolis fein 50= 


jähriges Stiftungsfeft, das einen glän- 
zenden Verlauf nahm und einen ein- 


hi 


gefräßigen „Viech“ der zu Unrecht ge- 
$275,371.in 1900 und gegen $110,- ' noffene „Lund“ nicht gut befommen 


möge, 
Moline, Ya. 


Moline, 1. Aug, © 

Der Regen, der fi) am legten Sonn» ” 
tag einftellte,mar gewiß nad) der furdht» 
| baren Hige und Dürre Allen millfom- 
men, aber den Mitgliedern des Con» 7 
und Germania-Turnbereins ” 
hat er doc) einen argen Strich durch > 


cordia= 


hatte am Sonntag in feinem 


ei 


die Rechnung gemacht, denn ber Dreein 


(dem Concordia-Bark) fein 36, a 3 


tungsfeft feiern wollen, und das mutbe 


men gefeiert werben. 


Der E. G. Turnverein ift der befle = 
‚ und größte deutfche Verein Moline's, ° 
und die Gründung und Zufammen- 


ſchichte des Deutſchthunms von Mo 


sm Jahre 1861 gründeten Dewtfche 


num zm MWaffer.. Das Stiffungsfet 
‚ wird infolge deffen mit vem Ringreiten, © 
das am 25. Auguft ftattfindet, zufams = 


"5 


0.383 Zol. Sonft fielen von 0.97 bis | fegung befjelben aus verfchievenen beut- = 


ı Ichen Vereinen früherer Tage ift eines = 
der intereffanteiten Blätter in der = A 
Ime, 


En 
BE 


Moline'3 ‘den Concordia-Verein und 


aus demjelben entfptang furz darauf 
der Schufperein, der bald mit bem 


ı EoncordiarBereine verfchmolzen wurde. 


Im Jahre 1872 wurde von gefangs- ” 
freudigen Deutfchen der Gefangberein 2 
„Germania“ in’3 Leben gerufen, ber in © 


Reefe3 (jet Windfor) 
Quartier auffchlug. 
Im Yahre 1874 mwurben alle drei 


Straße und 6. Avenue. In dem Ge” 


ı bäude mar bie Schule und aud, das ° 
Gymnafium. Ym Yahre — de 


drucksvollen Markſtein in der Geſchichte 


des Vereins bildet. Der Verein wurde 


am 28. Juli 1851 von einer kleinen | eigentbum Tun We 3 


Turnhalle ° 


Anzahl freiheitbegeifterter jungerMän- 
ner gegründet und ſchwang ſich im Lau— 
fe der Zeit zu einem der hervorragend⸗ 
ſten Turnvereine unſeres Landes em— 
por, ſo daß er allen anderen Vereinen 
des Turnerbundes als Muſter und 
nachahmungswürdiges Beiſpiel aufge⸗ 
ſtellt werden kann. Von den urſprüng⸗ 
lichen Gründern des Vereins ſind nur 
noch vier am Leben, und zwar Jakob 
Mebger, der zur Zeit in Europa weilt; 
Klemens Bonnegut, fr., der dem. felte 
beimohnte und eine brillante Rebe hielt; 


gefiebelt hat; und Charles Hill, der feit 
1854 in Davenport wohnt, und ein eif- 
tiges Mitglied der bdortinen Turnge— 
meinde ift. Bon Nah und Fern waren 
dem Berein Glüdwunfchdepeihen und 
Sratulationsfchreiben zugegangen. Hr. 
Theodor Stempfel hielt die Feſtrede 
beim Feſtkommers. 
Michigan City, Ind. 
Michigan City, 2. Auguft. 
Der John Robinfon Zirkus, welcher 
legte Woche hier war, hat unzweifelhaft 
Vielen Vergnügen gemadt — aber 
einer Frau wenigſtens iſt das Vergnü⸗ 
gen theuer zu ſtehen gekommen. 
Als ſie am Samſtag Nachmittag in 
Geſellſchaft vieler Anderer auf das 
Oeffnen der Zirkusthüren wartete, 
wurden die zum Zirkus at ri 
fehs Elephanten aus dem Men erie- 
Zelt herausgebracht, und bamit fie bor= 


bei Zonnten, mußten die Wartenden 


fi) von den Siten erheben, die fie ein- 
genommen hatten. Frau R. hatte einen 
Bapierfad mit Kuchen und Zuderiverf, 
da3 fie mährend der Borfiellung zu 
berzehren gedachte, auf dem Schooß Tie- 


| 


megen finanzieller Schmwierigfeilen. Di 
Schule aufgegeben. Das alte Grun 
wurde dann die neue 
zwifchen 6. und 7. Avenue gebaut, - 


Hotel fein = 


3 


a 


Den Concordia-PBarf erwarb ber 3 


| Verein ungefähr 12 Yahre vor biefer 3 


I 
t 
ı 


Zeit und hat ihn feitbem bon Jahr zu © 


Jahr verbeſſert. 


* 


unterſtützungs-Verein. we. 
175 Mitglieder gehören dem 


an. Der Qurnlehrer, Prof. Abolph > 


| Oppenheimer, ift zugleich ala Zurnieh- 7 


%ohn Dit, der fi in Comen, ZI, an- ‚ ter in den öffentliden Schulen ange- Ä | 


1 


ſtellt. 
„ Davenport, Ja, — 
Davenport, 2. Auguſt. 


Wer nunmeht noch ſagen wollie in 
unſerem Davenport herrſchten die 


Blattern, der machte ſich einer groben 


und durch nichts zu entſchuldigenden 


Verleumdung jchuldig, benn feit Wo- 7 
chen find feine neuen Fälle angemelbek” 


morben und %8 befinden fi} Heute. nur = 


noch drei Berfonen (Mitglieder ber Yas " 
milie Karjten) unter Quarantäne und” 
auch nur mehr bi8 Samjtag Abend, © 
Bon vornherein war e8 Unfinn gemes " 
fen, von einer Blattern-„Epibemie* zu ” 
reben, denn bie meiften alle waren” 
leichter Natur und nur fogenannte © 
Windpoden. Seit dem Aus ber 
Krankheit, am 29. Juni 1899, find 90° 
Fälle aufgetreten; 6i3 zum 1. Januar 
1901 nur 10, und feittem 0, ° 

Zowa Hals, Ja. 

. oma alla, 1. 

Unter den Augen von eima 50 9 
fonen murbe ber Grobjchmieb U 
Lepien von hier am lebten Sam 
bon einem Bären getöbtet, ber 


gen gehabt und biejer Sad fiel zu Bo- | Palifade-Bostlandung ausgeftellt 
den, als fie fi erhob. Sie wollte fi} | Leplen badete im Fluſſe und ſch 


fhnell danad) büden, allein der größte | zu nahe an die Uferfielle, 


der Elephanten fam ihr zubor, faßte 
mit Bligesfchnelle den PBapierfad und 


| 


1 


angefettet war. Die Beftie machte 
plöglichen Sprung ind Waffe 


ließ ihn in feinem oeräumigen Maul |, ihr Gebiß in den Naden des S 
verfchtwinben. Und dies war fchlimm, | mers ein, z0g ihn heraus - und 
denn Frau R. hatte außer den Chmwaa= ihn zu zerfleifchen. MitMühe ı 


ten au nod) ein Baar Baby-Schuhe 
„Podetboof” mit 32.37 in 


E 


ſich e| 
— 


Bär von ſeinem Opfer veririebe 
der Mann war wenige A 


9 


Seit 10 Jahren hat der Verein auch 
einen Damenberein und einen Ktanten- a 


y u ä 
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tag. Preis der einzelnen Rums 


——— auherdalb Chicagos) di. oo 


203 Fifth Ave, 
Monroe und Adams Straße, 


* CHICAGO. 
Zeleppon Main 1408 und 1497. 


st the Postoffice eat Chicago, Ill, a8 
class matter. 


BERN. 


Eine Seeſchlaugengeſchichte. 


Wenn einmal ein unternehmendes 
"gelbes oder anders gefürbtes Weltblatt 
‚einen Preis ausfchreiben wollte für bie 

teffendfte Antwort auf die Frage: 

oran läßt fi der aroße geiltige 
Fortichritt unferes Geſchlechts inner⸗ 
halb bes Ietten Vierteljahrhunderts am 
E beffen ermefjen?“, dann würde mahr- 
Efheinlich derjenige den Preis berbie- 
E zen, der da zur Antwort gäbe: An der 
F Beränderung, welche die Seefchlangen- 


© gefchichte in diefem Zeitraum erfuhr. 
© Denn diefe Veränderung ift fo groß, 
© daß man die alte Seeichlangengefchichte 
© der fiebziger Jahre in der von heute bei 
" flüchtigem Hinjehen faum mehr mieber 
” erkennt und Mand;e meinen mögen, bie 


7 alte Seeihlangenaefchichte fei ganz tod! 


E und ausgeftorben tie, den Gelehrten 
© zufolge, die Seeſchlange ſelbſt. 


Das ift fie aber, wie ein eber bei 


E ein wenig Nachdenten leicht felbft er- 


© tennen wird, nicht. Im Gegentheil; fie 


© gebeiht zahlreicher und beffer als je zu= 


J 


= den ift und fie einen ändern Namen ans | 


bor und fpielt eine größere Role und 
ift inı Anjehen gefiiegen, weil fie e3 ver- 


" Honden bat, gleichen Schritt zu halten | 
" mit unferem geiftigen Fortfchritt ober | 
© fogar demfelben borauszueilen, jodap | 
5 ihr thatfächlich gelingt, Viele über | 


ihren wahren Charakter zu täufchen. 
Der ift aber verjelde geblieben, wenn- 
gleich ihr Ueuberes ganz anders gewor- 


genommen bat. 


E 


= Entwidelung 


N 


Bei der Seefchlangengefchichte mar, 


wie Befannt, die Scejchlange bon jeher | 
nur Don nebenfächlicher Bedeutung. Die | 


Hauptjache war immer das Vergnügen, 


ba fie ihrem Erzähler bereitete und die 
ı Nellame und „Brominenz“, die fie ihm 
> und dem Drte, in dem ihre Wiege fiand 


— Do nach) der naiven Seejchlangen- 


 geiichte von Anno Dazumal die Gee- 
- Schlange gefehen wurde — gaben. Wenn | 
 mon.bo3 im Auge behält und dabei die 
2 Seeſchlangen-Ge⸗ 
ſchichte in ihren Jugendjahren, da ſie 
"no uner ihrem Geburisnamen ging, 
prüfl, dann wird man ſie in ihrer heu— 
© tigen Geftalt — troß der Verkleidung 
und des neuen hochtönenden Namens, | 
© den fie fich zulegte — leicht genug er= | 


der 


lennen. 
Man darf wohl faaen, die Seejchlan- 


E gengefhichte wurde auf hoher See gedo- 


2 zen und ihr Vater war der biedere See | — 
en an dem kein falfches Hürden if | So mächling, 


5 und der urfprünglich nur aus zurer 
Menſchenliebe und um den ſenſations— 


—* 


B- 
H 


> 


- Steigen. 


lüfernen Landreiten eine Freude zu | 
" mahen, die Gefhhichten von fabeldaften | 
© Seetbieren erfand. E3 war fo Ihn, | 
ten Meuigkeitjägern einen tüchtigen 


Lören aufzubinden und fich dafür noch 
traftiren zu laffen, und wenn die Ge- 


ſchichte gar in die Zeitungen kam, thal 
2 & fo wohl, von dem „wetterfeſten er⸗ 
= fahrenen Seemann“ zu Iefen, ver „die 
= Wohrheitsliche felsft“ ifi und defien | 
„taltenfcharfes Auge ihn nie trügt.” | 


Später wurbe dieSeefhlangengefchichte 
"Bon den Kapitänen großer Dampferli- 


= nien verüeffert, denn Dampfer, die ih- | 
= ven Paffagieren Gelegenheit gaben, die | 
" riefigen Wunbderthiere zu fehen, muß: | 
ten in der Gunft des Neifepublifums | 
Und ſchließlich bemächtigten 
N ihrer die Hotelbeſitzer in Seebade- 
en denen ſie eine Zeit lang als 
Sauplattraktion und Lockmittel diente. 
S lange ſegelte die Seeſchlangenge⸗ 
ſchichte immer noch unter ihrem eigenen 
erlichen Namen, aber die Menſchheit 

ſchrellel vorwärts und wer nicht unler— 

geben will, muß mit vorwärts fchreiten | 
e und fi den veränderten Verbältniffen | 
- anpafien. 
E der wirb am meiften Erfolg haben. Das 
& tleine Kind ergöbt fih am „Strumel: | 
peter”, am Rotbläpphen und Hänfel 
und Greihel und den Pfefferkuchen- | 
e Häuschen, das große — der erwachlene | 
= Menfc) Tächelt über diefe harmlofen @>- 
" iichten und verlangt, fo er neuzettlich 
= umb toiffensburftig it —: mas von je: 
e bem borausgefegt wird — nah neuen | 
wiſſenſchaftlichen Lehren und Ausle-⸗ 
” güngen, bie ihn zu denken geben. Die 
alte Seejhlangengefhichte ift für die 
e Erwahjenen von heute, was ibnen der 
e Sirumelpeter ift, die neue — fie fennt 
nun wohl ein Jeder. Sie ift gar nicht 
Ener Die alte ift nur in ein neues | 
Kleid aeihlüpft und hat fich einen 


3 n Namen u eleat. Ihr am ck uni 
neue zugelegt. Ih ea ii fah der Maaiftrat ab, und das war 


Mer das am heften fann, 


perfelde: Das neuigkeiislüfterne Bus 
bikum zu unterhalten, bem Grzähler 
fügen zu bereiten, feinen Namen 
‚bie Deffentlichkeit zu bringen und 
prominent und beriibmt zu machen, 
fie taucht auch) in größter Zahl zur 
mbBtagszeit auf — in der richtigen 

# der Seeihlangengefchichte. 
 Menn e& mahr ift, daß der Menfch 
as Unglaubliche am fchnellften glaubt, 
ift e8 noch wahrer, daß man durch 
tübnften -——- manche mürden wohl 
I&bärfere. Bezeichnung benuken — 
tungen am meiften bon fich re 
ben fan, Wer feinen Namen 
mn bören und in den Zeitungen 
ruct fehen will, der braucht nur 
ht wert gehende möglichft ſon— 
3 ptung aufauftellen. Da3 
berfaat nie. Ein Verrücdter wird 
beachtet alö taufend vernünftige 
und ein fübnes Narrenmwort reicht 
48 hundert Euge Worte — vor 


e3 ben Namen feines Ur: 


fannt. Für das Narrenwort 
dem lirheber Srebit, das 
t Beanfprucht Qeber für fich 


(greichite . See 5 


| dem MWechfel 


berühmten Erfinder ode 
Reklame für ſich und ſeineKirche nöthig 
ſcheint. Und unter der ſachverſtändi⸗ 
gen Behandlung dieſer Herren hat ſich 
die Seeſchlangengeſchichte herrlich ent⸗ 
wickelt; ſo, daß der flüchtige Beobachter 
ſie, wie geſagt, kaum mehr erkennt in 
ihrer neuen Größe undWürde, und daß 
in nichts anderem, ſo wie in ihr, der 
große geiſtige Fortſchritt des letzten 
Vierteljahrhunderts zum Ausdruck 
kommt. 

Ehemals war die Geſchichte der 
größten Seeſchlange mit einer Spalte 
abgethan⸗die „Seeſchlangengeſchichte“ 
von der Entartung der Männer und 
der körperlichen Vervollkommnung der 
Frauen hat ſchon unzählige Spalten 
gefüllt und iaucht immer wieder auf. 

Daſſelbe gilt für die Rockefeller— 
Shakefpeate⸗Geſchichte des Herrn Pro— 
feſſor Triggs und die Sonntagsſchul—⸗ 
Lieder-Gefchichte desfelben Herrn; für 
die Behauptung eines Geiftlichen, «3 
gäbe nut jehr wenige Männer im Him— 
mel, und die eines Arztes, das Golf- 
fpiel fei Leuten im Alter von 50 Jah- 
ten und darüber lebenzgefährli. Sie 
alfe haben, tie fich’3 für Die richtige 
Seefchlangengefchichte geziemt, „inter= 
effante” Lektüre geboten und den Na- 
men ihrer Erzähler befannt gemadt im 
ganzen. Lande — und meiter hat’s 
ja feinen Ymed. 


ine widtige Entiheidung. 


Wenn man von dem kürzlich vor ei- 
nem Neto Yorrer Polizeigericht verhan- 
delten Falle gegen Frau Selma Reichert 
und der in demfeloen abgegebenen Ent- 
fcheivung des Richters liejt, da fommt 
Einem unmillfürlih das englijche 
Spriciwort: “Every road has its 
turn” in den Sinn, für das ed wohl 
faum ein zutreffendes deutjches Wort 
gibt. Zede Straße hat ihre Biegung; 
dann geht’8 oft rüdmärt?. . Es kann 
ja nicht immer fo bleiben bier unter 
de Monde; ed muß 





| meicht die Ebbe fehr weit zurüd. — 
| Fluth der Frauenrechte ift jehr hoch ge- 


Ichlieglich einmal anders fommen; und 
wenn die Yluth jehr hoc) gefliegen 2 
ie 


ſtiegen und hat die Männerrechte, eines 
nach dem anderen, hinweg geſchwemmt, 
bis kaum noch eine Spur der ehemali— 
gen Männerherrlichkeit übrig geblieben 
war, und der Mann ſelbſt begann ein— 
zuſehen, daß er nicht nur ein recht häß— 
liches und überflüſſiges Möbel ſei, ſon— 
dern auch wirklich ſo geiſtig minder— 
werthig, ſchwach und feige ſei, wie ſeine 
holdſelige Gebieterin ihn, wenn ſie 
ſchlechter Laune, zu ſchildern pflegt. 
Wer ſich nicht zu muckſen wagt, wenn 
ihm ſeine Rechte genommen werden, 
der iſt dieſer Rechte nicht mehr würdig; 
wer ſich von einem Anderen ohneKampf 
unterkriegen läßt, der iſt nicht nur 
ſondern auch Feigling. 
Die Männerwelt war auf dem beſten 





Wege, ſich durch ihr Gewährenlaſſen 
ſelbſt als ſchwach und feige zu brand— 
marken, jetzt aber hat ſich der Wurm 
ı gefrümmt. “Der männliche Geiſt hat 
| fich wieder einmal auf fi ſelbſt beſon— 
| nen. Die Biegung im ege ift ers 
ı reicht; die Ebbe hat eingefeßt und gleich 
etwas weggeſchwemmt, das für ein 
altes Frauenrecht galt. 
Das „Medium“, deſſen ſich der 
männliche Geiſt bediente, ſeinen Willen 
zum Weiterleben zu offenbaren, war 
der ſehr ausgezeichnete New Porter 

Polizeirichtet (Magiſtrat ſagt man 
dort) Crane. Ernſt Reichert, ein wür—⸗ 
diger Schuhmacher, hatte ſeine Frau 
Selma verhaften laſſen, weil ſie ſekne 
Taſchen durchſucht und 857, ſowie eine 
Anzahl Papiere daraus entwendet 
hatte. Vor den Richter gebracht, leugs 
‚ nete das bverblendete Weib gar nicht, 
die That begangen zu haben. Die Ta= 
Ichen ihres Manne® zu burchftöbern 
und ihnen zu entnehmen, was ihr ge= 
fällt, da&, meinte fie, fei ihr gutes 
Recht. Und ihr Mboofat fpielte den 
: Entrüfteten und erklärte, eine folhe un- 
geheuerlihe Vergeiwaltiaung des Ned: 
te ber Frau, wie die in der Verhaf- 
‚tung feiner, Rlientin enthaltene, fei 
noch niemald bdagemefen in der Ges 
Ichichte unferes Landes, denn feit die 
eriien Pilgrime von ber „Manflomwer“ 
landeten, fei e als der Frau Recht an 
; erkannt worden, die Tafchen ihres Ehe— 
| mannes zu durchfuchen. 

Der Richter war anderer Anfiu,. 
| Der fett langem geiretene Mann in 
ihm ftümmte fi und er erflärte, die 
rau babe gefündigt, fie habe Geld und 
Papiere herauszugeben und folle fich 
hüten, in Zukunft ihren Maun zu be: 
ı fehlen. Denn Diebjtahl fei ihre Hands 
| Jung gemejen, bie Frau babe nicht 

das Recht, die Tafchen ihres Mannes 
| zu Durchfuchen und zu berauben. 

: Don einer Beflrafung der Sünderin 





Rebt fo. Denn Frau Selma hatte im 
ı Glauben, fie habe da® Recht dazu, ges 
| Bondelt, als fie ihre Mannes Tafchen 
ı burchfuchte und plünderte. Es gibt 

viele Frauen, die biefes Wahnes find, 

und viele, die dies vermeintliche Recht 
sar häufig auzüben, ohne die gering« 
| ften Gewiffenzbiffe und ohne Furcht por 
| Strafe, E3 mar aud), bit Ernft Rei- 
! &ert den Muth dazu fand, noch feinem 
Manne eingefallen, feine Ehefrau mes 
gen Beltehlens feiner Tafchen verhaften 
und bor Gericht bringen zu laffen; 
was fi wohl zum auten Theil daraus 
| erflärt,. vaß die Tafchenpifitationen in 
der Regel im Dunfel der Nacht vorge: 
nommen werben u. während ber Mann, 

(ermüdet bon den Anftrengungen einer 

befonders wichtigen Logenfigung, oder 

aefchäftlicken Arbeiten, bie ihn bis 
ee in Anfpruch nahmen, ‘ober 

en Strapazen, denen er fich-unterzie= 
ben mußte, feinem theuren Gejchäfts- 
freunde die Stadt bei Nacht zu zeigen) 

Ihläft wie ein Murmelthier, fo daß er 


| 
| 


| 


| 
| 


| 
| 
| 
| 


| 


eifrigen Gottesdiener, dem. ein wenig | infolge ber 


Toges und Abenk 
‚derart gefhmwächt ift, daß er gar nicht 
im Stande ijt, anzugeben, mwie,biel er 
in ber Tafche hatte, es ihm .alfo von 
bornherein unmöglich ift, einen Dieb- 
ſtahl feſtzuſlellen. 

Solchen Leuten wird auch in Zu— 
kunft nicht zu helfen ſein und ſie werden 
wohl oder übel ein Auge zudrücken und 
ſich die kleinen nächtlichen Raubzüge 
gefallen laſſen müſſen. Aber für an— 
dere, die nicht ſo ſchwer arbeiten müſſen 
und deren Venkbermögen daher zu je— 
ber Zeit ungetrübt iſt, ſo daß ſie ganz 
genau angeben können, wie viel und 
was ſie in den Taſchen hatten, mag die 
Entſcheidung des Magiſtrats Crane 
von New PYork — vorausgeſetzt, daß 
ſie von den höheren Gerichtshöfen be— 
ſtätigt wird — vortheilhaft ſein; für 
die Frauen ſolcher Männer mag ſie den 
Verluſt eines alten — vielleicht nur 
vermeintlichen, aber jedenfalls geübten 
— Rechts bedeuten. Manche Frauen 
werden vielleicht ſchon auf die Durch⸗ 
ſuchung der Taſchen ihrer Männer ver— 
zichten, wenn ſie hören, daß dieſelbe un— 
geſetzlich iſt. Andere werden ſich vor— 
ausſichtlich davon abhalten laſſen, 
mwenn’ihre Gatten die Vorſicht gebrau— 


chen, Einhaltsbeſehle gegen ihre Frauen 


zu erwirken. Dadurch könnte vielem 
Aerger und Streit vorgebeugt werden, 
denn die Frauen würden dann ja auch 
ſolche Privatpapiere nicht zu Geſicht 
bekommen, wie harmloſe Einladungen 
zu harmloſen Junggejelen-Schmäufen, 
tleine roſafarbene Briefchen und Putz— 
macherrechnungen für Hüte, welche die 
Fran nicht erhielt, und andere Privat⸗ 
papiere, für welche die Frauen abſolut 
kein Verſtändniß haben und die fo. oft 
zu heftigen ehelichen Gewittern führen. 

Die Entſcheidung des Magiſtrats 
Crane von New Nork ift von der gan— 
zen verheiratheten Männerwelt mit 
Freuden zu begrüßen, denn ſie zeigt, 
daß die Frauen wenigſtens geſetzlich 


nicht das Recht haben, die Taſchen ihret ganze 


Gatten zu unterſuchen, wie die ihrer 
ſchulpflichtigen Sprößlinge. Dadurch 
wird der Gatte und Valer über den 
Herrn Sohn geſtellt, und das iſl ſchon 
viel; dadurch wird gezeigt, daß der 
Mann noch den Willen hat, Mann zu 
ſein, und das iſt mehr. Es mag ein 
aller Gebrauch geweſen ſein, die Ta— 
ſchen der Männer zu durchſuchen, ein 
Recht war eg — auch vom rein fittli— 
chen Standpunkte aus — niemals; 
ſelbſt Diejenigen, welche in der Ehe 
gleiches Recht ſür Mann und Frau for— 
dern, können das nicht behaupien, denn 
wie kann von einem Rechte des Man— 
nes, die Taſchen ſeiner Frau zu durch— 
ſuchen, die Rede ſein, wenn die Frau 
gar keine Taſchen hat, ſondern ihre 
Briefe, oder was fie fonft vor feinen 
Augen verbergen will, unter dem Tep⸗ 
pich, hinter Bilderrahmen, in Ma— 
tratzen uſw. verſteckt oder gar ſie an 
gonz unzugänglichen Orten in der eige— 
nen Kleidung verbirgt? 

—————— — — 


Lokalbericht. 
(Für die Eonntagvof.) ER 


Die Woche im Grundeigenthums: 
Martts. 


Die während der Woche zum Ab- 
Ihluffe gefommenen fieben Monate find 
bon ungewöhnlichem Intereffe gemefen. 
Während der Gefhäftsumfang nicht 
fo bedeutend war, mie die „Buhmer“ 
erwarteten und berfündeten, find die 
Anzeihen für die Miederberftellung 
normaler Auftände doch fo zweifellos, 
daß auch die Peſſimiſten Muth ge— 
ſchöpft haben. Das Geſchäft in Bau— 
ſtellen iſt gut, und wird vorausſichtlich 
noch beſſer werden; der Bau vonHeim— 
ſtätten iſt ſo bedeutend, daß keine Wo— 
che vergeht, in welcher nicht eine oder 
mehrere große Parzellirungen vorge— 
nommen werden, wodurch natürlich der 
Verkauf von Acre-Komplexen weſent— 
lich gefördert wird; in zentralem 
Grundeigenthum war das Geſchäft 
nachweislich beſſer, als in irgend einem 
Jahre ſeit 1893; Miethsraten für Ge— 
ſchäftslokalitäten ſind geſtiegen und 
auch für Flats herrſcht größere Nach— 
frage; Geld für Bauanleihen ſowohl 
wie für gewöhnliche Hypotheken iſt 
leicht und zu koulanten Zinſen zu ha— 
ben — kurz, alle Vorbedingungen für 
einen zufriedenſtellenden Markt ſind 
vorhanden. 

Alle dieſe Thatſachen laſſen ſich aus 
der nachfolgenden vergleichenden Zu— 
ſammenſtellung über das Geſchäft der 
verfloffenen jieben Monate leicht erfen- 
nen: 


Negiffrirte Wertänfe 
in be see ee 13,212 $69.500,212 
56 c0 209,821 
72,538 38 
66,736,021 
71,271,031 
07,258,005 
82,160,377 
74.813.709 
71,021,9% 
109,249,214 
Gerihtlihe BVertänfe 
i Bauvereine 
76 0,600 
& 239,5 
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5.749,752 
8,577,00) 
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Neue Gebäude 
ERRHEHE. ade innsnsne een ns 1150 
Südweſtfeite 1 


or dieite 
Nordivrftjeite 


gar nicht® dabon merft,-mie ihm feime | o 


und bie Stiefel < ine 
und bir Celiefe ‚ausziebt, gejchivei 
denn, daß ihre —— de 


Re 


uöfprechlichen |. _ e 


Dorher das Denke 
vermögen des Mannes in der Regel | 


augeinandergefeßt, — essen 


1,839,755 
1,31, 

1,614,776 

1,516,675 


‚Der bedeutendfte Verkauf, melcher 
bon mehr als einem Standpunfte aus 
intereflant ift, mar derjenige der Lie- 
genichaft No. 180 State Str., 25 bei 
180 Fuß, mit fünfftödigem Gebäude, 
an Dito Young von der „Fair“ für 
$5320,000. Den Betrag von $45,000 
für das Gebäude abgerechnet, ergibt fi 
ein Grundmwertb von $11,000 per 
Srontfuß und $91.60 perQuadratfuß. 
Sm Jahre 1873 wurde daffelfeGrund- 
ftüd für $23,000 ausgeboten, aber ver- 
geblih. Herr Young hat die Liegen- 
Ichaft zu dem ausgejprodhenen Zmede 
gekauft, die hinter derjelben befindliche 
Gaffe, melde als Zufahrt für bie 
„Hair“ dient, offen zu halten. Webri- 
gens wird fich fein Anlagefapital mit 
etwa 4 Brozent verzinfen. 

Die -Liegenfchaft No. 70 Randolph 
Str., 20 bei 82 Fuß, mit fünfftddigem 
Gebäude, wurde von Wm. H. Tanlor 
für $70,000 verfauft. Der Steuer- 
mwerth beträgt $64,705. 

Zwei Weitfeite = Fabrikliegenfchaften 
wurden für nominelle Beträge über: 
fchrieben, nämlich ein halderAntheil an 
der Südofl-Ede non Desplaines Sir. 


: und Sadfon Boul., 100 bei 150 Fuß, 


| 
| 


| 
4 


| 


| 


I 


Bäderei, a ebäude und Wo 
. ‚000 für 


—— ft 


worauf fich ein achtſtöckiges Gebäude 
befindet, mit $120,000 Belaftuna, und 
die Norbmweil-Ede von Welt Harriſon 
und Clinton Str., 46 bei 100 Fuß, mit 
fechsftöcigem Gebäude, $95,000 merth. 

Bei dem Theilungsverfauf des Nim> 
rod Lancafter’fchen Nachlaffes murden 
für 44 Sauftellen zwifchen 38. und 39. 
Str., Erand Boul, und Calumet Abe. 
$72900 geboten. Vor drei Jahren 
wurde für die gefammten 60 Bauftel- 


len in dem Geniert nur $67,000 gede=. 


ten. Diefer Verkauf wurde nicht beftä- 
tigt, und die Erben find auch mit der 
lebten Dfferte nicht zufrieden. Nach 
ber Rate des letteir Angebotes wäre die 
Liegenfchaft etma $100,000 
werth. 

Clarence J. Peck verkaufte an Lewis 
C. Straight die Liegenſchaften Nos. 
3027—83029 Michigan Woenue, 47 bei 
112 Ruß, mit dreiftödigem Wohnhaus, 
und Kr. 2237 Brairie Avenue, 25 bei 
175 Fuß, ebenfalls mit dreiftödigem 
Wobnhaus, für H40,000. 

Die Herrlichkeit des früheren „Spie— 
lerkönigs“ George V. Hankins ging mit 
dem com Donnerſtag ſtattgehabten 
Zwangsberkaufe ſeines Grundeigen— 
thums zu Ende. Die Liegenſchaften 
ſchloſſen ein: 
haus Nr. 1440 Michigan Avbenue, ein 
ſolider dreiſtöckiger Steinbau, mit 100 
bei 171 Fuß; das vierſtöckige Store— 
und Flatgebäude mit 25 hei 100 Fuß, 
Nr. 189 Weſt Madiſen Str., und zwei 
große vierſtöckige Apartmenthäuſer, 
eins mit 100 bei 100 Fuß an der Süd— 
weſt-⸗Ecke von Indiana Ade. und 26. 
Str.; und eins mit 203 bei 171 Fuß 
an der Nordweſt-Ecke von Michigan 
Avenue und 36. Place. Der ganze Be— 
ſtand wurde von der Commercial Na— 
tionol Bank für 847,500 gekauft. Die— 
ſer Preis iſt indeſſen Prioriläts-Bela— 
ſtungen von etwa 8200,000 unterwor⸗ 


fen. 

Das dreiſtöckige Flatgebäude mit 83 
bei 150 Fuß an der Südweſt-Ecke von 
Kinzie Str. und Homardb Xre., in 
Auftin, wurde von Charles. Johnſon, 
einen Baufpefulanten, für $50,000 an 
Henry 8. Kemper berfauft. 

Sennie Burnham nerfaufte an Dren 
F. Lewis das dreiſtöckige Flatgebäude 
an der Südweſt-Ecke von Epans Avbe. 
und 48. Str., mit 48 bei 125 Fuß, für 
$56,000. 

im Wege des Zmansaderfahren? er- 
warb U. ©. Trude, der bekannte Abd- 
bofat, das dreifiödige Gebäude von 21 
Flats, mit 75 hei 125 Fuß, an der 
Ede von Evan3 Ave. und 46. Straße, 
für $37,500. ; 

Die Liegenfchaft Nos. 370-372 
Mabafh Are, 40 bei 172 Fuß, mit 
fünfftöcdigem Geichäftshaus, murde 
von Kohn Cudaby an U. X. Mleranber, 
einem Sapitaliften von Kentudy, für 
$100,000 baar verfauft. Der Steuer- 
merth ift $109,425. 

Der Hhpothefenmarft mar unges 
möhnlich Tebhaft. Der MWochenausmeis 
über Zahl und Betrag der regiftrirten 
Pfandbriefe ift mie folgt: 


Leßte Woche 305 $1,818,054 


19 1.205,177 
1,660,950 
35,05,185 
i 1.171.074 

Die intereffantefte Anleihe war eine 
bon $300,000 für zeäft Jahre zu vier 
Prozent, auf da3 Iremont Haus, mit 
160 bei 180 Fuß an der Südoft-Ede 
bon Lake und Dearborn Strafe. Das 
Gebäure wird am 1. Dftober d. 3, ala 
Hotel geichloffen, um dann für die juri- 
ftifche, zahnärztliche und pharmazeuti- 
Ihe Schule der Northiweftern Univerfi- 
tät umgebaut zu werden. Das Grunb- 
füd wurde im letzten Frühjahr für 
$500,000 gefauft. Durch die Anleihe 
wird eine Adprozentige Anleihe von 
$250,000 refundirt, und ber Reft ift 
für Bauzmwede. 

Undere Ünleihen von bexfelben Ge- 
felichaft waren: $32,000 für ze&n 
Sabre zu 4 Prozent auf das Fatholifche 
Kicheneigentbum mit 144 Fuß Front 
an Wentwortb Avenue, nahe 39. Str., 
mit St. Georg’s Kirche und angren- 
zende 112 Fuß Front an Fifth Avenue, 


mit der Gemeindefchule; $23,000 für 


vier Jahre zu 4% Prozent auf die Lie 
genfhaft No. 273—279 Grand Xbe., 
9% — Er und angrenzenden 
24 bei 116 Fuß an Center Aoe., mit 
haus; 

nf Jahre zu 43 Prozent 

eine 5prozentige Belaftung vom glei= 
hen Vetrage refundirend, auf die Fa⸗ 
Iiegenfhaft No. 171—173 Canal 


Das prahtodlle Wohn-, 


bon Tham 


eigenhhum im Werthe von nahezu 
81,000,000 einen Geſammtbetrag von 
8400,000 zu Gunſten der Erben ſicher⸗ 
ſtellte, worauf dieſe alle ihre Anſprüche 
an die Stiefſchweſler Martha S. Hill 
zedirten. Die Liegenſchaften mit den 
einzelnen Anleihen ſind: 

No. 178 180 Wabaſh Avbe., 54 bei 
171 Fuß, Steuerwerth $267,250; Ans 
leihe $125,000 für zmei Jahre zu 
5 Prozent, 

No. 220 Michigan Abe., jet Theil 

| des Auditorium Anner, unter Grund- 
padtvertrag zu $5000 per Jahr, einen 
Werth von $125,000 andeutend; An 
leihe von $60,000 für drei Jahre zu 
5 Prozent. 

Kombinirte Liegenjchaft No.6 Dear: 
born Str.,:20 bei SO Fuß, mit 36 bei 
50 Fuß No. 117—119 South Water 
Str., Steuerwerth $156,875; Anleihe 
bon $50,000 für drei Jahre zu 5 PBro- 
zent. 

No. 190—196 Kinzie Str., 80 Fuß 
Yront, big an die North Water Straße 
führend, beranfchlagter Werth $100,- 
000; Wnleihe von 340,000 für drei 
Sahre zu 5 Prozent. 

Ko. O— Dearborn Str., 72 Hei 
80 Fuß, Steuerwerih $250,000; Ans 
leide von $125,000 für drei Jahre zu 
5 Prozent. 

Alle Anleihen ſind an die Merchants 
Loan & Truft Co. zahlbar, welcheBer- 
walter des Nadlafles ift. 

Die Zahl der übrigen bedeutenden 
Unleiben ift jo groß, daß nur einige der 
bauptfächlichfien angeführt werden 
fünnen. Dürunter befinden fi: 
Bauanleihe von $20,000 für ſechs Mo— 
nate zu 5 Proz., auf 50 bei 120 
Yuß mit Store und Yrlatgebäude, Süb- 
ofi-&de Olga und Grace Str.; Bauan> 
leihe von $30,000 für ein Jahr zu 5 
Prozent auf 90 bei 180 Fuß an South 
Park Abve., nahe 53. Str., mit Apart» 
menthaus; Bäuanleihbe von $25,000 


für zwei Jahre zu 54 Prozent, auf 150 |- 


bei 271 Fuh, Nordoft-Ede von 51. 
Sir. und Grand Boul.; $16,000 für 
fünf Jahre zu 44 Prozent, auf 50 bei 
125 Fuß an Bincennes Xpe., nahe 45. 
Str; Bauanleihen bon zufammen 
$45,000 für fünf Jahre zu 5 Prozent, 
auf drei Apartmenthäufer an Indiana 
Woe., eind mit 50 bei 178 Fuß, nabe 
48. Str., und aimei mit 100 bei 161 
Fuß ein Gebiert meiter nördlich; $35,: 
0CO für fünf Jahre zu 44 Prozent, auf 
80 Fuß Front mit Wohnhaus an Di- 
terfey Zoul. und 127 Fuß Front mit 
Store und Flatgebäude an North 
Clark Str.; $26,000 für fünf Jahre 
zu 5 Prozent, auf 50 bei 105 Fuß 
Südmeft-Ede von Dearborn und 24. 
Str., mit adtftödigem Gebäude des 
PBolt-Graduate Medical College. 

Kurz dor. MWochenfhluß murben 
toch drei meitere Anleiben im Ge— 
fammtbetrage von $170,000 bon der 
Northweſſern Mutual übernommen. 

ı Diefelben find: $70,000 für fünf Jahre 
zu 45 Prozent, auf 80 bei 55 Fuß, an 
der Nordofi-Cde von South Water 
und Franklin Str., mit vierftödiger 
Lumberman's Exchange, $147,150 
megth; 850,000 für fünf Jahre zu 4 
Prozent, auf 120 bei 151 Fuß, an der 
Südweſt-Ecke von North Clark Str. 
und North Abe., mit dreiſtöckigem 
Store, Office und Hallengebäude, 
5125,000 werth, und 850,000 für fünf 
Jahre zu 4 Prozent, auf 30 bei 90 Fuß 
mit achtſtöckigem Geſchäftshaus, No. 
161 Market Str., 8115,000 werth. 

* * * 

Zahl und Koſten der Neubauten, für 
welche während der Woche Bauerlaub— 
nißſcheine ausgeſtellt wurden, ſind nach 
Stadttheilen: 

Südſeite ....................... 
Südweſtſeite 

Nordſeite 

Nordweſtſeite 

8 679, 750 
1,048,650 

615,850 

305.610 

248,69 

400,150 

439,075 

Vorarbeiten find im Gange für drei 
groke Lagerhäufer, melche zufammen 
$1,500,000 foften merden. Zivei der= 
jelden follen auf dem fürzlich für 
$668,000 verkauften Srundftüd ber 
Produce Cold Storage Exchange er— 
baut werden. Bon diefen wirb ber 
zmwölfflöcdige Bau der großen Auftions- 
maaren- Firma Butler Bros. 156 Fuß 
Front an We Nandolph Straße zu 
beiden Seiten der Gifenbadngeleife, 
und 190 Fuß Dodfront am Fluffe ein- 
nehmen. Ueber die Geleije führende 
Brüden werden die beiden Hälften des 
Gebäudes verbinden. Nördlih von 
diefem Bau wird der zehnftöcdige Kühl- 
fpeicher der Weftern Cold Storage Co., 
mit Dodfront am Fluffe aufgeführt 
erben. 

Der dritte große Bau, mie bie beiden 
eben erwähnten $500,000 foftend, mir 
für die große Eifenwaarenfirma Htb- 
bard, Spencer, Bartlett & En. an 
North Water Straße, öftlich von St. 
Slair, mit Dodfrtont am Fluffe, er- 
baut. Er wird zehnftödig, mit 125 bei 
420 Fuß Grundfläche. 

Für die Mejfingmaaren-Fabrif von 
C. H. Besley & Go. wird auf einem 
fürzlih gelauften Yandfompler bon 


Aufammen.ccecsese 99 


2235 bei 416 Fuß an Eobentry Str, 


nahe Ciybourn Junction, eine Fabrik: 
anlage erbaut, die $150,000 often 
wird. g 
Unter bemerfenswerthen Flat und 
Apartments, für welche während ber 
Woche Kontrakte vergeben wurden, be—⸗ 
finden ſich: dreiſtöckiger Bau, 100 bei 
100 Fuß, Nordweſt⸗Ecke Michigan und 
Garfield Boulevards, $100,000; Bau 
von 128 Fuß Front, mit 24 Flats, an 
Kadfon Boulevard, nahe Kedzie Aoe., 
$50,000; breiftödiges Stores, Flat⸗ 
und SHallengebäude, Sübmelt - Ede 
Ztumbull und 
000; breiflödiger Ba 
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Fußirin 


bei 60 Fuß 


‚Ifhes_Dajein. hier kann fi 
EINE gratuliren, fein bernunft- 
begabter Menfh zu fein, da es fonft ges 
flern  unzmeifelhaft verhaftet und in 
das dunkelſte Verlieh der Revierwache 
zu Summerbale geworfen worden märe. 
Um zwei Uhr geftern Nachmittag wurde 
bie Polizei davon in Kenntniß gejeht, 
daß ein Erntearbeiter der Budlongichen 
Harn brutal miihandelt und ge 
ſchlagen worden ſei. Da m 
ummerdale bor adt Tagen 
acob. Salemwäti, von Nr. 33 Carmen 
de.,. von. Frank Steiner mit einem 
in ben Unterleib bebadht 
murbe, der jeinen Tod zur Folge hatte, 
jo ‘glaubte Leutnant Rehm nicht an> 
vers, alö daß miederum ein ähnliches 
Attentat vorliege, und er beorderte uns 
berzüglich fämmtlihe verfügbaren Po- 
liziften, den Miffethäter einzufangen 
und einzufäfigen. Wenige Minuten 
fpäter raffelte ein mit Schergen be- 
mannter PBolizeimagen vor die Woh- 
nung bed Arztes, in deflen “Pflege 
fi das Opfer befand. 
„Wo ift das Scheufal, welches diefen 
armen Mann fo zugerichtet hat?” fragte 


| einer der Poliziften den Arzt; „mir 


wollen den. Halunten verhaften!” — 
„Das ift nicht gut möglich,“ ermiderte 
der Arzt troden. — „Warum denn 
nicht?” fragte in gereiztem Qone der 
Polizift. — „Weil das Scheufal ein 
Maulefel ift,“ Tautete die Antwort. Die 
boliziften zögerten nicht, fich möglichtt 
jehnell und. geräufchlos zu verfrüimeln. 

Steiner wurde übrigens geftern von 
ben Goronerd-Gejchmorenen, die einen 
Snqueft über den Tod von Salemäti 
abhielten, ı wegen Mordes den Groß- 
geſchworenen überwieſen. Salewski 
gerieth mit Steiner, bei dem er wohnte, 
in Streitigkeiten, in deren Verlauf ihm 
Steiner einen Fußtritt verſetzte, an 
deſſen Folgen er vor mehreren Tagen 
im Alexianer-Hoſpital ſtarb. 


Ab nach Joliet. 


Gefängnißdirektor Whitman brachte 
geſtern eine Anzahl verurtheilter Schä— 
cher nach dem Zuchthaus in Joliet, da⸗ 
runter auch Ignah Der, welcher in Ver⸗ 
bindung mit der Grabowski'ſchen Ver— 
ſchwörungsklage verurtheilt worden 
war. Als der Gefangene abgeführt 
wurde, ſchluchzte ſein armes, abge— 
härmtes Weib, das ſich ſeit Wochen un— 
ermüdlich bemüht haätte, den Richter 
zut Gnade zu bewegen, bitterlich und 
brach dann ohnmächtig zuſammen. Im 
Gefangenentransport befanden ſich noch 
zwei Frauen, Frau Mary Lyons, die 
wegen Kuppelei, und Frau Dr. Mag⸗ 
gie Backes, die in Verbindung mit einer 
an Frau Juliette Pottinger vorgenom⸗ 
menen, unglücklich verlaufenen krimi— 
nellen Operation wegen Todtſchlags 
verurtheilt worden war; ferner Daniel 
Peters, der die Ermordung von Ehar=- 
les Rinck mit lebenslänglicher Zucht⸗ 
bausfirafe büßen fol; Wm. Howard, 
der wegen Ermordung einer Frau zu 
25 Jahren Zuchthaus verurtheilt wur⸗ 
de, und Frank Wilſon, der des Todt⸗ 
ſchlags überführt worden iſt; außerdem 
John Doheny, Edward Halpin, John 
Kane und George Magee, welche des 
Einbruchs überführt wurden, James 
Ruſſell und Joſeph Halpin, die des 
Diebſtahls ſchuldig befunden ſind, 
Mm. Lea, ber wegen Erlangung bon 
Geldern unter falihen Vorfpiegelun- 
gen, und Bernard Marks, der wegen 
friminellen Angriff3 verurtheilt mor= 
den tft. 

Anton Grabomästi und Anna Soehl, 
die Mitangeflagten Der’3, wurden ge- 
tern der Bribemell übermiefen, mo fie 
Gelegenheit haben merden, bie über fie 
verhängten Gelbfirafen von je $500 
abzuarbeiten. 


Berhängnißvohe Silfcleiftung. 


Der 44 Kahre alte Kohn Tuhman ift 
in feiner Mohnung, Nr. 573 Orhard 
Straße, den Verlegungen erlegen, bie 
er fih unlängft durch Herabjtürzen von 
der Haußtreppe zugezogen hatte. Er 
erlitt, während er auf der Treppe ſaß, 
einen Ohnmachtsanfall. Theodore 
Juda, welcher in demſelben Gebäude 
wohnt, und Frau Tuhman wollten 
ihn in's Haus tragen, wobei er ihren 
Händen entglitt, die Treppe Hinab- 
ftürgte und mit dem Kopf auf dem 
Bürgerfteig auffhlug. Ein in der 
Nachbarfchaft mohnender Arzt murbe 
zur Hilfe herbeigerufen, doch fonnte 
berfelbe nichts für den Schmwerber- 
wundeten thun, meldher da3 Bewußt- 
fein nicht wieder erlangte. 


* Die Jaht-PBrobefahrten find nun= 
mehr zum Abfchluß gelangt, und e8 ift 
enbgiltig entfchieden, daß die Detroiter 
un „Sadillac” den feiner Zeit vom 

eneral-Boubverneur von Kanada ges 
fiifteten Pokal gegen die Yacht „In- 
vader“ vertheidigen ſoll, welche das 
Benntgefä nah Kanada zurüdholen 
will. 


* Der Verlauf der King’fchen 
Speifeanftalt an FiftH Une, nahe 
MWafbington Straße, ift im Nachlaffen- 
fchaftsgericht Fi3 zum nächſten Diens- 
tag berfchoben worden, un rau Mary 


‚King, der Mutter des verftorbenen Ei- 


‚genthümers Charles W. King, vorher 
fegerheit zu geben, betreff3 Berlän- 
ung. Des Mieibztermines bie nöthi- 

gen Schritte zir thun. ° 
* mern Tarel, Auguft Schulz und 

William Barteld, drei Knaben im 

Alter von 8, 9 und 1Q Nahren, 

machten, den Zeugenausfaaen aufolae, 


auf den elfjährigen Dito Mencl, 794 


M. 14. Sir., einen Raubanfall, wobei 
fie e8 auf den Kaugummi ihres Opfers 
—— Baer und ben Sinaben miß- 


münfäte mißt in feinen Zafen ber 
—————— 


Bam 


idgl- | Mar Bernftein 


‚mer einer Schanktwirtbfchaft 


haben follen, als fie bas Ge⸗ 


Das Verhör Mi Davbid Shapiro, 
id Samuel Levin, 
bie unter der Anklage der Brandftif- 
tung ftehen, wurde geftern im Bolizei- 
geriht an Marwell Str. auf näditen 
Dienjtag verfhoben. Shapiro, welcher 
in Baufegan wohnt, fol der Eigenthü- 
in dem 
Haufe 516 Halfted Str. gemwejen fein, 
und Bernftein und Levin werden ala 
feine Vertreter in dem Wirthögejchäft 
bezeichnet. Am verflojjenen Freitag 
löjchte ein Polizift ein in der Wirth- 
Ichaft ausgebrochenes Teuer und fand 
Anzeichen von Brandftiftung, worauf 
eine auf Verfhwörung zur Brand- 
ftiftung lautende Anklage gegen bie 
Genannten erhoben mwurbe. 


Fahrituhlunfal. 


Sm fünften Stodiwert de3 Gebäu- 
des No. 188 Monroe Straße waren ge- 
tern Nochmittag mehrere Arbeiter da-= 
mit bejchäftigt, einen Sicyerheitsfchrant 
in den Yabrjtuhl zu jchieben, um ihn 
hinunter zu laffen. In dem Wugen- 
blick als ſich erſt ein Theil desſSchranks 
im Fahrſtuhl befand, ſetzte der Letz— 
tere ſich in Bewegung und der Schrank 
kippte um, während der 26 Jahre alte 
A. J. Waite, 6107 Wentworth Ave⸗ 
neue, gerade in. unmittelbarer Nähe 
ftand. Das rechte Bein des Unglüdli- 
hen wurde zermalmt, und bie Xerzte 
im Englewood-Hojpital, wohin Waite 
gebracht ‚wurde, erklärten, daß eine 
Amputation nötbig fein würde. 

— — — — — 
Danfſagung. 
Ich ſpreche hier mit Allen für die zahlreiche Bethei⸗ 
Kaung am Begräbniſſe meiner Frau 
Auguſta Birt, 
jowie für die Blumenjpenden meinen herzlidten 
Danf aus, befonders dem St. Pauls-fFrauenverein, 
der Fidelity:Xoge GR, R. & 8. of D., und der 
Golumbus:Loge Nr. 88, DO. M. B., und ipeziell dem 
Herrn Baltor R. John don der evangeliihen Gt. 
Bauls:Riche für die erhebende Xrauerfeierlichkeit 
und troftreihen Worte. 
Frauft Birk, Gatte. 


CHICAGO MUSICAL COLLEGE 


Gtablirt 1867. Dr. $. Bieofeld, Bräfident. 
Dad hervorragendfte Zuftitut Des Mufit: 
Unterrihts in Amerika. 
COLLEGE BLDG., 202 Michigan Bivd., Chicago, Il. 


.r Bramatifdie Scule 
Musik 


Vortrags Kunft Bern: 


Befigt die ſtärkſte Fakultät von allen Schulen 
für mujilaliihe Ausbildung. 
36. Saijon beginnt 9. Sept. 
Neuer iuftrirter atalog frei verfandt. 
Notiz !—Üpplifationen für die 37 freien und 


150 tbeilmweiie freien Schülerftellen werden bis 10. 
Auguft entgegengetommen, 21.27, 211,4ag 


SHORTHAND 


und „Touch“ Typeivriting, gründlich erlernt, ver— 
beifen u guten Stellungen. Wir find Experten in 
diefer Branche und Wutoren und Herausgeber bon 
Munfon Shorthand und „Touch“ Typewriting. Di: 
größte und am beften ausgeftattete Schule in Chicago. 

4ag,fondido* 


13. deutſches katholiſches 


Alt⸗Anſiedler⸗Feſt 
1 


our Bine 
Deutſchen katholiſchen 


Zt, Waulus Gemeinde 


Rev. G. D. Heldmann, Barrer. 
— in — 
— — 
Ecke 52. und Halſted Strahe. 


Mittwoch, den 7. Auguſt 19001. 
Eintritt Be die Perjon, Kinder frei. fafonmodt 


Morgen 


Fellner Alten Anfiedler 


— ti 
OGDEN’SGROYVE. 


Zm Falle ed reguen follte, wird das Weit 
verihoben. Bei zwrifelhaftem KBetter zeigen 
Flaggen auf der Halle der Chieage Zurn: 
Gemeinde, auf dem StaatdsZeitungd:Gebäus 
de und auf dem Sherman Houie an, Dak Das 
Feit ftattfindet. Gintritt 25 Gents. 

Das Komite. 


Große Excurfion 


m» PIC-NIC 
„Der Chicagver Turner.. 


5 
ELCHN u. ALGONQUIN, 
arrangirt von —— 
Sojialen und dem Elgin Curmeerein, 


am Sonntag, den 11. Auauſt 1901 
Ticets für Hin⸗ und Herfahrt, inkl. Eintritt zum 
art für Erwahiene 50e, für Kinder Über 6 Jahren 
Se: ET Mbiahrt vom Norihiweitern Dipat, 

Ede Wells: und Kinzie Str., um 9, 9:30 und 

10 Uhr Bormittiags. 21,2jl,4aug 


Deutfcher Steifcher-Jelellen Antk.- Verein 
20. Zahres:Bilnit "ir" 


Preistegeln, in DOgden’3 Grove, Clybourn Abe. 
und Willow Str., am Sonntag, den 4. Auguit 1901. 
— Gin jedes Tidet ift zu gleiher Zeit ein Loos für 
folgende Es: 1. Preis: Eine Diemant-Bufen- 
nadel; 2. Breis: eine goldene Damenuhr; 3. Preis: 
ein jeidener Regenihirm.— Tidet? 2Be pro Perfon. 
— Abmarih von Jungs Halle, 106 CR Randolph St, 
11 Uhr Bormittagg.— Für frauen und Kinder wer: 


der etlihe Omnibuffe und Wagen zur am 
2 A is im AUGUST 
EXTR nah und von EUROPA! 
‚50 AMBURG — BREMEN 
s232 ” Rotterdam — Antwerpsn. 
$30:?0 Berlin. 31:49 Bateı. 
$25:00 sa.  $27:50 Daris. 
$31:20 2uremsnrg. 31:83 S&tratzburs 
$36:%9 Wien; ebeuio billig nad) anderen Plägen. 


Bollmaciten und Erblchaflen Spesiantat. 
ce” Dad Moniularifhe für Deutfhland, Def: 
rei: Ungarn, Schweiz, Rußland: Polen bejorge ih 
zu amtlicher Tage. Näheres bei 


Anton Boenert, 
167 Bafhington Str., nahe 5. Ave. 
In Chicago feit 1871. Sonntags offen Bis m; 


Neue Serie! ..Der.. Reue Serie! 


= 
Apollo Bau - Verein 
eröffuet feine 32. Serie am 
Montag den 5. Auguft 1901. 
Berfemmlung jeden Montag Aden®, 8 Mfr, it der 
— Ar. 535 Blue Island Uvenue, wo 
Altien ‚in der neuen Serie rn werden Fön« 
nen oder zu jeder Zeit bei C. F. schimsehe:, Ir.. 
— a Ener ae 
d zu Sehr günftigen Be - 
Srenium Serborgt Bildes 
® 


Theater: 
Boritelung! 
in SPONDLYS GARTEN 
——ñ— vom Gercih ieel. 

Neue Beleligait jede Bode. Sin.ja,jobm 


jeden Abend und 
Deutſche Zebammen · S chule 


Somtag Radımittag 
I * 





i. Nur Yanz 
wenig gebraudt umd wir # 5 gut wie neu. 

Belton, Bomcroy & Groß Upriaht, 875. 

Guter Werth für das Geld. ——— ‚ges 
gentwärtig nicht in Mode, uber zufriedenftellend 
als cin Piano für Schüler, 

- Jvero upriaht, S100. 

TA Otiaven, 4 Fuß Zoll in der Obhe, Fret⸗ 
Panels, verſtellbares Puit; guter Zuſtand und 
ausgezeichneter Ton. 

Steinway Upright, 8200. 

Kleines, einfaches Parlor Upright, das durdhiveg 
ruͤndũch renobirt Wurde. Von außergewdhnlicher 
Dnalität für ein Piano zu diefem Preis. 

Drei Huntington Uprignts. 81 70. 

Eines in Eichen, eines in Walnuß und eines in 
Mahagoni. Alle jeyr wenig gebraucht; $170 zur 
Auswahl; modern im Ausjehen und fehen aus 
ivie neu. 

Srataucr Upriaht, 8265. 

Ein tünftlerifches Upright Cabinet Grand in 
Mahagoni Getäufe, volftändig modern. Tadellos 
in jeder Beziehung und’ jo gut ivie neu. 

Sehr feines gebrauchtes Anabe Npıl ht, 8300 
Größte Sorte, hübjches Nofenhol; Gebäufe, fo: 
finted Fret Panels. Eins der feinften in Ton 
und gutem Zuftande. 

Ghidering lprinht, 8350. 

Mahagoni Gehtiufe, beinahe neu: größte Sorte. 
Ganz ohne Fehler und das Feinfte dieſes Fabri— 
tates ın YUn.chlag und Zon, 

Kleines Steinway Konzert Grand, 8350. 

8 Fuß lang, Rofenholz wehäufe, 74 Oltaven; 
vollftändig umgebaut. Kann zuderfichtfich als in 
auter Berfeffung befindlich betradytet werden. 
Um zu räumen, zu obigem Preife marfirt. 

. feines Steinway Square, 8135. 

Ottaven, mittlere Größe, NRofenholz=Gebäufe, 
Neue Fabrikjorte in Square - Pianos. Unge: 
wöhnfich feiner Ton und Anfchlag. 

Einhundert andere Bargainıs. 
in speziellen neuen Nianos, leicht gebrauchte Pia 
n08 und „Second:Dand* Pianos. Neue Pianos 
von $125 aufwärts. h 

Pianns zu vermiethen, 
aufwärts. 


Leichte Zahlnngs-Bedingungen. 


53.50 per Monat und 


Oub ſcher Scarf und moderner Stuhl eingeſchloſſen 
mit Pianos. Entfernt wohnende Käufer jollten * 
ſpezielle Borgainlifte ihreiben und ebenfalls ür 
unfere Frachtraten für Pianos. Wir verjenden Pia: 
nos überall bin. 

Bon uns gelaufte billige Pianos Türmen fpäter ge= 
gen ein Steinway oder ein Anabe umgetaufcht iver: 
den. Steinways und Knabe3 wirden nur don uus 


verfauift. 


Wabası Ave. und Auams Str. 
Sm Sommer jhlieken wir Samftags 1 Uhr Nachm. 


Für Mufitffreunde. 


Aus Richard Wagners Leidensjahren. —Wie 
der Meijter am Flügelflavier zu fomponi: 
ren pfl2gte.—-Seine anhaltende Geldnoth. 
— £rit die Berufung an den Hof zu Mün: 
chen Turch Kudwiy II. macdte feinem 
‚„‚Dalles’ ein Ende. — Die Haft,pielreife 
der „Grau Opera Co. im nädten 
Herbft.— Chicaace: Pramift erfolgreidy in 
sceipjta. 

Die Literatur über Richard Wagner 
I&millt immer mehr an. &3 gibt wohl 
kaum einen zweiten deutfchen Tonmei- 
fer, über ben jo viel gejchrieben mwor= 
den ijt, wie über ihn, jei es im Guten 
oder im Schlimmen; und noch inmer 
ijt die Flut im Steigen begriffen. 
Auch die diesjährige Bayreuther TFeit- 
fpielfaifon hat wieder einige neue bio- 
graphiiche Werke üder den „Zauberer 
von Bayreuth“ gezeitigt, darunter eins 
in englijcher Sprache. Das bisher be- 
deutendite in leßtgenannter Sprache 
hat aber doch der New Morker Mufit- 
fritifer 3%. 9. Find verfaßt; es 
ift vor menigen Jahren aud in 
beutfcher MUeberjegung erfchienen. 
Diejer Berfaffer hat eingehende Stu- 
dien in Bayreuth gemacht. Er erzählt 
viele intereflante Kinzelheiten aus 
Wagner’3 „Sturm und Drang=Pe- 
riode“, die fich allerdings zum größten 
Theil au in der Eharatterzeichnung 
Wagner, mwie.ih ihn fannte” von 
Präger und in dem biographijchen 
Wert „Erlebniffe mit Richard Wag- 
ner, Franz Liszt und anderen Beitge- 
nofjen“ von W. Weißheimer befinden. 
Der Lehtgenannte gewährt feinen Le- 
fern au intime Einblide in die Art 
des Schaffens von Richard Wagner, 
ber während der Produktion, fo ruhig 
er auch Außerlich erfcheinen mochte, in= 
nerlich jehr erregt war. Befand er fi 
gerade bei der Ausarbeitung des fchon 
Skizzirten, fo fiörte ihn die Anmejen- 
heit eines Freundes oder Belannten 
nicht; war er aber dabei, Neues zu er- 
finden, fo durfte Niemand in fein Sim 
mer. Als Wagner eines Tages feinem 
preunde, ber zur verabredeten Zeit fich 
eingefunden hatte, nicht öffnete und die= 
fer fich entfernte, riß er die Baltonthüre 
auf und rief ihm auf die Straße nad: 
„Stören Sie mich jegt nicht — ich bin 
in Brunft”. — Eigenthümlih ift eg, 
daß Wagner nur am Flügel arbeitete, 
er wollte fi vom wirklichen Klang 
überzeugen. Er ließ den Dedel de3 
Ylügels biß born über die Zaften hin= 
aus zugeflappt, jo daß er bequem auf 
ibm fchreiben fonnte, während er bar- 
unter mit der linfen Hand einzelne Ac: 
corde anjchlug, oder auch mit beiden 
Händen fo lange probirte, biß ex mit 
ber fragliden Wendung im Klaren 
war, die er dann fofort zu Papier 
brachte. Er arbeitete langjam; mas er 
aber einmal aufgefchrieben hatte, jtand 
fo feft, daß er nur felten eine Wende 
tung bornadm. Das Ynftrumentiren 
jet um fo leichter und fchneller vor fich 
gegangen, ba feine Skizzen jo vollftän« 
dig waren, daß fie einem Klapieraus- 
zug geglichen hätten, behauptet Weih- 
heimer. 

In Biebrich fammelte fi im Jahre 
1862 eine Schaar der angefehenften 
Künftler um Wagner, darunter d. Büs 
low, Cornelius und Raff; von diefen 
Zufammentünften gibt Weißheimer 
eine anziehende Schilderung. Mie im- 
mer zubor, war Wagner auch in Bieb- 
rich in großer Gelonoth, und feine 
Freunde jollten dann helfen; dieſe be— 
faßen aber leider felbft nichts, Er 
mußte eben mit dem Gelbe gar nicht 
umzugehen und warf bie Bmanzig- 
thaler- Scheine geradezu zum Feniter 
hinaus. Wie in den Briefen an Liszt, 
fo tehrte auch in jenen an Meikheimer 
immer bie alte Klage wieder, denn der 
Verleger Schott hielt die Finger feft 
auf feinem Geldbeutel. Einen Licht- 
blid in diejen trüben Tagen bildete bie 
Aufforderung an Wagner, in Frank⸗ 
furt jeinen „Lohengrin“ zu dirigiren, 
Der Beifall in Frankfurt war ein 
enormer, und Wagner murbe gefeiert 
wie ein Gott. Weißheimer erwartete 
ihn nor dem Theater und fuhr mit ihm 
in’3 Hotel. Als der Wagen hielt, fehrie 
ber ee dem — Kellner ent⸗ 

Brühe! Brůl Der Arme 


— — — — — — 
— — — — — 


* „Aber feine ZTaffe, fon 


ganze Suppenterrine voll!“ — Kell⸗ 
ner erſchien dann bald darauf mit einer 
wirklichen Suppenterrine, die Wagner 
ihm ſofort aus der Hand nahm und 
faſt auf einen Zug leerte. Als er dem 
Mund und Naſe aufſperrenden Kellner 
die Terrine zurückgab, bemerkte er, daß 
nach einem ungewöhnlich geiftigen Ge- 
nuß auch ein übermäßig materieller am 
Platze ſei. Von der Direktion des 
Frankfurter Stadttheaters nahm er 
aber, trotz ſeiner Nothlage, keinen Sel— 
ler an, fondern ließ fie nur die Hotel- 
rechnung bezahlen. 

Io Frankfurt waren die Gelpnöthe 
MWagner’s biefelben geblieben. Weißhei- 
mer erinnerte por feiner Reife nad 
Leipzig ihn noch an feine Freunde 
Wilfelmj und Rofenträger — ben 
Wagner immer Hofenträger nannte —, 
bei denen er fein Glüd verfuchen möge. 
Ernfthaft erwiderte Wagner: „Wahr: 
baftig, ich bin jegt in folcher Lage, daß, 
wenn e3 mir angeboten würde, ich im 
Stande wäre, um 5000 Gulden meine 
ganze Unfterblichteit zu verfaufen.” 
Als ihm Weißheimer erwiderte, daß er 
beren Bürde vorläufig noch tragen 
müffe, fand Wagner feine guie Laune 
wieder und fächjelte: „Grüßen Gie mir 
mein Zaipzig fcheene und raifen Se 
glidlih.“ — Wie fehr Wagner aber 
bon feiner Mijfion als Begründer und 
Schöpfer der veutfchen Oper erfüllt 
war und fich bes endlichen Gieges ge- 
wiß glaubte, geht auch aus Weißhei- 
mers Berichten über des Meifters Auf- 
enthalt in Penzing, einem Mororte 
Wiens, hervor. Dort gerieth Richard 
Wagner jogar in die Gefahr, Schul- 
den halber eingefperrt zu werben, doch 
ließ er fich durch ſolche Bedrangniff⸗ 
ſeine guteLaune nicht verderben. Um vor 
ſeinen Gläubigern Ruhe finden zu fön- 
nen, hatte er fi) in ein abgelegenes 
Dörfchen in ber Rauben Alb, Würt- 
temberg, geflüchtet, als ihn dort ber 
Privatjefretär des jungen Königs Qud- 
migs IT. von Baiern auffuchte, ihm bie 
Berufung an beffen Hof nach München 
überreichte und damit die Rettung dus 
aller Bebrängniß Far! 


Yür die erfte Säfte fer nächſtwinter⸗ 
lichen Spielzeit der „Großen Oper“ 
unter Leitung des Impreſario Maurice 
Grau iſt eine 
durch die Neuengland-Staaten, durch 
Canada, Louiſiana, Texas und Cali⸗ 
fornien in Ausſicht genommen wor— 
den. Die Geſellſchaft wird alsdann von 
San Francisco direkt nach New York 
zurückkehren, wo die Vorſtellungsſerie 
im Metropolitan-⸗Opernhau iſe in der 
Weihnachtswoche begonnen werden ſoll. 
Die Gaſtſpiele in Ba und in Bo— 
fton werben erfi nah Schluß der New 
Yorker Saifon erfolgen. Herr Grau, 


der Baffifi Pol. Blanson, wie auch bie | 


Sängerinnen Marcella Sembrich, Er⸗ 
neſtine Schumann-Heink und Emma 
Eames werden ſchon Mitte nächſten 
Monats in Nerv York — Die 
Lehtgenannten ſind bereits als Soliſten 


längere Gaſtſpielreiſe 


für mehrere große Konzerte gewonnen 


worden, die dort Anfangs Oktober 
tattfinden werden 
* 

Aus —* krof bor Kurzem bier 
die Nachricht ein, daß der Chicagoer 
Pianift Louis Elbel unlängft als 
Soliſt in einem Konzert der Leipziger 
Sing-Akademie, unter Dirigent Wohl- 
gemuths Leitung, aufgetreten fei und | 
einen großartigen fünftlerifchen Erfolg 
errungen babe. In Beſprechungen die— 
ſes Konzerts in den Seipziger Zeitun⸗ 
gen werden die fehlerfreie, brillante 
Technik, die feinkünſtleriſche Auffaſſung 
und der modulationsfähige, klangvolle 
Anſchlag dieſes jungen Klavierſpiel⸗ 
künſtlers gerühmt, dem eine glänzende 
Zukunft prophezeit werden könne. Louis 
Elbel hatte ſich das an techniſchen 
Schiierigkeiten reiche Lisztiche Klapier- 
fonzert in „E3” gewählt; ala ihm von 
feinen begeifterten Zuhörern eine Zu= 
gabe abverlangt wurde, fpielte er Ru- 
binftein® Barcarolle in A-Dur. Der 
junge, leiftungsfähige Pianijt mar 
mehrere Zahre hindurch ein Schüler des | 


| 
Rhein“ von Mohr zu einem für alle 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


F 
| 
| 
| 
| 


‚eine J & 


nn haben, 
—— und ing — 
Die „Harmonie“, 
und Teiftungsfäbigften deutſchen Ge⸗ 
ſangbereine der Siadt, hat in Gaſch's 
Sommergarten bereits einmal das 
deutſche Lied zu hohen Ehren gebracht 
und will dort auch am nächſten Diens— 
tag den Konzertabend — den Vor⸗ 
trag ſo herrlicher deutſcher Chorlieder, 
wie „Gott grüße dich, du deutſcher 
Wald“ von Jüngſt, „So viel Stern’ 
am Himmel ſtehen“ von Engelöberg, 
„Lerlaffen, verlaffen bin i“ von So= 
Ichat, „Wie hab’ ich fie geliebt” bon 
Möhring, und „Schöner Rhein, Vater 


Bejucher unvergeplich fchönen geftalten. 
— Dem Wunfche zahlreiger Stamm» 
gäfte entfprechend, welche jich noch mit 
DVergnitgen bes herrlichen mufitalifchen 
Genuffes entfinnen, den der „Schmei- 
zer Männerchor” früher wiederholt den 
Befuchern der in Evanfton vom Deut- 
ſchenVerein veranſtalteten Feſtlichkeiten 
bereitete, hat Hr. Gaſch dieſen bewähr— 
ten Gefangverein eingeladen, bei dem 
am Mittwoch Abend, den 14. Auguit, 
Hattfindenden Konzerte mitwirfen zu 
wollen. Der Verein hat dieje Einla= 
bung in feiner am legten Mitimoch 
Abend abgehältenen Generalverfamm- 
lung einftimmig angenommen und auf 
näd;iten Mittwoch Abend eine Ertra- 
Probe angejeßt, in welcher die Schwei- 
zer Lieber, welche die Sänger im 
„Rienzi“ „Garten zum Vortrag bringen 
werden, unter ber Leitung ihres tüch- 
tigen Dirigenten H. von Dppen nod 
einmal gründlich durchgenommen mer 
den follen. Zwei Mitglieder des Ver— 
eins, melche ala Sodler jchier Unübers 
tref ffliches leiſten, haben für jenen Kon— 
zertabend ebenfalls ihre Mitwirkung 
zugefagt. — Auch der „Harugari-Sän= 
gerbund“ Hat in feiner vorgeftern, 
Freitag, Abend ftattgefundenen Ver: 
fammlung dem Gefuh des Herrn 
| Gafch, das am Freitag Abend, den 23. 
‚ YAuguft, im „Rienzi”-Garten flattfin= 
dende Konzert durch den Vortrag eini= 
ger deutjcher Lieder verfchönen zu wol— 
Ion, freudig zugeflimmt und fidh bereit 
| erklärt, demfelben Folge leiften zu mol- 
len. Nicht unerwähnt möge die 
Nachricht bleiben, daß Herr Hermann 
Springer, früher Mitglied der „Har= 
monie”, jeit einigen Jahren aber al 
namhafter Kirchenfänger in Nem York 
anfäflta, die Zeit feines urfprünglich 
ı auf nur wenige Tage berechneten Beju- 
che3 in Chicago bis zum nächjten Mitt» 
tmwoch verlängert hat, um den Dienftag 
| Abend im SKreife feiner Sanges- 
brüder bon der „Karmonie” _im 
„Rienzi” - Garten verdringen und 
ihnen dort auch dur) den Vortrag 
einiger Lieder den Beweis ſeiner her— 
vorragenden Sangeskünſtlerſchaft lie— 
fern zu können. Heute wird im 
„Rienzi“ wieder Nachmittags und 
Abends konzertirt. Auf dem Progtramm 
für das Nachmittagskonzert befinden 
ſich alsHauptnummern: Ver erſte Satz 
aus Mendelsſohn's Symphonie in 
A-Dur; Selektion aus Meherbeer's 
per „Die Hugenotten“; Zwiſchenakts⸗ 
muſik und Walzer aus dem Ballet 
rn von Delibes; Dupetture 
„Die beiden Hufaren“ von Doppler 
und Melodienftrauß aus der Offen: 
bach’jchen Operette La Berichole”. Für 
das heute Abend um 8 Uhr beginnende 
Konzert lautet das Brogtamm folgen= 
dermaßen: 
Mersch, „Ländliche Hochzeit” 
Walzes, „American Girl“ 
Onverture zurOperette „Flotte Burſche“, Suppe 
Selektion aus derOperette „Idol'sEye“, Herbert 


„Creme de la Greme*,. Tobani 
Duverture zur Oper „Das bronzene Pferd“, 


Auber 
„The Way of the Croß“ 
Seiektion aus der Oper „Die Zigeunerin,, 
„Atalieniihe Gondoliete“ 
. Ouverture „Leichte Kavallerie“ 
. Walzer, „Under the Moolight“ 
2. Mari, „Prince of Good Frellows“ &lauder 


Im Bismard-Garten, an 
Grace Str., Haljted Str. und Evanfton 
Uve., wirb das leiftungstüchtige, aus 





Eoedermann 


za apa 


Sale 


Eupre 


| vierzig bewährten Mufilern beftehende 


biefigen „Chicago, Mufical College“; | 


feine Eltern find in South Bend, Ind., 
wohnhaft. 
* * * 

William L. Tomlins, der ehemalige, 
langjährige Dirigent des hieſigen 
„Apollo Muſical Club“, hat in New 
VYork eine Kindergeſangsſchule in's 
Leben gerufen. Er behauptet, ein 
neues, praktiſches Unterrichtsſyſtem 
für den Kindergeſangsunterricht erfun— 
den zu haben. Tomlins will in einer 
Reihe von Vorleſungen, die er hier im 
Gebäude No. 103 OH Ban Buren Str, 
vom 12. bi3 zum 23. Auguft zu geben 
gebentt, diefe neue Unterricht3-Methobe 
erläutern. Diefe Vorträge find bor- 
nehmlich für Lehrer und Lehrerinnen 


bejtimmt. 
——— 


Sommergarten-KRonzerte. 


Im „Rienzi“ » Garten wird von der „„Ejar« 
monie” dem „Schweizer Männerchor” 
und dem „Harugari » Sängerbund‘ das 
deutfche Kied zu Ehren gaebradht werden. 


Der „Rienzi"-Garten, an Diverjey 
Boulevard und Evanfton Avenue, ift 
für viele in Late View, Rogers Part, 
Ravenswood, ja felbt in Evanfton 
mohnhafte Freunde guter Mufit und 
deutfcher Gejelligteit ein mahres 
„Dorado“ geworben. Allabendlich fin- 
det fich dort eine beträchtliche Menge 
Stammagäfte ein, und groß ift die An- 
zahl Derer, melde an beſtimmten 
Abenden, oder Sonntag Nachmittags, 
nad dem Sommergarten pilgern, um 
dort einige Stunden in ber ihnen zus» 
fagenden ruhigen und babei doch ber- 
gnüglichen MWeife zu verbringen. Rei 
der Zufammenftellung det Den 
wird vor Allem darauf gejehen, daß 
gehaltlofe Rabau-Mufit, wie Negers 
tänze, „Coon Son und andere mus 
ſikaliſche nr ten, —— 
bleiben. Das des Herrn 
Gafd, ben arten 1 fo zu leiten, 
daß derfelbe von‘ -ben $ hen 


MetropolitansOrchefter Heute Abend 
unter Zeitung feines tüchtigen Dirigen⸗ 
ten Karl Bunge ein nur aus auserleſe— 
nen Kompoſitionen beſtehendes Pro— 
gramm zur Durchführung bringen; 
daſſelbe lautet wie folgt: 


Mari aus der Oper „Sarmen” 
Quverture, „Rakoczy 
„Ihe Holy City“ — Solo) 
Herr Henry Stroß. 
Große Phantaſie aus „Traviata“ 
Dupverture „Wilhelm Tell“ 
Gejangsnummer (nah Auswahl) 
Herr Francis YVieb. 
Desjtriptive Mhantafie, „Kavallerie-Attade”, 
Walzer, „iyidele Vrüder* 
Votpourri vollsthümlichen Weifen 
Radinage 
Sejangsvortrag (nah Auswahl). 
Here Walter E. MeRherfon. 
Marih, „Ihe Scorer“ 


Mie auß der vorftehenden Zu— 
fammenftellung erfichtlih ift, find 
für biefes Konzert brei Goliften gewon- 
nen worden, bie Gefangzfolifien Yran= 
ci8 Lieb und Walter MePherfon, mie 
auh der Pofaunenpirtuofe Henry 
Stroß. Nah Beendigung des Ronzer- 
tes finden allabendlih Vorführungen 
belebter Bilder mit Orchefterbegleitung 
ftatt. Von morgen, Montag, an wird 
eine ganz neue Serie folcher Bilder dar- 
geboten werden. 

Sm Edelweiß-Garten, Ede 
51. Straße und Cottage Grove Abe. 
konzertirte das ausſchließlich aus Tho⸗ 
mas⸗Muſikern beſtehende Orchefter un- 
ter Leitung des Herrn Albert Ulrich 
auch in der bergangenenWoche allabend⸗ 
lich bor einem ſich ſtets aus vielen Hun⸗ 

dert Konzertfreunden zuſammenſetzen⸗ 
den Publikum und fand mit ſeinen 
Darbietungen lebhafte Anerkennung. 
Das heute Abend zur Durchführung 
gelangende Programm enthält eine 
wahre Blüthenleſe ebenſo ſchwieriger, 
wie zündend wirkender Kompoſitionen, 
nämlich: 


28 B Behr 
Ouverture, „Mafeniello“ Auber 

Walzer, „An jchönen Rhein“ 

Botponrri, ——— en 
mona* (arabijches Intermezzo) — A ii 
„Lied an den Übenpditern“ aus „Zanndäufer * 


oiose, egine Ki 


un” · AN 
im: — = — 
{vi . 


Keler⸗Bela 
Adams 


Luders 
u 


einer ug ftärkften | 


— — — — — —— — —— ——— — ——— 


Belding 59 Seiden Twiſt, nur in ren. regulärer 
Preis Spu 


Spulen für 5e — per 


— und Corduroy Velveteen — 
per Yard, nur im jchwarz—per Yard, 


leicht beihämugt, genügend für ein ® 
Strumpfbänder 


per 


sry Glaftic Belting, u Zoff breit, 
die Mb. verfauft—ipeziell, per Yard 


Shirt Waift Bores, fpezieller Auguft: a3 
tauf — hübjch bezogen, $2:Sorte 


mit reinjeidenen dranfen, bag 50⸗ — 
das Stück 


Franz. Fi the Ned — jpezieller 5 
beſſeren Qualitäten und ge — 
35e-⸗Waaren. * 


Silkoline — 36 Zoll breit — geblümt 
Sortiment — 8Se-Werthe — Yard 


Oel 


find garantirt — — 3 bei 7 
Farben, Das Stüd . 


Yenfter = 
Eichen od. Mahogany—12c:Sorte, jede 


Veranda - 


gemacht von Dutjide —— — rg 8 bei 


8 Fuß — das Stüd 


rohe Berfchlenderungs- Verkauf von Sommer-Aleidern. 


Seidene Mentle Draperien — fpezieller Auguft-Verkauf 


81. 


— hübſches 5 c 
= Opaaue Rouleaue — jpezieller Auguft = 
— dies And fehr begehrensiwerthe Waaren— Firtures 


Buß — alle Ic 


Stangen — Iorgießee Auguft = Verkauf — 4 
Fuß lang, volftändig, 3 Zoll im ige 


Rouleaux — Spezielle Auguft = Verfauf — 


Refter von Fancy Garter Glaftic, bis = rc die Yard mwerth, 


*5 Hoſe Supporters für Damen, 25 iwerth, 17e 


regulär für 29€ 
— ſtragenknöpfe, bis de mwertb— das Stüd..... 10 


erab enge in —— — Indie 


Point v’Galaig Gardinen, fpezieler Auguft = Verkauf. 
Wurden vor I Monaten in der Schweiz gefauft, 
Hinblid anf diefen Verkauf, direft an ung gefchidt und 


fehr jchöne Mufter in guten 


48 


BPeftidte Mustın = Gardinen, 


Nottingham Spiken-Gardinen, fpezieller Auguft: Verkauf, 


litäten, $1.00:Sorte, per Paar 


Epihen = Saloon, 


werth, d 


— * 


— — 


“.n..................... “......... 


* 


en rs 
Spigen este fer 


die Vd 


Spigen 
Vard 


En, —JI Ties ⸗eines Fabrilanten Muſter 


Al ae: 
wer th, d 


De Spiten Streifen, Be Die 
da ir v ' 39e 


45-300 breit, De werth, die 
Bertien 


Spiten und Net Ties zu 3c am Dollar getauft, — 
zum Verlauf am Montag— 


gli QDuas 


6% 


d 
fpeziellee Auguft = Verkauf, Ban Die 


importirte Waaren, deshalb Sheer und fein gearbeitet, 


Verkauf, die 


de 


Vertauf 
diejem Verlauf, peg Baar 


naiffance = 


per Paar 


Ic 


Point Arabe Gardinen, fpezieller Auguft = 
MWaaren find Reproduftionen von theuren franzöfifchen 
handgemachten Gardinen, Fein, 


"de 


hübjeh und gewöhnlich $7.00 


immer hiübfch, leicht wajchbar, breite präch: 
tige Borten, $2.00:Werthe, per Paar 


Brufjelette Gardinen, fpezieller Auguft = 
Schönheit und Güte der Qualität diefer Waaren find 
wohlbefannt — die 34.00 Sorten — in 


Ruffied Neg: Gardinen, fpezieller Auguft = 
Muſter, Spigen-Einjäge und Ränder, hübjche 
volle Ruffles und jetnes u 


51.00 


Die 


große Part 
Verkauf. 


.. 52.50 


tieren, per 
Verkauf Res J 


— 


Vertauf. Dieſe 


$1.50 = 
ten, Yard . 


53.0 


per Paar 


Großer Verlauf von Lamn Organdies, Point d’Ejprit Spigen und Leinen Lawn Damen-Kleiver — das ganze Lager in 3 
Preijen gruppirt — jede Partie ein wirklicher phänomenaler Bargain. 


Gure Auswahl von 810.00 Eommer:Kleidern, 83.90. 
Eure Auswahl von 812.50 bis 816.50 Esmimer=Kleidern, 85.00, 


ure Auswahl von 818.75 bis 830.00 Sommer:Hleidern, 89.90. 


Das ganze Lager ohne Rüdbehalt, fommt am Montag Morgen zum Verkauf. 


Weiße Lawu Waiſts: 


Herabgeſetzt auf das 
Aeußerſte. 


Für Montag Morgen haben wir verſchiedene Preiſe arrangirt — umſaſſend jede Facon und Be— 
ſatz. Die Werthe ſind in jedem Fall doppelt, und in vielen Fällen dreimal ſo hoch, als was wir 
dafür verlangen — 


Konvent der Plattdeutichen. 


Vielverſprechendes Programm, das unter 
den Auſpizien der Gilde „hanſa“ 
durchgeführt werden ſoll. 


Vom nächſten Miitwoch an bis ein— 
ſchließlich Samſtag wird die „Platt— 
dütſche Grot-Gilde von de Vereeninten | 
Staaten bon Norbameritg“ in ber | 
MWeftfeite-Turndalle,- Nr. 770 bis 776 
MW. Chicago Aoe., ihre dreizehnte Jah- | 
res-Ronvention abhalten. Außer den 
derzeitigen Großbeamten und Direfto; | 
ren werden elma achtzig Delegaten ber 
verichiebenen Gilden an der Konvention 
Theil nehmen, die am 7. Auguft, Vor: | 
mittags 10 Uhr, durch den Sroßmeijter 
9. A. Linnemeper eröfjnet werden fol. 
Die Vorbereitungen für die Konvention 
liegen in Händen der Gilde „Hanfa Nr. 
38“, die für diefe feftliche Gelegenheit 
das nachjtehende, in hohem Grade ge: | 
nußberfprechendeProgramm aufgeftellt | 

at: 

. Mittwoch, den 7. Augufti, Vormits | 
tags 8 Uhr, Verfammlung der Groß» 
beamten, Delegaten und Gildenmitglies ' 
der zum Feitzug an Centre Abe., zwi⸗— 
Ihen Milmwaufee und Chicago Woenue. | 
Aufitelungs -» Ordnung: PBolizei-Ab- 
theilung; Meintens Kapelle; 40 Jung 
frauen in weißen Kleidern, ahnen und ı 
Standarten tragend; Feittomite der | 
Gilde „Hanfa“; ſämmtliche Fahnen | 
der Chicagoer Gilden; Großbeamte 
und Delegaten; Mitglieder ber Gilden. 
Punkt 83 Uhr Abmarfch nach der Sons | 
ventionshalle. Empfang der Delega: 
ten. Um 10 Uhr Eröffnung ber Konz | 
bention. — Abends um 8 Uhr: Große, | 
geiftigegemüthliche Iinterhaltung, bes | 
ftehend aus Konzert, fomijchen Vorträ= 
gen, turnerifchen- Aufführungen und 
aus dem erften Auftreten der „Platt= 
dütfchen Minftrels* in Chicago. 

Donnerftag, den 8. Auguft, Vormit⸗ 
tag3 und Nachmittags YFortfegung ber | 
Könvention; Abends: Kartenjpiel. | 

Freitag, den 9. Auguft, Fortjegung ; 
ber Konvention. Übends 71, Uhr: | 
Ausflug mittel eleftrijher Straßen: | 
bahn nach bem Ercelfior-Bart, wofelöft | 
ein große Sommernadtäfeft, verbuns | 
den mit Preistegeln, ftattfinden mird. | 
Die Spezial-Waggons fahren von ber | 
MWeftfeite-TZurnhale PBuntt 71, Uhr | 
Abends ab, und Halten an California | 
Ade. und Ihicago Ape., an California 
Ave. und Dipvifion Str., an North Abe, | 
und an Elfton Ave. an, um Fahrgäfte 
aufzunehmen. Fahrkarten often 15 
Et3. pro Perfon, für jedes Kind beträgt | 
der Fahrpreis nur 5 Es. 

Samftag, den 10. Auguft, Fortjeg- 
ung und Gchluß der Konvention. 
Abends 8 Uhr: Großes a in ber 
MWeftjeite - Turnhalle zu Ehren ber 
Großbeamten und der Delegaten. 

Der Groß-Gilde gehören zur Zeit 
ſechsundſechszig Gilden an, mit rund 

7000 Mitgliedern. Das Totalvermögen 
der Groß-Gilde beträgt 821,000. 
Ihrem Motto getreu: „Wir helpen 
uns in Roth und Dod,“ unterhalten Sie 
plattdeutſchen Gilden eine Sterbekaſſe 
und eine Krankenkaſſe. 


* Ludwig Diehr, Eigenthümer einer 
Wirthſchaft im Hauſe Nr. 621 25. 
Sir., —— dem Richter Sabath 
geſtern, daß er künftig ſein Lokal 
pünktlich um ließen 
wolle, imorauf er mit einer u. 
nung —28— wurde. Seinem e 


eftändnif 


' ters einen erfahrenen, borzüglichen Res | 


Sununyfide Bart. 


Sn diefem beliebten großen Sommer: 
garten, an R. Clark Straße und Mont- 
rofe Boulevard, Hat fich der Verfud), 
DOperetten mit guter Rollenbejegung 
und vortrefflicher Ausftattung zur Auf- 
führung zu bringen, als von glänzen | 
dem Erfolge begleitet erwiefen. Die | 
Dperette „La Mascotte” von Edmund 
Audran, mweldhe nur noch heute Nache : 
mittag und heute Abend gegeben wird, 
erwies fich bisher al3 Zugftüd erjten | 
Ranges und wird borausfichtlich auch ' 
beute vor einem, den geräumigen Zus | 
chauerraum biß auf den legten Plaß 
füllenden, danfbaren Publitum darge- 
boten werben fünnen. Die Verwaltung 
des Parfes hat in Herrn WI R. Pe> 


[ 
| 
' 
| 
| 
| 
I 


I 


giffeur gewonnen. Da fie auch auf die 
fünftlerifiche Leiftungstüchtigfeit ihrer 
Soliften und des Chorperfonals .mit 
Beitimmtheit rechnen darf, jo geht fie 
in ihrem Beftreben, den Bejuchern ge- 


| 
| 
| 
1 
| 
| 
| 
| 
| 


diegene und genußreiche Bühnenauffüh- 


rungen barzubieten, einen Schritt mei- 
ter und bringt von morgen Abend an 
Aubers fomijche Oper „Fra Diapolo“ 
zur Darbietung. Diefe Oper ift ein 
Lieblingswerk des Chicagoer Publi— 
kums. Durch dieſelbe hatie der franzö— 
ſiſche Tonmeiſter, der bekanntlich auch 
die Oper „Die Stumme von Portici“ 
ſchrieb, feinen Weltruhm begründet. 
Die Rollenbejegung, in welcher fie in 
biefer Woche im Sunnpfide Park ge- 
geben wird, lautet mwie folgt: „Fra 
Diabolo“, Splvian Zanglais; „Lorb 
Alcafh", Hr. George Byron Bronti: 
„Lady Allcaſh“, Miß Heleß Tevette; 
„Lorenzo“, Walter Thompjon, „Mat: 
teo,“ Franf Damfel; „Zerlina”, Frl. 
Minni SYarbeau; „Beppo“, Sohn E. 
Young; „Giacomo“, F. J. MeCarthy; 
„Ftancisca Veronia“, Myrtle Lalke; 
Chor der Karabinieri und Bauernmäde 


| hen. — Die Kapelle des 7. Miliz-Regi- 


ments fonzertirt bor und nad ben 
Dpern = Borftellungen. Der Eintritt 
zum Park foftet nur 10 Cent8 die Ber» 
fon; rejerbirte Site im überdachten 
Zufchauerraum find zum Preife von 15 
Cents das Stüd an der Kaffe im Part 
zu Bm: 


Eine gelegene Zeit. 


Bon verjchiedener Seite wirb darauf 
aufmerffam gemacht, daß jeht, wo bie 
Verwaltungsbehörde des Lincoln Park 
Stein und Bein Elagt, e8 fehle ihr an 
den nöthigen Mitteln zur Unterhaltung 
bes Parks, die Gelegenheit eigentlich 
günftig fei, um den Park von der Me- 
nagerie zu befreien, melche die Anlage 
in deren Eigenichaft. al Park nur 
fchädigt, ohne ihr den Charalter eines 
Thiergartend zu geben, wie er jein 
follte. als die Menagerie im Lincoln 
Bark aufgelöft werben jollte — jo wird 
von biejer Seite argumentirt —, wüt- 
ben über furz oder lang ficherlich 
Schritte geihan werben zur Anlegung 
eines Ihiergartend, wie er fein jollte 
und tie einzelne europäijche Städte: 
Berlin, Hamburg, Pariö ufjw,, ber- 
gleichen befigen. arm Platz dazu fehle 
es, wahrlich nicht auf ben weiten unbe⸗ 
ſiedelten Flächen der Weſtſeite, die ſchon 
jegt mittelö der bnen leicht er= 
reichbar find und borausfichtlic in 
Bälbe noch leichter und billiger — 
bar Ber —— Lie Im wenn er 


' 38land jolchen erhalten. 


| in letter Zeit wenig ergiebig geweſen, 


5.00 ver | 


| ben die frifche Seeluft, welche den Part 


durchiwehen und den Aufenthalt dajelbjt 
zu einem Genuß machen jollte. 


* Ym 1. September wird im Vor 
orte La Grange der Briefträgerbienft 
eingeführt werden, und am 1. Oftober 
werden auch Chicago Heights und Blue 


* Die Filcherei im Michigan-See ift 


und die Filchgefchäfte haben deshalb 
den Engros-Prei3 für Geeforellen von 
5—7 auf 10—12 Gent5 da3 Pfund 
erhöht. 


Heiraths⸗Eizenſen. 


Folgende Heiraths-Lizenſen wurden in der Offiee 
des Gountv-Eleris ausgekellt: 
21. 


Theodor Ghriitianjen, Garrie NE, 2, 
22. 


Leslie W. Flood, Edith Weidle, 24, 24. 
Arthur E. Newburn, Lottie ©. Yentins, 2, 
William Sairyer, vlard Holloway, 22, 18. 
John H. Phillibs, Elſie Thomſon, 51, 80. 
Sei et A. Hinkley, Jacobaih Tuder, 26, 
Michael F. Ever, Merian L. Church, 30, 32. 

George Hennemann, Iennie M. Ko, 24, 

Arthur Adcot, Rebecca Hentle, 19, 17. 

Top Garrtiner, Molie MeGarron, 32, 
ohn E. Raynor, Sara Ga, 46, 21. 

Jacoh Halleman, Lena Ringel, 25, 3. 

Samuel Farber, Nettie Goldftein, 26, 22, 

George 2 Armftrong, Anna ©. Yanning, 235, 

zehn A. Macken, Elizabetd B. Dalton, %, 

aclav Filip, Helena Adamec, = 2, 

Kohn E. Hanfen, Ida Beterion, 38, 3. 

Thomas Price, Florence Gaje, 3, % 

Tom Murray, Dora Taylor, 27, X. 

Florian Cuft, Anna Hausmann, 47, 48. 

Th. I. MeGertnop, Katherine I, Palpmwin, 45, 90. 
William Kadlec, Tony Biſet, 2, 19. 

John F. Wheatfield, Della sul, „B 31. 
tto Aillingſtad. Alma Foß, 

William Bach, Sadie Meyher, 39, 

Michael Liptak, Aunie M. Crouh, 35, 38. 

Daldo Sapinrpih, Marie €. u. '77, 19, 

David Garmody, Gatherine wi 27, 22, 

Alois Angel, Anna Hirich, 

Albert Knoat, Minnie in * 19. 

J. Edgar Windfor, Stella M. Haliten, 32. 9. 
red. G. Eidorn, Hattie 2. Reed, 33, 7. 
homas O'Neil, Unnie Dfjenbrugen, 95, 30. 

Leonard Hertman, Katie Mumtener, 21, ». 

Oscar er Magdalene Peterion, 25, 2. 

Chaeles E. Wyman, Gertrude F. Ygbnion, 21, 18. 

—— —X Anna Tepfo, 24, 
ndreie EG. Anderſon, Lena 28 J 2 

John B. Ihompfon, Anna Chriitenfon, 27, 28. 
dichard Ecgebrecht, Doris Hillquiſt, * 2, 

Aldert M. Sanders, Pauline G. Ber R, 19. 

Homer €. Rich, Olfie M. Waifon, 39, We 

Gottlieb Rubs, Katharina Anjel, 31, 8. 

Fred Ban der Que, Beifie Rachofek, 3, 19. 


— —— —— 
Todesfalle. 


Nachfolgend veröffentlihen wir die Namen der 
Deutien, Über Deren Xop dem Gefunphrittamte 
Meidung zugına: 

Rer, — J. 5B N. Paulina Str. 

Hamer, Gartl 9, 56 3., 18 Genter Sir. 

Georgie, Lena, 62 3, 121 @W. 21. BL 

Haberien, Mart ge, © % Fi 35 W. Opis Str. 
„Lang, Peter, 7 Lartaber Str. 

Geering, Denen 3, 


2 


22. 


* 


ö— — — — — — — ——————z — 
— — — —— — — — — — —— —— — — — ———— 


567 Wieland Str, 
Weber Ehriftian, 51 N Ya W-lis Str. 
Ziengte ten, Machel, 38 3, 483 Halfted Str. 
Drafe, Lena, N, 46 Sonne Abe. 

Eevers, Charles E., 41 %., 44 27, Str 
Goffmenn, Samuel, ‚66 J. 3942 Grand Boul. 
Fiſch, Katie, 16s J. 7209 Emeralv Abe. 
Gruner, Unna M., 80 J. 5835 Wabaih Une, 


— — — 
Bau⸗Erlaubnuißſcheine 
wurden ausgeſtellt an: 
J. Weiß Dean“ Framehaus, 776 W. Wrights 


wood Ave., $2 
8. — zweiftödiges Bridgebäude, 636 Noble 


m Riwiettowsti, einftödige Brid:Cottage, 3214 Moss 


pratt Str., 81000. 
* Rabal, ;mweiitödiges Bridbaus, 785 gt Louis 


—8 Seftmenn, sweiftödiges Bridhaus, 830 Pics 
—* C Fol Storage Go., zweiltödiges Brid:@ager 
D ⸗ 
3 \ €: en Rr. 2 am Fuhe der S. Water 
te., ‚000. 
€. E. Holmes, zweiftödiges Bridhaus, 775 71. BL, 
—— 


Markttbericht. 


Chicago, den 3, Auguß 1901. 
Getreide 


— — 5 Elan EEE —— 0.574 
Oftober —* 


84 22444 


2 & tember. ....... Wennnnnnnbnuseen« 
— * * RENT RT EEE 4 
— Weizen 660. — 
— —— 
men en 
Dh. — Heu 6.50-—15.50 per 


* Bronifionen 


per Baar . 


Tapeftry Portieren, fpezieller Auguft = Verkauf. Eine 


Rand oder RER $5.00:Qualität, 
per Baar . . . 


Seide Damaft —— ſpezieller ⸗Vertkauf von 
hübſchen ſchweren — $10.00 2" 


im 


Pe —— 


85. 00 


ie, viele Muſter und Schattirungen, Cord⸗ 


.$2.% 
‚54.90 


Paar 


Tapeftries, fpezieller Auguft s Verlauf, 4,000 Ds, bom 
hübfhen Möbel = Bezug: und Vortiere s Stoffen — 
REN, u, mn 40c= — 
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Seide Damast, fpezieller Auguft = Beruf 3,000 Ds. 
elegante Seide Damasf, weniger als 4 
— VYd., $2.48, $1.98, $1.59 und 


“m 


Beite Qualität 


Damen Irlords und Schuhe 


zu weniger ald den Serftellungstoiten. 


Hocfeine Damen: Schuhe und Oxs 
fords für $1.95 das Baar. 
Wirklihe 83.00 u. $4.00 Schuhe 
in den hübfcheften und neuejten 
Gffetten. Patent Kids, Patents 
leder, emaillirte und Kipfling; 
jedes Paar garantirt zu fein 
wie angegeben und ein 
neues Paar für jedes, das 
fehlgeht. Echte $3.00 und E00 ° 
Damen:Shuhe und Orfords,;:: 


Werth — 81. 95 


zu 
und "Bade: Slippers für 


Bou doir⸗ 
2Ic 


Damen, das Paar 
zu’. 

Epeziele Partie in handgewendeten .Og« 
fords für Damen, gewöhnlicher Breis 
82.50, wir haben zu —* —* und 
um ſie raſch zu ver⸗ 
faufen, fegen wir den 


VBerfhiedene Gebraudß — 


Vreiſe, die vdon den Engros-Firmen den 
Kieinbändlern berechnet werden. 


Aepfel, gedörrte ............. . 2 
Bfirſiche, gedörrte .................. Mr—0.10 
Sprilofen ...uscsssarueunrinunenuehen 0.60 —.01l 
Brombeeren 0.06 7 
Himbeeren ....... ..... 0.21 —). 2 
Koiinen — Mustateller...unenunnnennee 0.06 —0.08 
vondon Yavers, per #ifte 
Zantener Korinthen ............. 0.09 1.1 
Bitrsnenidhalen . 
Terragona Mandeln 
Brajilianifhe Riüffe 
Erdnüſſe (Tenneſſee' er) 
Spezereten 


Zuder — der Hut, 100 Pfund 
Staubzuder, per 100 Pfund 
Speijeguder, per 109 Pfund 
Würfelz: der, .Ber..100 Bund 
Konditors’ U, ber = Pfund... 
"D. 3, 100% 

The — Doung Spion nen snsesasenenee 
— 

Bunpowder— 
Moyune 

Japan..... 
Oolong 

Rafiee — Beſter Rio 
Geringere Sorten Rio —....... “..0. 
Dun 

. ©. Jada...oosonoorscnnsseneers I 
5* 

Reis — Vonifiana ...............4444 
Sereling 0. 

FREENET — 9 


bobbbb blilll anne 


— ERS 


* 


= EE8r BR 
x 


Et 


Java 


J 


Weißfiſche. 100 Pfund 
Kalifoenia vachs, „ gr 
Nr. 1 Forellen, 4 % 
Holländiiche Säringe, ® kiige Fäßchen. 

Rorwegiſche KKeKHäringe, per Fab.. .10.00—1 2 


Viebmarkt. 


Beche Se.... 5.3 —ıh 
Stiere mitilerer Größe —— 
Stiere von 1200 bis 1000 Bfund...... 5.35 
Etiere don SII—10 Pfund —4. 

Ra ii. tiere ee 2.75 —5.75 
Vullen: versende ande EEE 30 4.50 
Kühe und Färſen 505.0 


—5 


Schweine 
Schafe 
Yammer 
63 wurden während ber legten Mode nah © 
gebraht: 59,441 Rinder, 4,058 Kälber, 
Schweine, 8, 248 Schafe. Bon bier verfchidt wurden: 


hafe. 


Meierei⸗Produkte: 
Butter — 
Creameries — Extras ...... sr 
Erfte Qualität ourcnunon0ncneonn .. 0.18 Bl Rt 
weite Qualität „.ososnoonossueese 0.140,15 
Faire — Etteas 0.16 —a17 


Rile— 
Twins — 
Young American .............. 0.1040. 11 
—— 
ric 


— 

Ver Dutzend. 
Bohnen— 

Der EaM ...cuncn000u Sanssesseuen 
Grflügel (auf Eis)— 

Slihner, ce —— “in 08 2. 

Junge 35 per und. ...6. 

Enier, per Pfu 0.07 = 

Ju Enten, .n — 

nje, per Pfund.. 

Lebendes Beilügel— 


2.0 —2.0 


Eu atsshs Kurz 


BEE nee asennn naar een 0.13 —0.13} 


Simburger ............ —— 
Schweizer ......... —E— 0.2 


.... 0.13 —0.134 , 


....... 6.08 0 


3 af Br 


Ri) bi i 


tr 


Texaniſche Stiere . 2.910 
sahen ee ee 5.45 —$6.12 


155,403» AR = 
31,700 Rinder, 533 Kälber, 35,206 Schweine, —— — 


Marktpreiſeans. Water Stta dee — 
ur J 


— 8 


Truthühner, per Dfund .......... + — 


Suhner, der Pfund 
Junge Hühner, per Sa 6 
Enten, per Pfund... 
Junge Guten, per Bund. 
änje, der Dugend .. 
Ratbileiib— 
Ber Pfund 
Friſche Fiſche — 
Schwarzer Barſch, ber Pfund 
ander, per Pfund 
har per * ER soun0n. J 
arpfen zu... — ... +0. 
—— Sue senncsunnn« Ü a 
—— ——e—— 0% — 
—8 Ra 
Apfeljinen, per Rifte ‘.. 
Weintrauben, 8:B ). Röcke ——— 
Himbeeren 
Schwarze — ver 16 Quart 
Blaubeeren, per 16 Öyart 
Brombeeren, per 16 Onart. ö 
Sort. nn 2“ I—— 
irnen, per 
Kirchen, jaute, per 16:-Duart:R 8* 
Airichen, ſüße, F 16. Ouart-Ri 10 - 


a > 
Bananen, pen s 
Florida — 


Ananas, 
... 


flaumen : 
ide, Teras, vier Körbe 

Sicher Bidigen, 1:5 Bufbel.... a: h 
Semüie— 

Bm Kartoffeln, — Bufdel .... 


ten, bier 
ebein, per TO Biund ..urunnene 
urken, Buſhel — 
—53 per Rife ..i.. “nsnuues 
opfialat, per 
Mo beräßen, the, per 
Nüben, friiche, per Hundert „une. 
Herie, Michigan Rn: 3-4 Bun 
der 100 — 
per 14 F 


........ 
........ 


. 133 


2.0.5.0. 


“n.....„...» 0.94 18 ; 
on win 8 


Bee 


5: 





udebater. 


Oper a8 su fe—.Eorne Done, RE 
enlorers“, - ; * 

Übend und Sonntag 

— tten.. —  Ullabenblid Kons 


er8.— 


ane*, 
de eg 


si 


0 gerte; Metropolitan-Ordhefter. 


TEbelweih-Garten. — Zeben Übend Roms 


gert; Thomas: Muiiter. 
e 


Id Columbian Mufen 


m — 6 
u. Sonntags ift der Eintritt: toftenfrei. 
60 Art Anftitute— Freie Beluhtr 
tage: Mittmoh, Samftag und Sonntag. 


Zür 


müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Räthiel (709). 
Eingejhidt von „Metar. 
Aus fteinerner Stlaufe 
Holt man mid zum Schmauje; 
Ein Zeichen entferne, 
Dann pjlüdft Du mich gerne. 
Scherzräthjel (710). 

Von G. Michael, Hammond, Ind. 
Die Frauen gehen jehr gern’ darinn’, 
Eie wollen gefallen dem Mann; 

Zoch hab’ für dies ich jehr wenig Sinn, 
Drum fe’ ich ein Zeichen noch an. 

Tas hab’ id) lieber, ich fi’ Dabei, 

Das heikt, wenn es immer gefällt, 

Und fing’ dazu: „Der Mann nur ift frei, 
Der frei jtets jeinen Durft ji) ftillt.“ 


Silbenräthjel 71. 
Richt in der Berge Tiefen nur 
Die Erften jich verfteden, 

63 läht im Waffer ihre Spur 
Sich häufig auc, entdeden. 


As Waffe find dem Leben fie 
Des Menfchen oft gefährlich, . 

Und feinem Organismus nie 
Hiniiederum entbehrlich. 

Gar mancher Küngling tief beflagt 
Den Mangel meiner Dritten; 

Die keinem Schlüffel fih verjagt, 
Muß er umjonft erbitten! 


Des Ganzen Ruf hat unf’re Zeit 
Mit Spott und Hohn umtwoben, 
Und doc hört feinesgleihen heut 
Man noc) begeiftert loben. 


Kreuzgräthfel (712). 
Don Win. Schaper, Chicago. 


1,2 um 3 Ein Mineral. 

1,4und5 Gin männlicher Vorname. 

5,2 und 6 Ein Gejchoß. 

Zund3 Ein männlicher Vorname. 

I und4 Fremdwort für „Vorbehalt“. 

1und6 Fremdwort für „Reit“. 

Fund3 Was ever haben muß. 
QDuadraträthijel (713). 

Bon Geo. Gceerd t3, Mayivood, I. 


Sind die Buchftaben richtig vertheilt in Pie 
Felder des Duadrat3, jo ergeben die images 
rechten und jenfrechten Reihen: 

]. Eine Farbe. 

2. Einen männlichen Vornamen. 

3. Eine Stadt in Südamerifa. 

4. Nochmals eine Tarbe. 


Bilderräthſel (714. 
Bon Ferdinand Roagerft, Ehicago. 


Es werden wieder mindeſtens ſechs 
Büch er als Prämien für die Preisaufga⸗ 
ben — je ein Buch für jede Aufgabe, wobei 
des Loos entſcheidet —zur Vertheilung kom⸗ 

men — mehr, wenn beſonders viele Lö— 
Jungen einlaufen. Die Zahl der Prämien 
richtet ſich nach der Anzahl der Löſungen. 
Die Berloofung findet Freitag Morgen ftatt 
und bis dahin jpäteftens müllen alle 
‚Bufendungen in Händen der Redaktion fein. 
% tarten genügen, werden die Löfungen 
aber in Briefen geihidt, dann müfjen Foldhe 
eine) 9:Gents-Marfe tragen, aud wenn fie 
”. geihlofien find. 
ie Prämien find in der „Office der 
Ubendpoft Eo.” abzuholen. Wer eine Prä- 
mie buch die Poft zugejchidt haben will, 
muß die ihn vom Gewinn benadrichtigende 
Mr tarte und 4 Cents in Briefmarken eins 
shiden. 


Üebenräthfel. 


E- (1) Räthiel. 
— Eingeihidt von FrigLefhmann, Ehie. 
Mit „er allzeit Du findeft mich 
Am Brot’ und Käf’, aud) Baum; 
‚Ohn’ „e* ein Thier Dir nenne ich, 
.. MBeidend am MWaldesjaum. 


Bi (2) Silbenräthfel. 
I Mmgeich. von Frau Eva Israel, Epic. 

808 Erfte in vergang’nen Tagen 

Eine unbelannte Macht erichien. 

Das Zweite jhon Viele hat getragen 

m Kampf — zum Siege oder Flieh’n. 
‚Das Ganze jeht ift wohlbefaunt, 
E38 führt Dich jchnell in’s ferne Land, 


8) Städte » Zahlentäthfen. 
on Lonis dh. — —— Ft. Wayne, 
n 


86789 Hauptftabt eines Königreichs 


opa. 
49 Bekannte Stadt in Holland. 
8 —— in —— 
Stadt in Afghaniftan. 
Stäbthen in Teras. 


FE RN TER 


(£) Räthiel. 
Eingejh.-von Frau Marie Lange, Ehic 
Wie bei den Bettlern, fo bei Kaifern 
Bin id) das Annere von dem Aeuperen; 

Doch in’s. Tiefinnerfte hinein 
Dring’ ich bei Ejel, Ochs und Schwein. 


5.) Silbenräthjel. 
Bon Frau Anna Puls, Davenport, Ja. 
Die Erjte wollen Alle jein — 
Die Mädchen, auch die Männelein; 
Die Zweite find’t man. überall 
Auf Gottes großem Erdenball. 
Doch, wer das Ganze will mal jeh'n, 
Der muß wohl über’s Weltmeer geh'n; 
Es ift ein Flecken, hübſch undfein, 
In der Provinz Schleswig-Holſtein. 


6) Diamanträthſel. 
Von Peter Wilkin, Chicago. 
B 


E 


N 
R 


U 


Richtig geordnet nennen die Buchftaben der 
wageredhten Reihen: 
1. Einen Buchftaben. 
2. Ein Getränt. 
. Ein tapferes Volf. 
. Ein Fremdwort für Männer. 
5. Einen Bucdhftaben. 
Die jenkrechte Mittelreihe ergibt dafjelbe 
wie die wagerechte. 


köſungen zu den Aufgaben in 


voriger Aummer: 
Räthſel (703). 


Sonne; Wonne. 
Richtig gelöſt von 56 Einſendern. 


Räthſel (7049. 
Manna, Mann, Anna. 
Richtig gelöft von 52 Einfendern. 


Chinefifhes Trennungdräth- 
fel (705). 
Mandarin. 
Richtig gelöft von 31 Einjendern. 


Kreuzräthfel (706). 
Elia, Dora, Elvira, Sara, Saba, rafa, 
Elba, viel, Eldorado. 
Richtig gelöft von 47 Einfjendern. 


Röfjelfprung (707). 
Anm größten ift alsdann des Fleißigen Beha— 
gen, 
Meun er des Tags zupor hat doppelt einges 
tragen. 
Er freut fi, daß er heut’ Gen dürfte müßig 
ein, 
Und in der Freude trägt er wieder doppelt 
ein. 
Richtig gelöft von 9 Einfendern. 


Rnotenräthfel (708). 
„Aus dem, Grab, aus der ftrudelnden Wafler: 
höhle, hat der Brave gerettet die lebende 


Seele!“ 
Richtig gelöft von 31 Einſendern. 


Föfungen zuden „Mebenräthfeln‘ 
in voriger Hummer. 


Buchſtabenräthſel. — Gaſe, 
(29 Gleichktang. — Don. 
(3) Diamanträth ſel. — Z, der, 
Seide, Zeitung, Taube, und, G. 
(4) Buchſtabenräthſel. — „A⸗. 
(5) Umſtellräthſel. — Neue Be— 
ſen kehren gut. 


Richtige Löſungen 
ſandten ein: 


Ferdinand Joggerſt (4 Preisräthſel — 4— 
Nebenräthſel); Robt. Vanſelow (3—0); —* 
%. Simmermann (43); Frau Anna Pins 
now, Mayivood, JU. (A—3); I. 2. Eichader, 
Someftead, Ya. (3—0); Jojef Sporrer (1— 
D); Frau Emma Kredler (3—1); E. E.Wind: 
ler (65); M. R., Avondale, IM. (1—0); 
Fran Neu, Hammond, Ind. (6—4); Eliza: 
beth Voigt (5—0); „Riefhen- (44); Anna 
Glattader (3—2); Frau Bertha Janz (5— 
4); Frau NRößheim (5—5); Frig LVejchmann 
(5—4); Frau D. Bodenthal, Pullman, SU. 
44); U. Triphahn (6-5); Wm. Helms, 

uftin, ZU. (4—0); Ernft Theodor (5—0); 
George Herwig (5—5); 2. Oftertag (5—0); 
Meta” (4-3); Frau P. F. Fridom (58); 
Srau Martha Rogge (5—4). 

M. L., Irving Park (5-6); S. 3. NY 
off (30); Mathias Strafa (3—5); Geo. 
Geerdt3, Mayiwood, AU. (4—5); Peter Wil: 
tin (46); Wrn. Schaper (6—6); Frau LZouijfe 
Edhon (3—2); Julia 2. Lange (53); 9. 
Kornrumpf (4-9); %. €. MWeigand (5—4); 
Kouis H. Niemeyer, Ft. Wayne, Ind. (3-— 
9; Rudolf Schweiger (5—3); Frl. Alma 
Boehme (5—4); U. F. Hinze (5—0); Frau 
RM. Stute (5—0); 9. Timm (5—6); Frau 8. 
Scähnigler 34H; €. 2%. Scharien (5—6); 
Frau B. Schwaiger 2—1); Paul Hoffmann 
ee Andy Seifert, South Bend, And. 
(24); Franz A. Müller (45); Fl. P. F. 
Veterfen, Davenport, Ya. (3—5); Frau Ans 
na Buls, Davenport, Ya. (3—5). 

Frau Anna Huber (3—4); Maria Obers 
fir, Milwaufee, Wis. (5—0); Maria Zim- 
mermann (3—5); Sohanna Bofel (45); 
Frau 2. Pinger (3—2); ©. Michael, Ham: 
mond, Ind. (dA). 


Prämien gewannen: 
Räthfel (703). — Loofe 1-56. ©. 2. 
Nydoff, 304 Eity Hall, Chicago; Loos No. 
27 


I. 

Räthfel (7049. — Loofe I—52. Frau 
Anna Puls, Davenport, Ya.; 2008 No. 46. 

Trennungdräthiel (705). —LXoofe 
1-31. Frau F. Zimmermann, 1752 N.Ca: 
lifornia Ave., Chicago; Loos No. 16. 

Kreuzgräthfel (706). — Loofe 147. 
Frau NR. Stufe, 590 Racine Ave., Chicago; 
£oo3 No. 23. 

Röfjfjeliprung (707). — Loofe 19. 
Ernit Theodor, — —, Chicago; Lo08 No. 5. 

Bilderräthjel (708). — Looje I— 
31. Frl. Anna Eonfver, 91 Potomac Etr., 
Chicago; Loos No. 29. 


Räthſel⸗ Briefkaſten. 


P. F. Peter ſenn, Davenport. — Ihr 
Brief mit den (8) Löſungen für letzte Woche 
tam erſt am Dienſtag dieſer Woche in unſere 
Hände. Sie hatten eine Steuermarke daräuf 
getlebt, ftatt einer Poftmarke. 

©. 2. Sharien; Wm. Schaper; rau 
8. Schnitler; Louis H. Niemeyer, Fort 
Wayne, Ind.; 2. ®., Chicago; Frau Bertha 
Aanz; Ferdinand Aoggerft. — Neue Aufga: 
ber dantend erhalten. ’ = 


(1.) 


— Schwer zu madhen. — Junge 
MWittwe (zu einer fie tröftenben 
Freundin): „Ich mürbe mich ja fonft 
fehr freuen, jungeWittwe zu fein, wenn 
ich nur dabei meinen Mann nicht verlo- 
ren hätte,“ 

— Webertroffen. — Haft Duw’3 ge- 
hört, Amalie, :die Geheimraths = 
heirathet jhon in jehs MW 
Rittmeifter.“ Le 


426 ve — 


hund 


Eife 
ben: 


“. Der Gutöherr bon — doch ich will 
den Namen nicht nennen — behandelte 
feine Knechte nicht gut, ja, er fchien fie 
geradezu für feine Leibeigenen zu hal- 
ten. Die Leute fühlten das, aber fie 
waren gewöhnt, jo behandelt zu mer- 
den. Ym Grunde genommen, . was 
fchadete e3 ihnen? E3 war noch feiner 
an den Mißhandlungen geftorben. Und 
bo... Nein, der alte Mato hatte ja 
nur das linfe Auge verloren. Wie das 
zugegangen, mußten jelbft die älteflen 
Knechte auf dem Gutshofe nicht mehr 
recht; eö waren ja Jo manche Jahre dar- 
über bingegangen, und dann erinner- 
ten fie fich jelbjt nicht miehr alles deffen, 
mas fie jelbjt erbuldet hatten und mes- 
bald. Die Urfadhen waren aud meift 
ganz nichtige, der Gutsherr fuchte fie 
gleihfam. Er war groß und ftarf, ein 
bortrefflicher Schüße, ein guter Gefell- 
Ichafter — nur jähzornig, doch bereute 
er nicht hinterher, was er gethan hatte, 
eben meil er jeine Knechte für Leibeigene 
bielt. So hätte man Jagen können, er 
fei jelbft die Urfache ver Mißhandlun- 
gen gewejen, bei dem alten Mato aber 
mar e& anders. Damal3 war Mato 


bie Uirfache gemefen, denn — fo folger= 


ten bie Knnechte richtig — er hätte dem 
Hieb mit der Reitpeitfche ausweichen 
follen, dann wäre ihm nichts gefchehen. 
Geltfam mar nur das eine: ber alte 
Mato war feither Ihmachfinnig wie ein 
Kind, er mar auch) zu nichts mehr taug- 
lih als zum Befenbinden. Mechanifch 
fügte er Rüthchen an Rüthen und 
dachte an nichts. 

Der alte Mato war bei feinem älte- 
ften Sohn fchon feit etwa zehn Jahren, 
eben feit jenem Unglüd. Damals war 
fein ältefter Sohn vom Miltär wieder 
heimgelommen, und fein zweiter Sohn 
hatte vor Kurzem geheirathet, Dujam 
aber, jein Süngfter, fein Liebling, war 
bamals erft dreizehn Jahre alt. Nun 
aber war er fon drei Yahre beim Mi- 
litär und mußte bald zurüdfommen. 


Der alte Mato war jchwadjfinnig, 
aber an Dujam, feinen Jüngjten, dachte 
er Hoch oft beim VBefenbinden. Er nann- 
te ihn immer nur „feinen Süngften“, 
und dabei ftrahlte fein rechtes Auge, 
das ihm noch erhalten geblieben mar, 
und fein Geficht röthete fich, jo daß man 
die weiße Narbe über der Stirn und 
bem Iinfen Auge nur noch deutlicher 
job. Wie mar jein üngfter doch 
[hmud und mie gut! a, er faß jo oft 
bei feinem alten Vater! Das fagte der 
alte MatoX edem, der zu ihm kam, wie- 
ber und wieder. a, wie gut mar er!— 
Daß der Annabe damals dabei gemejen 
mar, alö ihm der Gutöherr das Auge 
ausſchlug, wußte der alte, ſchwachſin⸗ 
nige Mato nicht mehr, das aber war der 
Grund, weshalb der heranwachſende 
Junge ſo oft bei dem alten Vater ſaß. 
Und der wußte dann nichts zu ſagen, er 
ſtrich ihm nur dann und wann über das 
Haar, dann aber fügte er gleich wieder 
Rüthchen an Rüthchen. Er mußte ja 
Beſen binden! 


Als Dujam heim kam, erkannten ihn 
die Leute im Dorfe faſt nicht mehr. Wie 
groß und ſtark war er geworden und 
wie geſcheidt! Das ſah man ihn an 
den Augen an, er hatte einen ſo ſtol— 
zen, hellen Blid. Die Dirnen im Dor- 
fe verfeindeten fich bald alle mit einan= 
ber, denn jede Jah in der anderen eine 
Rivalin. Aber Dujam heirathete nicht. 
Dujam ging zum Gutsheren und bat 
ihn, er möge ihn aufnehmen. So ward 
Dujam Knecht. 

Wie ihm der Entfhluß dazu gefom- 
nen mar, mußte er jeldft nicht vecht, 
aber ihm mar, al3 habe er unausgefpro- 
chen fchon lange in ihm gelegen, eigent- 
ih jhon feit damals, als er gejehen 
hatte, wie der Gutöherr feinen Water 
Thlug. Es mwar ein Gefühl wie da3 
Bebürfnig nad) Rache. Und als er num 
heimkam, ſah er den Gutsherrn in fei- 
ner fchönen Kutfche ausfahren, feinen 
Vater aber auf der Bant fiten und Be- 
fen binden mie früher. Und immer, 
menn er eintrat, fah er, wie des Vaters 
rechtes Auge zu alänzen begann, und 
wie die Narbe ftärfer herbortrat, und 
nicht lange darauf ging er zum Gut3- 
berrn. 

Der war noch mwie früher; er hielt 
auch noch immer bie Reitpeitfche in ber 
rechten Hand und drehte an ihrem 
Senopfe, gerade jo wie früher, aber ne= 
ben ihm ftand num noch eine Doage, ein 
großes Thier, mit lichiblauen Augen, 
ftarf, von nicht ganz reiner Raffe, denn 
die Lefzen ließen die Vorderzähne je- 
ben. Als Dujam zum Gutsherrn fam, 
fah das Thier exfi feinen Herrn und 
bann ihn an und fnurrte, 

„But!“ fagte der Gutähberr, „Du bift 
ftarf und kannjt Knecht fein.“ Damit 
mar die Sade abgemadht. 

Dujam war erft wenige Wochen auf 
bem Gutshofe, da merkte der Gutäherr 
eine Veränderung bei feinen Knechten. 
Wenn er jet einen Knecht fchlug, fo 
beulte der nicht mehr auf, fondern bif 
bie Lippen zufammen und jchmieg. 
Auch grüßten bie Knechte nicht mehr jo 
unterwürfig, und Dujam rüdte faum 
ben Hut. 

Der Gutsherr fchlug ihn deshalb 
einmal mit der Reitpeitfche über den 
Rüden, gerabe als wolle er ihn prüfen. 
Dujam aber ftieß ein Wehgefchrei aus, 
und fo dachte der Gutöherr, ein Ande- 
rer fei der Auftwiegler; aber den troßi- 
gen Bid Dujams hatte er nicht gefehen. 

Am Abend zeigte Dujam den Anech- 
ten die Wunde: ein blutiger Streif 309 
fih über den Rüden. 

„Seht Fhr“, fagte Dujam, „mich hat 
er gejchlagen, und ich hab’ ihm nichts 

ethan. Ich hab’ gefühlt, daß mir das 

fut berunterrinnt, ich hab’ aber den 
ganzen Tag gearbeitet.” EZ 

„D“, fagte ein: junger Sinecht, der 
erſi —— war, geſchrieen haſt Du 
a 


F 


— 


Einige der alten Knechte ſchüttelten 
die Köpfe: Das geht nicht, es ſei imme 
ſo geweſen. 

Aber Dujam ſprach weiter von ihren 

Rechten und von den Pflichten des 

Hausherrn, er ſprach von ſeinem alten, 

ſchwachſinnigen Vater und von noch 

Anderen, die der Gutsherr zu Krüppeln 

geſchlagen hatte, vom Miko, dem er den 

Arm zerſchlagen hatte, und der dann 

geſtorben war, weil er ihm keinen Arzt 
kommey ließ, vom Andro, der nun bei⸗ 

teln giñg, ſeitdem ihn der Gutsherrt 
durch einen Fußtritt arbeitsunfähig 
gemacht hatte; er ſprach von den vielen 

Schlägen und Ungerechtigkeiten, die ſie 

ſchon alle hatten erdulden müſſen. Und 

er ſprach ſo gewaltig, und ſeine Augen 
blitzten ſo ſtolz und mächtig, daß ihm 
endlich Alle beiſtimmten. 
Da kam der Gutsherr. 
folgte ihm. 
„Was ſleht Ihr hier?“ rief er. 
„Es iſt Abend, und unſere Arbeit iſt 
Ngethan“, ſagte Dujam. 

„Dich hab' ich nicht gefragt!“ gab 
ihm der Gutsherr zurück und zuckte mit 
der Peitſche. „Was thut Ihr hier?“ 

Da ging ein Murmeln durch die Rei— 
hen. „Sag's“, flüſterten ſie Dujam zu. 

„Ihr ſollt uns wie Menſchen behan— 
deln!“ begann Dujam, „wir ſind keine 
Hunde, daß Ihr uns ſchlagen dürft!“ 

„Du Hund!“ ſchrie ihn der Gutsherr 
an. „Was haſt Du mir zu ſagen?“ 
Und er ging auf ihn zu. 

„Wagt es!“ rief Dujam, und ſeine 
Augen blitten. 

Dem Gutsheren trat das Blut in’3 
Geiiht. „Bundafch“, rief er der Dog- 
ge mit zornerftictter Stimme zu, „Faß 
ihn!“ 

Die Dogge ftürzte auf Dujam, der 
aber ward blaß, und eine feltfame Ru- 
be fam über ihn; er faßte das große, 
ftarfe Thier an der Kehle, erwürgte es 
mit beider Händen und fchleuderte es 
bem-Gut&herrn zu Füßen, alles in eifi- 
ger Ruhe. 

Mas war da3? Golces hatte noch 
Keiner gewagt? Der Gutsherr war wie 
geläbmt, er fprach fein Wort, bebend 
ging er zurüd. Er trat: in’3 Zimmer. 
An der Wand hingen Flinten und Bi- 
fiolen. Nein! nicht jegt! Die Rache 
will kalt genoffen fein! 

Die darauffolgenden Wochen \ war 
der Gutäherr ein Andere, er fchlug Kei- 
nen mehr, und die Kinechte dantten dem 
jungen Dujam, das ganze Dorf hörte 
dabon, und die Kinder malten es fich 
aus, wie e& gewefen fein müffe, ala er 
die Dogge ermürgte. 

E3 mar Herbit geworden. Da fagte 
ber Gutöherr eines Tages zu Dujam: 
„Du folft eine Fuhre Holz aus dem 
Walde Holen“, und gab ihm an, bon 
melchem Drte er es nehmen follte. Denn 
im Walde lag das Holz caufgefchichtet 
bi3 zum SHerbit, mandhe Stöße blieben 
au den Winter über draußen. 

Un diefem Tage fam-Dujam nicht 
beim, und al3 man ihn am’anderen Ta= 
ge Juchte, fand man ihn etwa Hundert 
SHritte von dem Wagen entfernt auf 
ber Erbe liegen. Gr warıtodt, eine Ku- 
gel war ihm durch die Bruft gedrungen. 

Als man ihn auf den Gutshof brach- 
te, wurden alle beftürzt, jelbft der Gut3- 
herr mußte fich nicht zu helfen; er be= 
fahl, gleich anzufpannen und fuhr dann 
in die Stadt, um das, was gejchehen 
war, anzuzeigen. Er gab aud) an, daß 
er wohl jelbjt der Mörder fer, doch fön- 
ne er gereiß nichts dafür. Er habe an 
jenem Tage im Walde gejagt, auch 
mirflich eim Reh geichoffen, aber ver 
Burjche fei wohl müßig im Walde her- 
umgejtreift, und da3 habe er doch nicht 
teiffen können; er werde mohl durch eine 
Bewegung im Gebüfch getäufcht mor= 
ben ‚fein, ja, er erinnere fich daran, in 
ein Gebüſch auf's Gerathewohl geſchoſ⸗ 
ſen zu haben. Alles gab er in ſei— 
ner Beſtürzung an und geberdete ſich 
wie ein Verzweifelter. 


E3 fam zu einer Uinterfuchung, aber 
ber Gutsherr ging felbftverftändlich 
frei aus, — denn er konnte ja nicht3 
dafür. 

Ich meine aber, er hat den Burfchen 
mit Willen erfhoflen, und ihn dann zu 
jener Stelle hinter das Gebüfch getra- 
gen, wo er aufgefunden ward. Denn 
feitber jogte er nie wieder in jenemXheil 
bes Waldes, und feine Haare maren 
mährend der Unterfuchungszeit weiß 
geworben; die Knechte auf feinem Hofe 
behandelte er aber von nun an fo mie 
früher. 

Dem alten Mato. jagte man nichts 
bon alledem; und als er einft feinen 
älteiten Sohn fragte, warum denn Du: 
jam, fein $üngfler, gar nicht mehr zu 
ihm komme, mar biefer fehr verlegen, 
dann aber jagte er, Dujam fei ein fo 
guter Soldat gemwefen, und darum habe 
ihn der König mieder zurüdberufen. 
Und das glaubt der Alte noch Heute. 


Mikftände in der englifhen Flotte. 


Klagen. über gewiffe Mißftände in 
ber englifchen Flotte treten immer mwie- 
ber ‚berbor, und fie werben nicht ber- 
fummät, da die flottenfachen in Eng= 
land unter der Kontrolle der öffent- 
‚lichen Debatte ftehen. Ym Auslande 
ift man oft geneigt, diefen Klagen ein 
allzu großes Gewicht beizulegen, aber 
man kann fie jedenfalls nicht überjehen, 

ın man baraus auch Lehren für die 
ZTüchtigkeit: der eigenen Flotte ziehen 
kann. In dem „United Serpice Maga- 
zine“ werben einige Mikftände herbor- 
gehoben, bie geeignet erfcheinen, dem 
Geſammtwerth der engliſchen Flotte 
a ae Ban 
wird barim getadelt, ie feemän- 
nijche Aussilbune . den  Heuti 
fprüchen nicht genügt. So 
den Schulſchiffen als Leich 

yirje 10! me 


Die Dogge 


militärifche Ausbildung der Mann- 
Ichaft gefördert, da die Strammheit zur 
See immer mehr mit dem tobten Buch- 
ftaben des Reglements inBeziehung ge- 
bracht werde. Die verminderte Lei- 
ftungsfähigfeit der Bemannungen auf 
ben neuen Schiffen fei zum großen 
heile auf die beim Artillerie - Unter- 
richte gehandhabte Methode zurüdzu- 
führen, welche eine auffällige Neigung 
befite, das Selbftvertrauen und ben ge= 
funden Menfchenverftand, zwei Eigen- 
Ihaften, die den richtigen Seemann 
fennzeichnen, zu untergraben. Der 
Drill, wie er jegt gehandhabt werde, 
nidellire die Berfönlichfeit und merze 
bas Gelbftvertrauen de3 Mannes aus, 
dad auf ben alten Segeliciffen fo 
mächtig gepflegt wurde. Hand in Hand 
mit der fchablonenhaften Ausführung 
des rzerzier - Reglements geht die 
Nachläffigkeit in der Ertheilung des ſee— 
männtjchen Unterrichts. Zum Bemeije 
biejer Behauptung werden hadırfträu= 
bende Ihatfachen angeführt. Wenn auf 
den Schiffen nichtsdeftomeniger Beför- 
derungen zu Vollmatrofen voraenom- 
men werben, jo hat dies feinen Grund 
darin, daß die Prüfungen fich zumeift 
auf wenige Fragen über Kompaß und 
Loth bejchränten.. Bei einer Selegen- 
heit fand man unter acht Eraminanden 
drei, die nicht einmal die einfachiten ver 
gebräuchlichen Striche kannten. Die 
hierüber angeftellte Unterfuchung ergab, 
daß der Grad ihrer Unmiffenheit genau 
dem Unterrichte entfprach, welchen jie 
empfangen hatten. Diefe Unmiffenheit 
der Mannjchaft macht fich jehr oft da= 
durch bemerkbar, daß allgemeine Be- 
megungen oder Manöver viel Zeit be- 
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anſpruchen. Es liegt der Gedanke nahe, 


daß die Vernachläſſigung der ſeemän— 
niſchen Ausbildung der Jungmatroſen 
auf den übermäßigen Kultus, der mit 
dem Anſtrich und dem Metallzeug ge— 
trieben wird, zurückzuführen iſt. Und 
in der That wird in dem hoch angeſehe— 
nen Fachblatte behauptet, daß heute der 
Anſtrich eines engliſchen Kriegsſchiffes 
wichtiger iſt, als deſſen Leiſtungsfähig— 
keit. Auf manchen Schiffen werden 
allgemeine Manöver ſo ſelten wie mög— 
lich vorgenommen, um die Lackirung 
der Bordwände nicht zu ſchädigen. Der 
franzöſiſche General de Rogne beſchreibt 
die britiſche Flotte in einem in der 
„Nouvelle Revue“ *rjchienenen Artikel, 
und bezeichnet jie, wenngleich er die be= 
ftechende Zoilette ihrer Schiffe aner- 
fennt, als ein übertünchtes. Grab. 
„seder Unbefangene,” jagt der Kritiker 
des „U.S.M.“, „ver Gelegenheit hatte, 
an Bord eines englifchen Kriegsjchiffes 
dem Abmehr-Warm eines fingirten 
Zorpebvangriffs beizumohnen, mird 
finden, daß Ddiejes Urtheil nicht aarız 
unbegründet ifi. Die englijche Flotte 
bejigt große Verdienjte und bat aud 
große Mängel. Das 
ordentliche Aufgebot von Energie, mel- 
ches in derjelden aufgeftapelt Liegt, 


gerade bie 


ſähr 


ung ihre Stärke gewiß mehr heben | 
fann, als das Befireben, möglichft viel 
Schiffe zu bauen und diefelben dann in | 


den Häfen liegen zu laflen.“ 


— Ein Hypochonder. — „Auf der 
Schneealm hatten wir einen munder- 
vollen Sonnenaufgang.“ — „Den habe 
ih Schon vor fünf Jahren gefehen. 
Gibt’3 denn dort gar nichts Neues?“ 

— Zerſtreut. — Herr: 
Schweſter, die ſeit zwanzig Jahren in 


läßt Sie grüßen. Können Sie ſich ih— 
rer nech erinnern?“ 
„Hm, nein; doch ich will einmal meine 
Brille aufſetzen.“ 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gent: das Wort.) 


Verlangt: Um die Pläße der Streifer auszufüllen: 
Modellmächer, Maſchiniſten, Handlanger. Maſchini— 
ſten-Lehrlinge, ſür Drehbank-, Bohrmaſchinen, Poli— 
ter und allgemeine Maſchinen-Handwerkzeug-, Bench— 


„Meine | ſchließt 0000 werth an Grundeigenthum in ſich. Für 


Profefſor: 


! (Anzeigen unter diefer Rubrif. 2 Cents das Wort.) 


» Emil Lefeore, 117 W. Ban Buren Str. 


' Hinge, 50 Dearborn Str. 
ganz außer 


fann nad Umftänven lebtere aufmie- |" 1 Abendpet. 


gen, während eine zmwedvdienliche Schul- | Kaunen, an der Süpdmeltfeite. Adr.: %. 404 Abend: 


t: fyeuermann, derftcht mit M inen 


r : ums 
fuht Arbeit. More, 12) 3. Str. 


Geſuch 
augeben, 
jonmo 
Gefuht: Bartender, Tann aufivarten, -fedig, * 


Stellung. Adr. erbeten unter F. 210 Abendvoſi. 
ſonmo 


Geſucht: Reſpektabler älterer Mann ſucht leichte 
Arbeit nebſt gutem Heim, mit kleinen en 
ag,im 


Gejuht: Gatebäder juht Stelung als ziweitedand. 
Adr.: U. 174 Abendpoft. fonmo 


Gejuht: Ein quverläffiger Bäder an Brot ımd 
8. 36 Abenppoft. 


Cafes juht Arbeit. Apr.: 
jajo 


Gejuht: Guter Klavieripieler, der aud Violine 
fpielt, fucht als jolher Stellung in Saloon u.f.w. 
1724 12. Str., Jaroſch. 24jil,mifrjon, 2 


Berlanugt: Frauen und Mädden. 


2ädın und Fabriken. 


Berlangt: Erjabrene Arbeiterinnen an Seiden- u. 
Flanell-Waifts, |} Meilen von Chicago weg zu ge: 
ben. Selle, fühle Yabrit umd ftetige Arbeit. Yöhne 
böher als in Chicago. Eijenbahnfahrt bezahlt. Nach: 
zufragen nur am Montag, zwiichen 8 und 10 und 
um ] Uhr. Nachm. 245, 247 und 2499 Aadfon Str. 

Verlangt: Frauen und Mädchen, um zu Saufe an 
Sopha:FKifien zu arbeiten. Guter Lohn; ftetige Ar: 
beit. Erfahrung nicht nöthig. Sprecht vor oder 
adrejiirt mit Briefmarfe: Ideal Co., 155 Oft Waib: 
ington Str., Zimmer 47. 


Verlangt : Grjabhrene Mädchen an Damenbüten 
finden beitändige u. gutzablende Arbeit. Eiger, 1249 
Wabaih Apr. midofrjajon 


Verlangt: Mafhinenmädden an "Hoien. Stetiges, 
autes Gehalt. 73 Elfen Str., oder 634 N. Lincoln 
Str., binten. Hl, im 


Verlangt: Sute Näherinnen finden anftändige Ur: 
beit, guter Yohn. Giger, 1249 Wabajb Ave. 
midofrſaſon 


Verlangt Eine Nachft ider in oder ein Mädchen, 
das gut im SGamditirfen ıft. Nabresiteife. Offerten 
unter Adrejfe: U. 175 Abenppoft. 


Sausarbeit. 


Verlangt: Gutes Ddeutich-amerifaniiches Mädchen, 
14—16 Jahre alt, zur Aufiwartung cinss 6 Monate 
alten Kindes. Giter Yohn. Emrjchlungen. Montag 


‚ und Dienftag Vormittag nahzufragen. 1260 Roteby 


eir. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
Keine Kinder. 691 S. Halfted Str. fonımo 
Verlangt: Eine ältliche Frau ohne Auhang. Nach— 
zufragen 32 Howe Str. ſon mo 
Verlaugt; Gutes Maädchen für allgemeine Haus— 
arbeit. Familie von Dreien. 1067, 56. Str. nahe 
Indiang Ave. fonmo 
Verlangt: Mädchen für leichte Hausarbeit. Kleine 
Familie. Modernes Flat. 6414 Evans Ave. 





Verlangt: Mäpdhen für allgemeine Sausarbeit. 
141 28. Mace. ſa ſo mo 


Stellungen ſuchen: Fruen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort 


Gejuht: Junge Frau möchte gerne einfache Nä— 
herei zu Hauſe beſorgen, auch Stickerei oder ſonſtige 
Handarbeit. Bitte ju ſchreiben aun B. Recher, 338 
Clybourn Apve. jaſo 


Geſchäftsgele renheiten. 
(Unzeigen unter biefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Zu verfanien: Gin gutgebendes Grocery-Geihäft, 
gute Ede in Yake View, ift mit Grund -igentyum, be 
ftehend aus 59X125, einen zweiftödigen Framehaus 


und $ Zimmer Cottage, nebit Grocery- Waarenlager, | 


Pferd und Wagen, für den PBreis von SHOWN (8200 
DBaaranzablung) billig zu verfaufen. Zu erfragen: 
Auguft Peters, 428 Roscoe Str. 


Zu verfaufen: Guter Fd-Saloon, wegen Aufgabe 
des GSejchäftes. Apr.: Y. 401 Abendpoft. jonmodi 


Zu_ verkaufen: Schneider-Shop, Rowermafcinen 


und Dampfmaschine. 7801 S. Halited Str. 


‚Dınde*, Geſcha fts matler, 30 Dearborn Str., 
verkauft jederart Geſchäfte: Hotels. Saloons, Reftaı: 


rants, Bäckereien, Groceries, Markets, Milchgeſchäfte 


ete. — Käufer und Verkänfer ſollten vorſprechen. 
Bitte feine Briefe. feinerlei 
Gebühren 21il,im& 


32500, Miichgeihäft, altetablirt, Norpjeite, unge: 
i Kannen: täglich. Verkäufer eignet auch das 
Grundftüd. Yiberale Yeaie. 


„Käufer“ bezahlen 


Günſtige Bedingungen. 
2,4,6,8,10.12ag 


AO Wentwort Ape. 
30j1,%,20 


Bu verfanfen: Gine gutgehende Päderei. Mbr.: 
1. 19) ! lag,Im& 


Zu verfaufen: Gine qute Milh-Route, 6 bis 7 


Zu verfaufen: Saloon. 


oft. ſa ſo 


Geihäitstheilbaber. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit, 2 Cent? das Mort.) 


Sude einen Partner (womöglich Barfeeper) mit 
einigen hundert Tollard, in autem Saloongeichäft. 


| Rann auch das Geihäft ganz übernehmen, wenn es 


der richtige Mann ift. Apr. v. 406 Abenppoit. 


Geichäftstheilhaber, tüchtiger Barkeeper (verheira— 


ı theter vorgezogen) mit etwas Kapital, um feibititän: 
| dig zu arbeiten. Wajhington und Filth Ape., Baje: 


ment, George Rump. S 


$1500 kaufen halben Antheil in autzahlendem Ges 
fhäft, gnarantire $150 pro Monat. Diefe Offirte 


| Tamen oder Herren. Empfehlungen verlangt. Adr.: 


und Flont-Arbeiter. Stetige Stellung für tügtige | 


Leute, Höchfte Löhne in vollitändig 
Merkitätten. Nachzufragen in der Frajier & Chalmers 
Anlage, 12. Str. und Wafhtenaim Ave., jo.e der 
Gates Aron Works Anlage, 650 Eliton Ape.—Alis 


Chalmers Company. 
IE ı 
Verlangt: 500 Erntearbeiter für die Dafotas und 


eingerichtet.n | 


Minnefote; 82.50-83. pro Tag und Board; billige ; 


Fahrt; 9 Fire Eiſenbahn-Company-Arbeit im Nord— 


twsiten; 50 Teamfters, $30 und PVoard, oder $2 pro 


Tag; volle Fahrt nad aller Gifenbabnarbeit; 50 
Fermarbeiter; IM) für abrıfarbeit: Mafchiniften u. 
Andere. Rob Yabor Agency, 33 Marfet Str. 

tag, ImX 


Ferlanat: Nunger Mann al& Kuticher und für Ars 
beit um's Haus. Muk Empfehlungen haben. 1843 
Wriahtwond Ave. 

Verlaugt: Junger Maun, unge äht 16 bis 19 Jahre 
elt, für leichte Porter-Arbeit. Nachzufragen: Hill— 
man's, 112 State Str. 


Verlanat: Reniftrieter Vharmazift. Mocler Bros. 
Go., 93) Wilwaufce pe. 5 
Verlangt: Junger Mann zum Wbliefern. Bäderei, 
H Dr B. Etr. ITS ei Aa ME 
BVerlangt: Zwei Garriage Bladjmitb-Helfer und 
Binifberd. Millar, 1937 R. Elart Sir. onmo 
Berlangt: Ein Bäder an Brot und Gates. Tag: 
arbeit. 691 S. Halited Str. fonmo 


Berlangt: Gin lediger Mann als Porter im Sa- 
Ioon. Muß aub axfwarten fünnen. 5497 Yale Ane., 
Ede 55. Str. ! fonmo 
"erlangt: Ein junger Mann, um 3 Pferde zu 
beforgen; muk Erfahrung in der Bäderei haben. 
44 12. Str. AST cR ſaſomo 
Junger lediger Mann für allgemeine 
Varrabee Str. fajo 


n Verlangt: er Tedig 
Arheit. 4 X : 

Veriangt: Tüchtiger Scher, zuberläffiger Mann, 
findet gute Stelle. Dan wende jih an Rordftern, 
YaGrofie, Wis. jajo 


- Ein Bornann für das laſchenbier⸗ 


verlangt: J 
—J in einer Brauerei auf der Süpfeite; nur 
Lente mit Erfahrung mögen jich melden unter 
Adreſſe: F. 26 Ubenppoit. jaſo 

Verlangt: Velz⸗Maſchinen-Odper aitors, nur die be⸗ 
ften; guter Lohn. Chicago Fur Co., Wabaih 
Avenue. ja ſo 
— —— — — — nn — 

Agent verlangt in Tabak-Geſchäft. Einer mit 
—— vorgezogen, wenn beliebt, ais Vartner dem 


SGeſchat beinreten. Auskunft: Adt. F. M Astend⸗ 
weft. faio 


Berfangt: Kollektor in Süd-Chicago; Mann, der 
Erfahrumg im Ganvajien von Haus zu Hqus gehabt 
bat, vorgezogen. Salür $2 pro Tag für drei Tage 
in der Woche, Reft der e anf Rommiifion. 
Epredjt vor Montag, von 9 bis 11 Abt Vorm., 
Zimmer 2%, 72. Str. 3ljl,mijon* 

Rerfangt: Er-AiiiftentsSuperintendent3 bon In- 
duftrial Companies als Privat = Inftrufteur von 
Agent:n. Garantirtes Salär. 
don 9 bis 11. Vorm., Zimmer 2, 


| 2. 410 Adendpgit. 


Amerita ift, hat neulich gefehrieben und | 


Zu vermietben. 


Zu vermietben: Gin Saloon und Reftaurant in 
“ Nähe mehrerer Friedhöje. Ude. U. 166 Abend: 
poft. 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
Ju vermisthben: Möblirts Zimmer. Dampfges 
beijtes Flat. Heißes Waijjer. Bad. An einen Herrn. 
Vlrs. Sporr, 213, 3. Str., Flat 5. 


Zu vermicthen: Feines Front: Zimmer mit Board, 
616 Weit Superior Str. jafo 


Zu miethen und Board gejudt. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 


— — 


Anftändiger junger Mann mwünjcht Koſt und Lo— 
gi8 bei Privat: Familie. Aın liebften an oder nahe 
Aihtand WAde., ziviihen 15. und 20. Str. Geil. Of: 
ferten unter X. 411 Abendpoit. 


Alleinftebender Mann münfcht Board bei allein= 
ftebender Wittwe. Adr.: F. Kofiat, 41 Emerion An. 


BVierde, Wagen, Hunde, Bögel 2c. 
(Anzeigen unter diejer Kubrif, 2 Gents das Bort.) 


Bfierde! Bierde! Bferde)! 

Großer Pierdeverfauf. 40 biß 50 Pferde aller Sors 
ten iters an Han). Breije: 820 dis zu 200, vom 
Heinen Bony dis zu den jchweriten Pferden, für ae 
Arten Arbeit. Auch haben mir jicdnelle Pacers uud 
Trotters, Magen, Buggies und Geidirre. Wir. neb: 
wen auch Pferde oder irgend etwas in Tauſch an. 
Deutihe Verkäufer und gute Bedienung. - 569 Ogden 
Wre., rather Stall, hinten. 16j1, 1m 





——— — — 


Beriönl.dhes. - . 
(Unzeigen unter biefer Rubrik, 2 Gent3 das Wort.) 


Salijornia und Norıs Barific Küfte. 

Judſon Alton Eglurjioner, mtıtellt Zug mit ſpe⸗ 
sieler Bedienung, Durdfahrcnde Bullman Zouriften: 
Schlajwagen, ermöglicht VBatjagieren nad Galiiornıe 
aud der Bacificküfte die angeuchmite und billigite 
Reife. Bon Chicago jeden Dienftag und” Bonner: 
tag via "Chicago & Wlton Bahn, über Die 
„Scenic Route” mittelit der Kanjas Gitp umd der 
Denver & Rio Grande Bahı. Schreibt oder Ipreht 
dor bei Audion Alton gcurjions, 349 Margueite 
Gebäude, Chicago. 1056, 2* 


Louis Entner von San BVedro, Ealifornia, jucht 
feinen Bruder- Jalob Gntner, geboren in Ranfweil, 
Oefterreich, ungefähr 15 Jahre in Chicago wohnhaft. 
Touis Entner wohnt an 48. Wpve. und Yale Str. 
Hochbahn, bi3’ Donnerftag,. den 8. Auguft. 


O. A.Ich wollte auch jhon anftogen, aber da hieß 
es: Ya, feben Sie, mein lieber Freund, ich war im= 
mer in feinen Häufern, wo Alles in Neberfluß war, 
und wenn ih Sie heirathen würde, müßte ih mit 
Ahnen eine Frage erörtern, welhe Ihnen jeher fal- 
ien würde u. j. w. 

Gejundes Baby (Mädchen), 6. Monate alt, zu 
adoptiren, privat. 3125 Wentinorth Une. 


— — —— — e 


Schriftliche Arbeiten und Ueberjegung: ’ en, qui und 
uverläjjig._ Abends” vorzuipreden oder 
7 Sudion Ane,, 1. fFlat. 


Otte ®. Niäter, Gejangs-BVereins- Dirigent, 
wieder zurüd in Chicago und fuhrt Stellung. — 
Adrefiire: 18 Greenwood Terrace. "Pirez 


Rehtsanwälte. 
füinzeigen unter diejer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


2. 2. Ei s ; 
eien Geribten Monfatiatien Io. 30 Bearvors Sie 


ſaſo 


"Zeit haben wir Ihr wollt; 


drefiiet: 
le 


men mit Gtod und j 
— — ———— 
Zimmer 


Zu vertaufhen: Theilweife, mein $6000-$12,000 
Guthaben in Chicago Real Eſtate fü s 
Timberland. Adr.: 2. 400 Abenbpef ———— 


Zu verfaufen Dder zu verpachten : 120 Ude £ 
billig. Näheres bei U. Joahim, Maufton, Ga 
ſa ſo 


le Str., 
6jl.1mf 


Rorbweitfeite. 
Su vertaufen—Freie Ertarftona. 


Grober Berktaunf, 
zeete Exsturfion, 

eober Berlauf, 
Freie Exgturjionm 


Sonntag den 4 Uuguß, 


n 
©. € Sroß’ Milmwaulse Ude 
Addition. 


faufen eine Lot in der prachtvollſten Subdiviſion der 
Stadt, gerade wie ein Vark; 1800 prachtvolle Schais 
tenbäume. 


LSotten 35 und aufwärts. 


Freier Exrluwrjiond « Bug 
verläßt den Chicago & Nortbweitern Bahnhof, Ede 
Wels und Kinzie Str., um 

2 uUHr Nahm, Sountag, 4 YUug, 
an Elpbourn Station anhaltend. Freie Eifendahn: 
Fahrkarten am Eingang zum Depot, oder nehmt 
Milmautee Ave. Eable und elettrifhe Gars bis zum 
Eigenthum.— Zweig:Office auf dem Gigenthum jeden 
Tug often. 

© © Groß, ? 
fechfter Floor, Mafonic Temple, Chicago. , 
i 

A 
Ahtung!— Zu verfaufen: 2 prachtvolle neue 4 und 
6 Zimmer Hauſer, nahe 4 Car-Linien; 814500 auf⸗ 
wärts; 8100 baart und S monatliche Abzahlung. — 
Dies ſind keine ——— Kommt morgen 
und beſeht Euch dieſe Häuſer, ehe Ihr amderwärts 
tkauft. Dieſe Häufſer ſind an Humboldt Str. nahe 
Addiſon Ade. Nehmt die Elſton Abe. Car bis Albany 
Ave. und geht 2 Blods nördlich, dann 2 Blods öft: 
lih bis Humboldt Str. Nachzufragen bei Friedrich 
Walter, Eigenthümer, 2124 Humboldt Gir., nahe 
Addiſon Ave. 


Zu verkaufen, gerade wie Miethe: Reues modernes 
6 Zimmer-Haus, Lot 25 bei 125; Bad, Heike Wais 
fer, Marmor-Waihitand, auarter-fawen eichener 
Mantel, Sideboard; nahe Hochbahn; $2100. ers 
ner. neues modernes 2 Ylat-Gebäude, 2300; Mei 
Baar:Anzahlung und $15 monatli Saufen das eine 
oder das andere. Borzufprehen an Wochentagen 
oder Sonntags, 60 W. Belmont Une. ſaſo 


Zu verkaufen: Eine Brick-Cottage in gutem Zu⸗ 
ftande, Fünf Zimmer, Badezimmer und Waſſer— 
cloſet im Baſement, Strabe asphaltirt; Preis 81500 
Nerlajte Die Stadt. Wm. Loeven, 395 M. Lawn⸗ 
dale Ave., nabe Chicago Une. fafonto 


Zu verfaufen: Baus, Lot und Stall, bilfie, nabe 
a gelegen. Ubr.: 453 R. Harding 
ve, 


Güdmweltieite. 


gu_verfaufen: Brid:Cottage an Wood und 36. 
Straße, für $1300. Vorzufprehen 206 Waſhburn 
Avenue. ſa ſomo 


Nordfeite. 


Mein neues zmeiltödiges Wohnhaus mit fhönem 
Brid:PBajement, 2 4 Zimmer Wlats, Badezimmer, 
Waihfühe und allen modernen Einrihtungen, 1797 
N. Hoyne Ave. gelegen, preiswürdig zu berfaufen 
oder gegen gut gelegene jchuldenfreie leere Lot in 
—* View zu vertaufchen,. Aug. Peters, 428 Roscoe 


Nur no Furze Zeit!— Pillige Bauftellen in Late 
View, nabe Roscoe PRoulevard, von $400 aufmwärtE, 
gegen Abzahlung zu verkaufen, WUug. Beters, 48 
Roscoe Str: 


Br verfaufen: Sofort, 6 ger vordere Cottage 
an Southport Ade., nahe Yil Ande., für den billigen 
Preis von 8220. Aug. Peters, 48 Roscoe Str. 


Bu verfaufen: Muß verjchleudern, mein 2: Flate 
Gebäude in Ravensinood. Lot 374x135. $3500.— Apr, 
%. 212 Abendpoft. 


Borftädte. 


Zu verfaufen: 15 Meilen nördlid vom Chicago 
Stadthaus, prädtiges Stüd Yand, 27 Uder, tbeiis 
weile bewaldet. Diefes Land Itegt ganz innerhalb 
der’ inforporirten Grenzen von Groß Boint und bes 
fißt die ganze Front de8 Städten: an er Giiens 
babn und der eleftriihen Bahnlinie. Grob Point 
bat Yiquor Licenje. Nichts äbnlihes in Eoot County, 
Brachtvoller Plag jür ein Hotel, Biergarten und alls 
gemeine Vergnügungs:Etablijiements. W. W. Faut, 
Bor 3, Kenitwortd, ZU. 


Beridriedened. 
Sabt Ihr Däujer zu perlaufen,: zu vertaufdpen ober 
u vermethen? Kommt fit gute Rejultate zu uns, 
it haben immer Käufer an Hand. — Sonntags 
offen von 10 bis 12 Uhr" Vormittags. —Nidard Y, 
Kch & Ko,, Zimmer 5 undı6, SS Walhington Str. 
Noraweits&de Dearborn Ste. 125,8” 


Geld auf Möbel. 
(Unzeigen’ unter biefer * '?, 2 Genis das Wort.) 


u%. 8: u. 
128 LaSalle Straße, Zimmer 8 


Geld zu verleihen 
auf Möbel, Bianos, Pferde, Wagen a f. . 


Kleine Anleihen 
von $20 bis $400 unjere Spezialität. 


Wir nehmen Eud) die Möbel nicht weg, wenn wu 
die Anleihe machen, jondern lafien Dicjelben 
in Eurem Befig, 


Wir leiden auh Geld an Solde in guibezablten 
Stellungen, auf deren Rote. 
Wir haben das größte deutfhe Beihäh; 
in der Giadt. 
Ale guten, ebrlihen Deutichen, fommt zw wu, 
wenn Ahr Geld haben mollt. 
Ahr werdet e5 zu Gurem Bortbeil finden, bei mie 
vorzuipceben, ebe Ahr andermwärts bingebt. 


Die fiherfte and zuverläjfigfte Bedienung zugefidert. 
“. 88 ve ach, 
12 LaSalle Strahe. Zimmer 83. 
\ Bel» zu vorleiden 


in Summen don 52% bis 8 
an gute Leute beſſeren Standes, auf Möbel und 


Bianos, ohne diejelben gm entfernen, zu dem billig: 
ften Rate: und leichteften Beringungen in der Stapt, 
abivar nah Wunich des Borgers, Ihr könnt jo viel 
5 wenn früper abbezapit,, 
befommt Aor einen Rabatt, Dieb gebe ih Euch jchrift: 
lich. Keine Nachfragen werden gemacht ads 
barn oder Verwandten, Alles ift ftreng weriginie: 
een; Ihr genieht Diefelbe höflihe Bebanplung, wie 
der Raufinası ven feiner Bank. Bitte jpredht vor, 
ebe?Yhr anoerswo hingebt. &3 if unbedingt noth- 
wendig, wenn hr borgt, dab Ihr zu einem veranı: 
wortlichen Gejhäfte geht. Ich balte Eure Pa 
in meinem Befik umd gebe fie nicht als Sicher heit, 
#ür Geld zu borgen, wie mande in dieſem Geſchäft. 
fo braudt Ihr keine Bange zu haben, dab hr 
Exre Saden verliert. Wein Geihäft iR veranıs 
wortlig und lang etablirt. ch babe inımer Deutice 
Lenie, die Euh alle Auskunft geben. 

Das. einzige deutiche Geichäft In Ghicags. 

Site E. Boelder, 
% LaSalle Str., 3. Stod, 


10ap, 112 


Zimmer 34. 
&de Randolph Etr. 1Tap2® 


Geld su verleihen auf Möbel. 181 @. Mabifon 
Str., Zimmer 321, über Wolf’s ag '® s 
‚im 


Finanzielles. 
ſAajeigen unter dieſer Rabrik. 2 Cents das Wert.) 


Geld ddne Rommiifionm, 

Louis (Freudenberg verleiht PBrivat-Rapitalien von 
4% an, ohne Kommijjion, und bezahlt jämmtliche 
Untoſten ſelbſt. Dreifah jihere Oppotheten 
Verkauf field um Hand. Bormittags 377 R. N 
Ane., Sde Cornelia, nahe Chicago Ane., Rahmit: 
tags Uuitp-Gebäude, Zimmer 3L, 79 Dearboen ln 


©cld zu verleiben an Damen und SKerren mit 
pen — Brivat. Reine Hupothei. Riedrige 
aten. Leichte Abzahlungen. Zimmer 16, 86 Walde 
ington Et. IE Ba 
32500 zu verleihen in Summen don 500 oder mehr 
auf Grumbdeigentyum, ohne Kommilfion, Adr.: 
4. 156 Abendpoft. 31,108 
Bu verkaufen: 6% Gold: Mortgages. Title Guarans 
eu ei Tuer. — Ei ne Sum. 
i 55 LaSallke * 
Brown, ir. & Son, 1001, 155 Stine 
Zu verleigen, ohne Kommilfion, Privatgelder auf 


i üdreſſe: 2. Abends 
5 und zweite Mortgage € ns 


OSeirathogeſuche. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrit 3 Ceuts das Wori. 
aber keine Anzeige unter einem. Dollar.) 


ihögefuh. Defterreicher, MO, in gutee Stellung, 
—— weftliher Stadt, wünfdt jib mit gebi = 
deter junger Dame zur derheiratben. Süddeutide und 
Defterreiherinnen vorgezogen. Üdr.: F. 248 Wbend> 
poft. . 


; Herjllidie». 
Aunzcioen unter dieier Rubrik, 2 Gents das 


ARE - zn 5, 


Bott) 





-Undurddringlice und N 
Seuge. 

Rad; einer Mittheilung des Parifer 
‚Electricien“ haben ſich zwei Inge⸗ 
nieure, Schlomann und Caſtro, ein 
Berfahren patentiren laſſen, wodurch 
Bewebe aller Art waſſerfeſt, unver: 
brennbar und überhaupt unzerſtörbar 
emacht werben follen. Die dem Ber: 
ac zu Grunde liegende Idee iſt 
ungemein einleuchtend und faft genial 
gu nennen. Die Gewebe werben zu- 
nächft eine Zeit lang in eine Löfung 
eines fchwefelfauren Metallfalzes ge: 
legt. Die beften Ergesniffe find mit ei= 
ner Löfung von einem Theil fchmefel- 
faurem Nidel, einem Theil Ammoniaf 
und zehn Theilen Waffer erzielt mor- 
ben. Iſt das Gewebe gut durchtränkt, 
ſo wird es zwiſchen zwei Rollen ge— 
bracht, deren Druck die überſchüſſige 


Flüfſigkeit vertreibt. Außerdem ſind 


die Rollen mit den beiden Polen einer 
Dynamo⸗Maſchine verbunden, ſodaß 
ſich die Fäden des Gewebes durch den 
Einfluß des elektriſchen Stroms auf 
die Flüſſigkeit mit einem dünnen me— 
talliſchen Ueberzug von Nickel bedecken. 
Dieſer metalliſche Ueberzug macht den 
Stoff unverbrennbar und unempfind⸗ 
lich gegen alle Witterungseinflüſſe. Iſt 
ex außerdem genügend dicht, ſo wird er 
nach Anwendung dieſes Verfahrens 
auch durchaus waſſerfeſt. Allerdings 
muß man wohl annehmen, daß von ei⸗ 
ner Unverbrennbarkeit oder gar Unzer⸗ 
ſtörbarkeit des Gewebes nur ſo lange 
bie Rede ſein kann, als ſich die einwir— 
kende Temperatur unterhalb des 
Schmelzpunktes des betreffenden Me⸗ 
talles hält. 


Die Wiedererzeugung verloſchener Schrift. 


Jedem, der ſich einmal mit alten 
Handſchriften beſchäftigt hat, wird 
dabei die Verlegenheit erwachſen ſein, 
daf er manche Theile folcher vergilbter 
Blätter nicht mehr zu Iefen vermochte, 
teil die Tinte beinahe oder gänzlich 
verlofchen war, E83 gibt aber ein Mit» 
tel, in foldhen Fällen die Schriftzüge 
toieber erfcheinen zu laffen. Zuerft 

“muß man das Papier leicht mit ver- 
bünnter Salzjäure reiben, wie man fie 
in allen Upotheten fäuflich erhält. it 
ba3 Papier völlig befeuchtet, jo reibt 
man e3 mit einer gefättigten Qöfung 
bon gelbbraunem cHanfaurem Kali, 
und alsbald erfheinen die Buchjtaben 
iwieder in der Farbe vonPreußifchhlau. 
Die Löfung muß dabei im reichlicher 
Menge angewandt werben, und außer: 
bem ift darauf zu achten, daß das Pa- 
pier nicht zu ftarf gerieben wird, damit 
es nicht befhädigt wird. Der Erfolg 
biefes Verfahrens beruht auf der meiit 
zutreffenden VBorausfegung, daß die 
für bie Schrift verwandte Tinte eifen- 
haltig war. Der hemifche Vorgang ift 
dabei höchſt einfach. Das Eifen, das in 
der Schreibtinte enthalten iſt und in 
die Papierfaſern eindringt, wird bei 
der Berührung mit chanſaurem Kali 
in Preußiſchblau verwandelt. Die vor—⸗ 
ausgehende Anwendung der Salzſäure 
hat nur den Zwed;"bas Eiſen in einen 
Zuftand zu verfeßen,.der für die Ein- 
wirkung dieſes Salzes günftig ift. Zft 
man jo-weit gefommen,fo wird dasPa- 
pier in reinem Waſſer gewaſchen, zwi⸗ 
ſchen Löſchpapierblätter gelegt und ge— 
trocknet. Das Trocknen kann durch An—⸗ 
wendung von Wärme beſchleunigt wer⸗ 
den. Beſitzt die Handſchrift einen be— 
ſonderen Werth, die ihre Erhaltung 
wünſchenswerth macht, ſo iſt das Ein— 
tauchen der Blätter in eine Löſung von 
Fiſchleim zu empfehlen, ehe ſie wieder 
verwahrt werden. Auch Briefe, die 
durch Waſſer unleſerlich geworden 
ſind, können durch dieſes Verfahren in 
ihren urſprünglichen Zuſtand zurück— 
verſeht werden. 

— — 
Das Sautoe⸗Suftſchiff. 


Nachdem längere Zeit die praktiſche 
Erprobung von neuen, angeblich Ient- 
baren Zuftichiffen paufirt hatte, ift jet 
abermals ein überaus ‚intereffanter und 
feineswegs erfolalofer Verfuch gemacht 
tworben. In Paris bat bor Kurzem 
wie wir jchon berichteten, ein Herr de 
Santod-Dumont bas große Problem 
mit glüdlihen Händen angegriffen. 
Hat er bie große Aufgabe gelöft? Das 
ift- bie frage, bie überall in Paris feit 
dem am Sonnabend, den 14. Zuli, 
Morgen von ihm veranftalteten und 
fireng fontrollirten Berfuche von Saint- 
Eloub nad dem Eiffelthurne und zu- 


‚Ballon befeitigt ift, hat er Zr 

und wiegt nur, trotz ſeiner von 
16 Pferden, 80 Kilogramm, ftellt alfo 
bie Höchftleiftung eines leichten Motors 
dar. Etidad vor dem Motor befinvet 
fih die Gondel aus Weidenſtäbchen, die 
außerorbentlih eng ift und nar einen 
fo tleinen und fchlanten Herrn, ' mie 
ben Erfinder, aufzunehmen vermag. 
Der Motorapparat wird durch eine 
Schraube pon vier Metern Umfang 
berbolljtändigt, die burch eine Welle von 
dem Motor aus gelentt wird. Ein 
Steuer aus einem über ein breiediges 
Holzgeftell ftraff gejpannten Seiden⸗ 
ftoffe ijt hinten über der Schraube be— 
feftigt, in bem Nehmwerte, das ven Bal- 
Ion mit dem treibennen Sciffätiele 
verbindet. Die Yüllung mit reinem 
Mafferftoffe war bereit3z um 34 Uhr 
vollendet, aber erfi drei Stunden jpä- 
ter ftidg der Erfinder bei ziemlich fri- 
fchent Winde, der eine Treibfraft. von 
jech3 bis fieben Metern in der Sekunde 
hatte, auf. Man fäh ven Ballon bald 
deutlich die Richtung auf den Eiffel- 
thurm zu nehmen und dann im Mor: 
gennebel verfchwinden. Die Spannung 
var eine ungeheure, löfte fi’ aber in 
einen Jubelausbruch, als man das 
Luftſchiff ungefähr zwanzig Minuten 
ſpäter wieder am Horizonte erſcheinen 
ſah. Faſt gleichzeitig traf ein Motor⸗ 
wagen vom Eiffelthurme ein, in dem 
der bon dem Aëro⸗-Klub beſtellte Kom⸗ 
miſſär ſich befand, der beſtätigte, daß 
Herr de Sanios-⸗Dumont mit ſeinem 
Ballon vorſchriftsmäßig um den Eiffel- 
ihurm herumgefahren war. Alle Welt 
glaubte nunmehr den Preis Deutſch 
von dem ingeniöfen jungen Braſilianer 
ficher gewonnen und brachte enthufiaftt= 
fche Hochrufe auf ihn aus. Das Luft- 
jchiff fchmebte bereits über dem Barfe, 
nur etwa zu hoch, um bie berabhängen- 
de Anterleine faffen zu fünnen. E3 wa⸗ 
ten aber inzwifchen bereit? an bierzig 
Minuten feit der Wbfahrt verjtrichen, 
fodah die Bedingungen nicht mehr ala 
eingehalten angejehen werben konnten. 
Ueberdied wurde Herr de Santod-Du- 
mont durch einen Umftand, der der Be- 
deutung ber von ihm erzielten Leiftung 
feinen Abbruch thin kann, daran ber= 
hindert, fich in den Quftichifferparf her= 
abzulafien. Sein Motor hörte nämlich 
plöglich auf zu funftioniren, und da fo- 
mit. die Schraube nicht mehr ihre Lenf- 
wirkung auszuüben vermochte, tourbe 
ba3 Luftfchiff abgetrieben. Der Erfin- 
ber, der das bemerkte, zerriß die Hülle 
feines Ballong, um fchneller gu fihern 
und momöglic noch in den Park von 
Saint-Eloub zu fallen. Aber e8 war 
zu fpät: ber ftarfe Wind hatte ben 
Ballon bereit über die Seine binmeg 


geführt, fo daß er auf dem anderen 


Ufer in dem Barfe des Herrn Edmond 
be Rotbichild landete. Won allen Sei- 
ten eilte man nach dem Punkte, wo man 
borausfebte, Heren de Santod-Du- 
mont zü finden. Diejer war mit fei- 
nem Ballon in einem riefigen SKafta- 
nienbaume fejtgehatt, bon.bem er leicht 
und behenb herabzufteigen - vermochte, 
63 foftete dagegen eine große Arbeit, 
den foloffalen Motoren-Schiffstiel des 
Ballonz Ioszulöfen und ohne befonder 
Befchädigungen zu bergen... Die Hülle 
des Ballons dagegen iſt gänzlich un— 
brauchbar geworden. — Man beſtätigte 


dem jungen Erfinder offiziell die Lenk-⸗ 


barkeit ſeines Ballons, die er in eini— 
gen Tagen durch einen neuen Verſuch 
noch glänzender und unmiberleglicher 
zu bemeifen entjchloffen ift. 
—3+0 —— 
Zürfiihe Werzte und Heilkünſt⸗ 
lerinnen. 


Trotz aller Fortſchritie, welche die 
Regieruͤng des gegenwärtigen Sultans 
Abdul Hamid II. auf dem Gebiet ber 
gelehrten Medizin erzielt hat, jucht das 
Bolt fowohl in der Hauptitabt als auch 
ni den Provinzen nod) immer im liebjten 
bei Wunderboftoren, Wahrjagern, Der- 
wifchen, Prieftern und alten Weibern 
feine Zuflucht. Der Barbier mit feinem 
Rafirmeffer und feinen Blutegeln wird 
dem ftudirten Chirurgen tet vorge= 
zogen. Sind doch auch die chrijtlichen 
Balkanftaaten, die Europa um fo viel 
näher liegen als da3 osmanijche Reich 
und bie ganz europätfche Einrichtungen 
haben, noch durchweg Eldorado ber 


Kurpfufcherei. Die Hriftlichen Balfan= | 


bauern bereiten fich bei Zleinen Lebeln 
feldft ihre Hausmitteldden und erproben 
fie unter Herjagen altüberlieferter Zaus 
berfprüchlein. Yu ernfien Fällen neh» 
men fie Die Hilfe des Bajatfch oder der 


nr ne 


‚heiliger Männer, an; ihr Speichel 
beilträftig. : Unter n  frommen 


Aerzten gibt e3 fogen tto> 
ren, die ihre Patienten nur mit glühen- 
den Eifen behandeln. An Ztipolis ift 
man überzeugt, daß die einheimifchen 
Zauberboftoren jede Krankheit heilen 
fönnen. Diefe Doktoren jagen, daß fie 
das Geheimniß der „Blutfegnung”“ be= 
fiten: Der Patient fniet nieder, ber 
Arzt nimmt Feuerftein und Stahl her- 
aus, ruft: Bismillah, (im Wamgn Got- 
tes)! Schlägt Funken und fagt eine Sure 
bes Korans her; und Die Prozedur tyt 
fertig, da% Blut des Kranken gefegnet, 
und die Heilung fanır nicht ausbleiben. 
Bemerfenämerth ift, daß Allah nur 
Demjenigen die Kraft der Blutfegnung 
gibt, der viele Köpfe von Ungläubigen 
abgefchlagen hat. Die Vollgärzte in 
der Türkei ftellen häufig gleich den grie- 
hifchen Aftrologen das Horoffop. Sie 
fragen den Kranken: „Wie beißt Du? 
Wie heibt Dein Vater? Wie Deine Yo- 
milie und Dein Stamm?" Diefe Na- 
men fchreiben fie dann auf und rechnen 
den Ziffernwertb der Buchfiaben u= 
fammen, ziehen ab, nerbielfältigen, thei- 
len und macden allerlei Hofuspous, big 
fie die günftigen Geftirne des Patienten 
und die ungünftigen, bie den Ausbruch 
feiner Srantheit verurfacht, Heraußge: 
funden haben. Gie bejtimmen hierauf 
nach dem Horoffop die Art der Behand: 
fung und bie günftigfie Zeit des Arznei- 
nehmens. 

Geſtern noch ſaß Hadſchi Muſtafa im 
Bafar und verkaufte Grünzeug und 
Melonen. Wie ift die Welt überrafcht, 
am heutigen Morgen ftatt bes Gemüfes 
und Obftes lange Reihen von Medizin | 
flafchen in den verfchiebenften Größen | 
zu finden, Kräuterfäde - und Pulver: 
büchſen! Hadſchi Muſtafa ſitzt vorne 
am Eingang ſeiner Bude, hat vor ſich 
ein bides altes Buch und leiert uner- | 
müdlich Seite um Seite herunter. Kom- 
men bie Kunden und fragen: Salem 
aleitum! Habicht Muftafa, mas ift ge= 
fchehen? Dann hebt Hadbihi Muftafa 
das ernfte Antlig und entgegnet: Allah | 
ift groß! Mohammed erfchien mit | 
nccht3 im Traume und verkündete mir: 
Du bift von Allah beitimmt toorden, 


fortan bie Leiden der Menjchen zu Iin= | 


dern. Und Alles verneigt fich vor ihm 
und murmelt: Allah ifi groß, fein Wille 
gejchehe, Anfchallah! Solch ein Traum 
genügt den firengften Forderungen des 
ärztlichen Befähigungänachiveifes, Groß 
und Klein eilt zum neuen Doktor bon 
Gottes Gnaben. Da die wirklichen 
Aerzte einen Puls fühlen, To faßt auch 
Hadidi Mufiafa Effendi feine Batien= | 
ten irgendivo am Arın und fehaut dabei | 
mit affeltirter Verzüdung bald zum | 
Himmel, bald zur Erde, Schließlich) 
fagt er dem Kranten mit ernfier Stim: 
me: Hole ein Stüdchen Scherbe! Diefes 
Wort, gleichlautend mit dem beutfchen 
Worte Scherbe, beveutet ein Trinkget«g 
aus Thon, das pords ft und infolge 
deffen das Wafler frifch und fühl er- 
hält. Scherbeflüde findet man auf al- 
len Gaffen. Der Kranke holt alſo ſchnell 
das Verlangte und reicht es dem Had⸗ 
ſchi. Nun muß der Kranke einen Fin⸗ 
ger in das dicke Buch, gewöhnlich den 
Koran, ſtecken, der Arzt ſchlägt die be— 
rührte Seite auf und lieſt andächtig die 
Stelle oder den Vers ab, worauf des 
Patienten Finger ruht; dann taucht er 
ſeine Schreibfeder in das Tintenfaß 
und ſchreibt auf den inneren Rand der 
Scherbe den Vers nieder; darauf greift 
er nach einer beliebigen Medizinflaſche 
— die göttliche Inſpiration läßt ihn vie 
—38 ergreifen — und er gießt auf 
das Geſchriebene ſo viel hinauf, bis ſich 
Schrift und Medizin verwiſchen. Das 
Heilmittel ift fertig! Folgende Ge-= | 
brauchsanmweifung wird zum Gchluffe | 
dem Kranken zutheil: Gehe jebt nach 
Haufe; dort nimm die Scherbe in bie | 
rechte Hand und jchreile Dreimal um | 
die Beluah — eine Art Senfgrube — 
Deines Haufes, von rechts nad) links, | 
und füge mit zum Himmel gerichteten | 
Blid den Vers, den ich früher Dir por- | 
gelefen. Dann nimm bie Scherbe in | 
die Iinfe Hand und gehe um die VBeluad | 
von links nach rechts und fprich aber- | 
mals ben Ver. Und dann trinfe die 
Medizin aus der Scherbe und Du mirft 
* werden, Jnuſchallah, ſo Gott 
will! 

Geht es dem Patienten trotz des ver⸗ 
ordneten Heilmittels ſchlechtet oder 
ſtirbt er gar — nun, des Hadſchi Mu⸗ 


rüch exöriert wird. Obgleich das Expe- Bajalitza in Anſpruch oder berufen den flafa Schuld iſt das nicht, Gott wouie 
riment nicht böllig gelungen iſt, hallen Wratſchar oder die Wratſcharitza. Ba⸗ | n 8 — gegen Gottes Willen kann 


die in dieſen Fragen zuſtändigen Per⸗ jatſch ifi ein Befprecher; Wratjcar ein | man nichts ausrichten. 


fonen alle dafür, daß die Löfung bon 
dem jungen Brafilianer im Prinzig ge: 
funden zu fein ſcheint und daß jeden⸗ 
falls bie von ihm gewählten Formen, 
Einrihtungen und Motoren auf bie 
ritige Fährte führen müffen. 

‚€ handelte fi am 14. Juli um 
eine neue Konkurtenz bes Seren be 
Santos-Dumont um ben vom Hetrn 


Deutic geitifteien Preis von 100,000 


Franes für ein Quftichiff, daß bon ben 
Hügeln Saint-Eloubs auffteigen, auf 
ben Eiffelthurm losfahren, biefen ums 
freifen und dann nad feinem Auf- 
fahrtäpuntte zurüdiehren foll; bie gan- 
ze, fünfzehn Silometer lange Fahrt 
muß in einer halben Stunde zuclidge- 
legt werben. — Bu dem Berfuche hatte 
fih um 6 Ube in ber Frühe die vom 
„Aero Club de France“ beftellte Kom: 
miffton für die Zuerfenrung bes von 
Herren Deutfch geftifieten Preifes im 
Luftieifferparke von Saint-Cloub ver- 
fammelt, ber fich auch zahlreiche andere 
Gelehrte, Sportsmen, Inbuftrielle u, f. 
mw. angeichlofien Hatten. neue 
Ballon Herren de Santos’, welcher ber 
Sohn eines reihen brafilianifchen Kaf- 
fee-Großhänblerg ift, und fich jeit Jah: 
—* ber —3 des aut, bes 
ae 4 erging 
nad) beit Modell feiner | 
fen&imerihe Ergehniffe erzie 
Saumgeeit "bes | sitnbefe 


Schwerkranke 


Mann, ber halb Zauberer, halb Kurs | neftelen fih bie Wunberboftoren aus 


pfufcher ift. Die. Albanejen find ein 
ı gefundes Boll, Unempfindlich. für 
I raube Witterung, gemöhnt an 6 


dem Bazar nad Haufe. Wenn fo ein 
Arzt zu einem Kranten gerufen wir, 


trapa= | Hann reitet er niemald auf gerabem 
zen, willen fie gewöhnlich nichi® bon | = 


Wege bin, jonbern zieht freuz und quer 


| 
| Krantheiten, bis der Zod fie bezioingt. | und fleigt mehrmal& abfichtlich vor den | 


 Befüllt fie eine Krankheit, jo wenden fie 
ı fi) an diegauberer, ftubirie Aerzte wer: 


en. Sn Jahre 1850 gab e& nach de 
richte von Robert in ganz Albanien 
kaum zehn, in Pifa, Wien und Paris 
ausgebildete griechifche Doktoren. Heute 
ift die Zahl der fudirten Aerzte im 
Lande der Gegen und Tosten nicht viel 


größer; diefe Wenigen leben alö Ange 
ftellte der Regierung in den großen 
Städten; auf dem Lande müßten fie 


verhungern. a Furt vor 
Zauberei beberr bie fonft. nicht 
mutblofen Bebuinen. 
tern fie SHererei, Srankbeitäzauber. 
Krante wenden fi an mweife Männer 
und mweife rauen, um fich entzanbern 


zu lafien. Yn den Tiefen nächtlicher | 
jeden nur | 


Unfultur lebend, halten fie 
irgenbivie  geiftig Höherſtehenden für 
einen weilen Mann, ein: unnatürliches 
MWejen. rt einigen Gegenden Ara- 
biens, befonber& unter den Schiiten im 
De A — 


ben Hafſans den fo- 
A 


— 


* 


In Allem wit⸗ 
— 


— erg Häufern ab, um ben böfen 
ı Geift irre zu führen, ber fi am ihn 
| ben von ihnen faft nie zu Rathe gezo- | fi irre zu führe & an ih 


berandrängt und die von Allah infpi» 


 rirten Heilungsmunder zu flören fucht. 


Wie bei Tifchlern und Schloffern fi 
da3 Handiwerk von einem Geflecht auf | 
das andere vererbt, fo vererbt fi in 
manchen Familien des Orients das 
Handwerk des Arztes. In den Pro⸗ 
binzen, wo e3 feine Droguengefchäfte 
und feine Wpothefer gibt, verjchaffen 
fich diefe Aerzte ihre Medikamente bei 
Verkäufen der Vorräthe, die abgereifte, 
oder verftorbene eurapäifche Aerzte hin- 
terlaffen haben. Die in Maffen wahl: 
los aufgelauften Arzneien, von deren 
it oder Schäblichkeit fie nicht 
die geringfie Ahnung haben, verwenden 
fie nach einem einfachen m: eine 
Arznei nach bet andern imirb aufge 
braudt! Verwechslungen innerer und 
äußerlicher Mittel und töbdtliche Ver⸗ 

find die natürlichen. Folgen 


>la 1 
fa. 

"JLLTILE 
7 ne * 


iſt nichts zu ſchwer 


F nicht lefen und nicht fehreiben tan; | 


ohammeb Uga konnte alfo nicht lefen 
und nicht en um jo wunberbater 
wirkte feine auß den Fingern gejogene 
Lehrfamteit. Denn er  heilte burd 
eine bloße Berührung feiner Finger mit 
ber franten Stelle. Er nahm ald Hond- 
rar niemals mehr als einen Piafter für 
die Ordination, begnügte fi) aber aud) 
mit Naturalien. Trotzdem wurde er 
fchnel ein reicher Mann, 
morgens früh 6i8 zum: Untergang ber 
Sonne drängte fi ganz Stambul vor 
dem Eingang feiner Bretterbube. 
Eine befondere Abart bilden bie 
Briefter aller Religionen als Heillünſt⸗ 
fer. Man befragt fie befonders für 
Beiftestrantheiten, Krämpfe, Epilepfie, 
Wechfelfieber, Lähmungen, Unfrucht- 
barkeit, Kopfichmerzen, Augenleiben, 
ahnihmerzen, Schlaflofigfeit. Ir 
u: Krankheiten jchreiben Moslims, 
Suden und Chriften den Prieftern am 
ehefien die Möglichfeit zu, ba& Uebel zu 
heilen, meil man bie Urjachen u 
Krankheiten in dem Einfluffe bö 


denn von | 


er 


Geifter vermuthet. iDe türlifchen Hod- | 
ſchas, Hadſchis und Imams ſitzen in 
ganz Stambul auf den Gafjen und ers | 
theilen da öffentliche Orbinationen; e& | 
ift eigenthümlich, zuzufchauen, mie eine 
verjchleierte Mohammebanerin fich por 

einem folhen Straßenboftor nieberjet 
und fi} an allen Körpertheilen betajten | 
läßt, während fie font beim bloßen 


Begegnen mit einem Manne jceheu aus- 
weit. Eine andere Meriwürdigteit 
ift e8, daßdie Türken oft zu den drift- 


fihen, die Ehrijten zu ben türfifchen 
Brieftern gehen, um Rath zu erbitten. | 


Bei Zahnweh, Kopfweh und kleinen |; 


Nervenleiven Iafien fih die Moslims | 
von den Prieftern Zettelchen mit Ko= 
tanfprüchen geben, die fie dann bei.fich 
tragen ober in eine Mauerrige ihres | 


Wohnhaufes fleden. | 
überall wunderthätige Bäume, am bie 
ber Krante eiren vom Priefter gelegne= 


‚ten. Lappen hängt. Bet Heftigem Leiden 


geht man in die Mofchee, läht fich hier 
aus dem Kotan vorlefen und vom 
Briefler anfchreien, 
mafliren. Der Ehrift labt fich in ein 
Klojter tragen und durch heilige Mittel 
dort die Srankheit, 
Hererei, austreiben. 


Auch ftehen fait ' g 


anbauchen und. 


bie Folge einer | 
Die paläftinen= | 


fifchen Juden rufen, fobald fie erftan= | 
ten, ven Beichiwörer oder die Bejchwöre- 


rin. Bon den Sepharbim find viele der 


Zauberheilung fundig. Sie beftreichen | 


ben Erfrantten mit einem Kamme oder 
Meffer, während fie die Namen der Pa- 
triacchen Übraham, Sfaak, Jakob oder 
auch den Namen Mojes geheimnigpoll 
ausſprechen. 

In Albanien wird noch heute faſt die 
geſammte Volksmedizin von Weloern 
ausgeübt. Sie beſchränken ſich auf Be— 
ſprechungen und auf magiſches Heilver⸗ 
fahren. Hhre Künfte find in -der Fa 
milie erblih. Sehr verbreitet ift das 
Mirten weiblicher Aerzte in Konjtanti- 
opel. Diefe Frauen haben gefchriebene 
Heilungsbücher und üben iroß aller 
Berbote eine lebhafte Praris gegen Be- 
zahlung. Die Kabli oder Hebamme ift 
in Bagdad heiiemer Geburt die Haupt- 


perfon. Hr wird gejchmeichelt, gehuls | 


digt. 


Während ſich die Wenigſten um 


die Wöchnerin ſelbſt kümmern, erweiſt 


man der Hebamme die zarteſten Auf— 
merkſamkeiten. Als Honorar erhaut die 


Hebamme in Bagdad ſelbſt bei wenig 


wohlhabenden Familien wenigſtens 
5, oft abet auch 10 Pfund. Monate— 
lang, ja jahrelang kommt ſie dann von 
Zeit zu Zeit in's Haus und beanſprucht 
ihren Zribut beim Zahnen, bei den er» 
jten Geh: und Sprechverfuchen des 
Kindes. Diefe Sitte befteht übrigens 
auch mehr oder weniger in den übrigen 
Ländern des türfiichen Neiches. Am 


den Krankpeiten des Kindes wird bot | 


Allem feine Hebamme befragt. 
Harem behandelt die Kabli Alles. Ahr 


gründlich; an bie fehiwieriaften Fälle 
magt fie jich heran. Start unterftüht 


Im 


und nichts uner⸗ 


wird dieſer Mißſtand dadurch daß daß 


weibliche Geſchlecht im Orient ſich nur 
ſchwer entſchließen lann, ſich an einen 
mãnnlichen oder gar fränkiſchen Arzt 
zu wenden. 

Das Honorar, 
ärzte erhalten, iſt geringfügig. Ich war 
einmal Zeuge, wie ein berühmter Heil— 
lünſller als Honorar von einem Palien⸗ 
ten eine Melone, ein Stüchchen Kaſe 
und 10 Para in baarem Gelpde erhielt. 
Ein 10⸗Paraſtück iſt die kleinſte Blech⸗ 
münge deö Landes. Ich fehlieke mit der 
Reifeerinnerung an eine der merfivür: 
digſten Konſultationen, die ich im Reiche 
Osmans geſehen: „In dem berühmten 
Tempel des Aeskulaß in Kleinaſien, bei 
Pergamon, hat fih ein Dertwifch ineber- 
gelaffen. der Geſchwüre mit Amuletien 
heilt. Sic tempora mutantur. 


Die Handelsflotten der Weit. 
Aus dem kürzlich erſchienenen Llohd⸗ 
reaifter eraiht fich, dah die Aanbels- 
flotie der Welt jeit vorigem Sommer 
abermals einen erheblichen Zuwachs 
erfahren hat. Sehr bemerkenswerth iſi 
—— ee Stand ber 
n oiten der igſten Schiff: 
fahriländer: ” EN 
Großbritannien In 1000 Brutto Reg.⸗T. Bu: 
nahme 
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"STATE und MADISON STR. 
Riesiger Versc 


— währen» der 


Ausgedehnten Beränderungen, 


die wir maden, nm unfern Saden zu vergrößern und die unteren Ploors des Ehampfain-Gedäudes einueßmen, Aud im Gange 


und wir müffen Tanfende 
von Dollars wertf ... 


nener wünfchensmertger Wanrer ohne Kückfihl auf den Worte 


verkaufen, um Daum zu fhaffen für Die Banhandwerker, die Bereits die Mauern Duchdrohen Haben und Lärm maden, 


Damen : Suils, feidne Kleiderröcke. 


Kein. andered Department muß größere Verminderungen feines DVorraths 
vornehmen wegen unjerer bedeutenden Yau:Verändernngen, als dieies, und 
der -Schleuderverfauf offerirt ficherlih morgen Werthe, die grob genug jind 
um jede Dame, die fertige Kleider braucht zu veranfajien, ihre Einkäufe 


am Montag bier zu beforgen. 


Wir baben ungefähe 200 nanzivollene Damen: 
Suit?, Iadet3 garnirt mie Satin Folds und 
Heinen Knöpfen, alle gefüttert mit Seide, Röde 
tailorurade, erhöht: Näbte, Flare Bottom, per: 
caline gefüttert, Crinoline zwiihengefüttert, — 


jammetseingefaßt, 


fie jind 8 me 
werth — Eure Auswahl 52. 98 
8 a 


150 einzeine Untjüge, 


ibun, und Serge Jadetd, nem. in den naueiten 
TFacons, Nöde mit Flare Bottom, beites Futter 


und Einfafjung, 


Iaffetafeide Damenröde, 4 t 
Ruffles, andere bead:d und appliqued in ber 
neneiten SFacon, inderted Plait Rüden, mit Per- 
, — GTrinoline 
zwiſchengefüttert, Velveteen 
ingefaßt 


caline geflittert 


- eingera 


Taffetafeive Damenfleiderröde, 


Größen ntei= 
ftens 36 und 8 PBruit-Mab,— 
zu 


zungen vornehmen. 


em. aus ganzwoll. Homes 


einige garmirt mit 


BIHIE | aus 


Ylare_ oder 35c die Vp. verkauft 


frlonnced, nett garniert mit Weiben don Seidens 


Ritiching, 


N Taffetafeidenröde für Damen—meiitens 
Muster im diefer Partie — ungefähr 
109. um davon zu wählen, gemacht im 
der neueften Facon, mit Flare Flounce, 
nett garnirt mit Ruffles und Ruching, 


olfe Yängen, 


Auswahl zu 


500 ganzwollene ſchwarze Cloth Kleiderröde für Damen, 
garnirt mit MReihen von Satin Yolds, neueſte Faecon Flare 
vercafine geflittert, Grinoline zwiichengefüttert, Welberech 


eingefakt, döllig $5.00 wertb, zu 


Ganzwollene Kleiderröde, met gernirt, mit Meihen von Taffeta Folds, Röcke 
j Pängen, tadellos pajiend und 
— beſter Beſaß und Einfaſſung, nur in ſchwarz — 


Flare Flounce, ſehr voll, alle 


ontag zu 


über 173 Rode in dieſer Partie, alle 
Längen u. Waiſts, 
vollet Schnitt, 
Werth his $12, 
Montag 


bis $15 wertb — feine 
iveniger als 812 — 


neuchter Rüden, 


einige in Der Bartie > ( 
jämmtlid 50 werth 
Montag, Yard 


tiefe Flounce, 


52.98 


farbig umd allen 


| 
53.98 
| 
| 


Dontag, Yard 


Berichlenderungsartkau 


bat uıter ‚den fparfamen Käufern vom Chicago eine Yurore verurjaht. 
Selten, wenn je, wurden belitbte nene Seidenftoffe zu jolh’ anjdeinen» 
unmöglih niedrigen Pe eiſen martirt, wir vertaufen ſie aber lieber zu Dies 
ſen niedrigen Preiſen, als daß ſie ruinirt werden durch den 
Schutt, weiche die Kon traktoten jezt machen, während ſie große Veräude⸗ 


Novelty SatinStripe Taffetas, Print 
Ward Taffetas, bohldeſäumte und 
Cord Effelte, in Plaids. Karri—⸗ 
rungen und Brocades, 
und dunfien Kombinationen, bis 
zu $1.50 bie Yard Werth 


Ganzfeidene janch farrirte und Bro: 
cade Taffetas, fehe beliebt für 


Xuffeta Seide, 19 Bol Beeit, in 
beiien und dunklen Farben, 
wöhntid für 75c die Yard 


Farbige China Seide, heile m. dunkle 
Schattirungen, Lualität, 


— 


2Höll. ganzwoll. Covert Cloths und 
Venetian Cloths, in hellgrau, loh⸗ 

arben — 
volig 31.25 wt.—Vard 

56zöff, Fehr feine ganzivofl, Doppel 
jeitige und Plaid Badbolfings, in 
allen Farben, immer für 83 und 
$4 die Yd. verfauft— 


von SAwarzer 
und farbiger 


Sseid?, 


Staub unb 


Speziell D Vorm. —1200 Vds. P⸗ 
zöl. Noveliy Atlat, in Streifen 
und Brofat, belle u. duntle Ef 
fette, unb Bengalines, 
89e die Yp. werth 

Meike Habutai mwaihbareSeide, 297 
3ol breit, extra Dudl,, 29c 
50e die Vd. tot., für 


Schwarze Seide&re sadines,16 Sol 
breit, in Wila® Streifen und 
perjiihen Entwürfen, für Die 
Straße und Übends, ein 39€ 
guter $1 Werth, für 

50 Stücdte jhwarze 20;0f. *8 
dene einbeimiihe Xajfete Seide 
dutes Schwarz — Moit: »5c 
tag, Yard 

90 Stüde jchiwarze,ganzieid. Arzdll, 
ölgetochte Swiß —— 3 . 
feta, jede Yd, garantirt, nie 
meniger al® 1.50 ver> 79€ 
tauft, Vd. S9e und.... 


in beien 


gt: 


34 


die 8 
22: 


Vorfhleuderungsuerkauf farb. Ileiderflofe 


bat alle Erwartungen übertroffen. Taufende von Yardb3 der belichteflen 
Stoffe wurden ohne Profit dertauft, aber wegen der bedeutenden BWeränbes 
rungen in Biefem großen Departement müjjen no größere Berminderuite 
nen im Lager. vorgenommen werden, und um die zu erreihen haben wir 
für Montag die Preije ohne Gnade gejchnitten. 


125 Stüde Oxford Frieze ng: 


125 Stüde von 54 Boll breiten, 
c ganzwollenen Homeſpuns. in 
Grau. Lohfarben undBraun, die 
59 Qualität, — 


Re ;zöllige ganzwollene Ghepiots, in 
dem neuen Gran, werben 
ütberald für $1.00 verlauft — 
Montag, Yard, c 
für..0ooo0s0s0nsoesstsee 


1.69 


ae Nur 27 Tage übrig! zu 


Ehe mir diefen Laden räumen müflen, und um die Taufende Paar Schuhe zu verkaufen, bie 
wir nod) an Hand haben, beginnen wir am Montag Morgen 


I &inen 
riefigen 


Räumungs⸗Verkaufl 


von dem Reſt des Baargeld-Einkaufs von dem 


Foreman Shoe Co.s 


Ganzem Lager von hohfeinen, perfelt pafjenden 
Danmen:, MNänner:, Knaben⸗-, Jünglinge-, Mädchen— und Kinder⸗ 


Schuhen und Oxfords 


in unzähligen Jacons 


jede Größe und 
Breite umfaflend 


Ohne Rückſicht auf Kofenpreis oder Werth, 


Foreman’d 86.00 und 87.00 
Damenihuhe 


Foreman’s 86.00 uud 87.00 
Männerihuhe 


FOREMANS SHOE C0.S Alter Platz, 


Dt wo Diefe beifpiellofen Bargains zu haben find, [o lange Dielsr bemerkenswerth 


die Ver. Staaten wohl infolge ihrer 
ungeheuren NKüftenentwidlung ſehr 
zahlreiche kleine und mittlere Küſten— 


welches die Wunde | jchiffe befiben, Durch große erftflaffige 


Seeichiffe aber fehr ſchwach vertreten 
find. 

Deutſchland behauptet alfo in Wirk» 
Lichteit die zweite Stelle mit nahezu 
ein Viertel ber englifhen Hanbeld- 
flotte. 

Die fich aus vorfiehender Tabelle er⸗ 
aibt schiebt Ad bie Runanmıe Der 
beutfhen Flotte verhältnikmäßig 
fchneller und größer, al& bie der eng- 
lifchen. Die „Shipping and Mercantile 
inagette* nt Dies sijen au umd eraeht 
fih in Klagen über bas gebrochene 
Schiffahrt- und Schiffbaumonopol 
Englands. * 

Wenn“, ſo ſagt ſie, „Deutſchland 
aröhere und fchnellere Schiffe baut, als 
England, wenn die amerifanijdhen 
Merfien fich großartig entwideln und 
mern Japan faltblütig erflärt, daß es 
in Zufunft feine Kriegafeiffe nicht 
mehr in Elsmwid oder Barıom zu bauen 
nötbig habe, jo muß man jich tlar wer- 
den, daß es mit bem Monopol der Eng- 


| länder im Schiffbau zu Ende if. Don 


22 
ı figen 
© | Deutfälanb. “baut von 


Haß einnimmt, fo gejchieht Dies eigents 


den drei Rivalen England: wird in 
Zutunft ficher Amerika der gefährlichfte 
fein, augenblidlic ift aber Deutjchland 
der eifrigfte Konkurrent, während Ja- 
pan fich wohl einmal burd) jeine bil- 
Löhne hervorthu fönnte. 
abr zu Jahr 
mehr Schiffe, und zwar die größien 
und. befien. „SKaifer Wilhelm ver 
Große“ und „Deutichland“ halten den 
Nekord, auf dem Ozean — und Eng- 
land muß das zugeben unb aus mohl: | 
verfiandenen Gründen.“ : 
E35 verbleibt zu Gunfien Deutjch | 


1 Damen ſchuhe 


Foreman's 84.00 und 85.00 


AMannerſchuhe 


erfolareiche Verkanf nochauert. 


An ven Regionen ſdes ewigen Eiſes. 


Auf Veranlaſſung des Herzogs bon 
Abruzzen wird den drei Theilnehmern 
an ſeiner Nordlands-Expedition, wel⸗ 


che auf Franz Joſefs-Land vermuthlich 
um Leben gekommen ſind, dort ein 
Denkmal geſetzt werden. Dieſes be— 
ſteht aus einem Grabſtein mit folgen⸗ 
der Inſchrift: „F. Anerint, H. Stök⸗ 
fen, %. Dliler, Stella Bolare 1900“ 
und foll auf der Südfüfte von Franz 
Sojefö-Land bei Kap Flora aufgeftellt 
werden. Der Stein wird in Diefem 
Monat von dem norwegiihen Walls 
fifchfänger, melcher auf Anordnung des 
Herzogs Nachforschungen nad denBer- 
ſchwundenen anſtellen ſoll, hingebracht 
werden. Sollten dieſe gefunden werden, 
wird das Denkmal ſelbſtverſtändlich 
nicht aufgeſtellt werden. In den Re— 
gionen des Eismeeres ſind bereits viele 
Grabdenkmäler über Männer vorhan⸗ 
den, welche dort in ihrem Kampf gegen 
die Naturgewalten den Tod gefunden 
haben. Zunächſt iſt das Denfmal, 


welches an den lintergang ber Frant: | 
lin = Erpedition erinnert, zu.nennen. 
Diefes befteht au einer Marmortafel, 


welche die Frau von Franklin auf der 
Snfel Beechy zur Erinnerung an 
Franklin und feine Leiden anbringen 
ließ. Die fleine Infel, welche bei den 
Rahforihungen nah Franklin bie 


Anlegeftelle für die vielen Schiffe bil». 


dete, welche Schlag auf Schlag - von 
der englifchen Regierung und Labn 
Franklin ausgefendet wurden, um bad 
dunfle Drama zu lichten, birgt eine 
Menge Gräber, auf melchen eichene 
Grabtreuze errichtet find. Hier ruht 
auch der franzöfiihe Marineoffizier 
Bellot, welcher viele Male die fchwieri: 
Theile des Eiämeeres 
er bei der 


fehlen | mer erfejöpft zu 


Foreman’s 83.00 und 83.50 


Damenichuhe 


Kordwest-Ecke 
State & Madison $t, 


„Zeannette“ fich nach Lena retteten rb 
dort nad) furdhtbaren Leiden den 2 


fanden. — Spigbergen hat Hunberie 


bon Gräbern und eine Menge Grab» 
denkmäler, welche aus der Blüthezett 
des Walfiſchfanges, als man während 


hleuderungs"Verkauf 


—— 


— 
— 
— 


| des Sommers bort ftarf bevöfferte öße 


| Ionien fand, herrühren. Auf „Dans 
foen“ endlich erinnert eine bom ber’ 


Gtrabmeffungserpedition im borigen 


Kahre errichtete große Tafel mit ber’ 


Infrift an Andres Aufftieg mit fer © 


nem Ballon nad) dem Rorbpol. 
—— — — 


Ein acfährlider Hinderfport, 


Eine kaum jemals dageweſene geiz. 
ftige Seuche von großer Anfiedunge = 
fraft verfebt die Lehrer ber Mälzer = 


Boltsfhulen a Schreden. Sina 


tie Mädcher? Laffen fi nämlich; vom 


älteren Mitjchülern ‚die Rüdfeite ber 


Hand, umd zwar zwifden den Hude = 
heln der fyinger Jo lange mit ber Hand = 


reiben, bi8 bie Haut durch und das 


tobe Spleifeh bioßgelegt iR. Diekm  m 


machen. - In Folge diefer Verlehungen 


find zahfreiche Kinder fchwer erkrankt. 
MWie jehr diefer Unfug überhand ges 
nommen bat, geht daraus heruor, bih 
in einzelnen Schulflaffen bis zu 40° 


Kinder folhe Verlegungen an ben Hän- 
ben tragen. 


| — Ad fo! — Tochter: „Papa, das 
Barometer ift gefallen!” — „Biel?“ - 
Ja, es iſt ganz entzwei ··. 
— Die Ungerechtigleit Anderer 
Manchem ein willkommener 
ſeine eigene zu rechtfertigen. 
— Wenn das Weib dem Manne zu 
Standesamt gef fcheint es db 
den T ber | 


— Jar 


der nennen ba3 einen „Zobtenlampf” 
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45c en für Tafel « 
. ’ in einer feinen Wıswahl von Laub: und Blumen 


Stüde von feineneim Damakt, 68 und 70 Zoll 
Muftern, voll gebleiht umd filbergebleiht, Satin 4 
wirfiieh SOr. 7dc ud Bde bie Yard wert, nn 
und $1.25 für befranfte Lund Clotts —ei 
950 Auswahl, gan; weiß oder mit roth 8 eh 
blauen und ieißen Rändern, durdaus echtfarbig, — runder 
Thread. Satin Appretur — jheziell für morgen. 
Einzelne Zii& = Tücher, vier fpesielle Partien 
ihottifhen und irijhen Damaft Tühern, 
1.39 für $1.39 Pattern Tifchtücer, 
1.59 für 82.5 Pattern Tijchtücher. 
1.75 für 82.50 Battern Tijchtücher. 
2.00 für 8.00 Battern Tifhtüder. 


94 das Du. fir Damaft Dinner Servietien, feine Bels 
“ fait Servietten, 4 Größe, mitteljhiwer, feine Satin 
Appretur, in zchn feinen Muftern, $1.35 da3 Dugend werth. 
5 75 6.75 und 725 für hoblgefäumte Seinen Sets — 
a rPy5n Hochfeine reinleinene Damaft Set3, 3, 4 und 8 
Yard Elotbs mit einem Dusend Servietten dazu pafjend, — 
fchwerer doppelter Damaft, volle Satin Appreiur, prachtvolle 


, 1 — — BE; U —— A Ein großer Anlauf vn Br, U. Roger’s Eilberivaaren — 
die neuen Garltonsaaren— die neueften fanch Griffe, feinfte 

‚I Dnafität, zu Breifen, melde am Montag maffenhaft Käufer 
nah diefem Departement foden werden. 


65€ für Set von 6 Wu. 
U. Roger's Thee-Löf: 

ein, in neuen fanch Earletons 

uftern, feinfte Qualität. 


DI. für Mn. U. 8 

250 Butter = Mefier ober 
ZudersLöffel, feinfte Qualität, 
in fancy neuen Carleton-Mu: 


eV 
db F 


Berkauf 


ʒ 


für. Gicle 

a 00! B 

‚19e — Szölfige | 
 ernamentirte Rahmen. 

i tIder- % 
de — 5— ge x 

„einer Grdbe Rahmen, 


für neue NRopelty A, 
II hinein, im — 


niedlichen Rahmen. 
39: für Töc 
Rahmen, 
98 fir ornamentirte 
beneered Rahmen — 
mit feinen ſchwarzen und 
‚weißen Sujets. 


r handgemalte 
1.69 — in 16x 
2% Florentine Gold-Rahmen. 
19 für „Tribune” = Rab: 
c men. 


Bierzehnter halbiãhrlicher 

12 25 für Record Rähmaſchinen, 

x baben Higharm Drop Head, Al 
Self Setting Nabel, Gelf-Threading RP 
Shuttle, Zenfion Releafe und autome. ü 
Bobbin Winder, Tomplets Get don 
nidelplattirtten Attachments, hübſche 
Dat Cafe, Piano Finifbed,. mit fünf 
Schubladen. — Eine 10 Jahre Garantie 


mit jeder Mafhine, } 
für Bapter = Körbe, ge: 
15€ mad aus Banch Weiden 
in afjortirten Farben. 
für Wrbeitsförbe aus Mei: 
10€ denholz, gut gemadt, — in 
ver ſchiedenen Facons. 


— 
6 


et don 
1.30 Bo 
er3’ Eh:Löffeln oder Gas 
ein, feinfte Dualität, in 
auch ‚neuen Garleton« 


uſtern. 
für Set som 6 Fern. 
1.10 Rogers’ Mei: 
fern, einfacher oder er. E: BE. > 
tinsGriff, garantirt 12> 
dwt. dreifach plattirt. 

. für moderne Mantel:Uhren, das feinfte Fabrikat 
2.65 der Anfonia Elod Eo., paiiend für Parlors und Eß⸗ 
Zimmer, das Gehäuſe iſt gem acht aus fein polirtem geſchnißz⸗ 
tem Walnußholz. ausgeſtattet mit beſtem 8 Tag-Meſſungwert, 
mit Cathedral⸗Glodenſchlag, fancy oder einfachem Zifferblatt, 
regulärer 86.00 Wertb—ipeztell für morgen. 


ers’ von fhiweren 


Ehicagos größ | te Baargeld-Netailers 
Koloffaler Möbel Verkauf 


ůôůôòô— — —— —— — ————— ——— — —— — Der 
hr fpart ein Drittel bis zur Hälite an einem Einkauf 
— — — Keine Koften für Einpaden oder Berfandt  . 
1.48 Mehl" Sc, 2 Ns einen. ur Möbel auibewahrt bis_gewünidt. * 


2 — Zung Bastets mit Dedel, 
Birbsee Hape Kahnen, De Mr a Bike Bohtbeftellungen prompt ausgeführt kömere 


Unfer vierzehnter halbjährlicher Verfanf von feinen Möbeln. 


D i e 1 4 halbjährliche Möbel-Furore. Wir Haben dreizehn von diefen Epoche machenden Gelegenheiten durdhgemadt. Die Chicagoer begrüßten den erften diefer Verkäufe mit großem Zurbel, nnd die Anregung,- die von jedem folgenden Verkauf ausging, bewies ihre 
“ 


Popularität. Der 14. ift feine Ausnahme. Außer unferen regulären Herbit-Attraktionen haben wir kürzlich getauft die Mufter-Partien von mehreren herporragenden biefigen Fabrifanten, die den Werth diejes Verkaufs bedeutend heben. Bon den Herren 

Senäte Bros, 496, 498 und 500 Elybourn Ave., mit Mufter-Zimmern in 298 und 300 Wabafh Ave., fiherten wir uns eine riefige Quantität (gegen zweitaufend Stüd) von Par'or:Mübeln, einzelnen Stühlen, Divans, Couches, Davenports, Schaufelftühlen, 
Bett-Conches, u. |. w., alle getauft zu 40c am Dollar — dies zufammen mit den Mufter-Partien bon je anderen hervorragenden Firmen und unferem eigenen Lager, eine Anhäufung von ungefähr $300,000 werth, zuverläf figen Möbeln — die wir verkaufen zu 40 Proz., 50 Prozent 
und 60 Prozent unter dem gewöhnlichen Koftenpreis. 


6.98 


für Dreffer, 
gemacht aus 
foltdem 
Eichenholz — 
S hat groben 
Spiegel. drei 
— orobe Schubs 
B laden, Meifing 
F Xrimmings, 
gute Arbeit, 
werth 80. 


für 16 bei 20 PBlat- 
inette Bilder. 


89c 
39: u Er 


Zoll ſehr hubſch. 
ür eingerahmte 
2% Si dreizöffige 


un. 
——— 
5 ee 1 5 


m — — 
—J 


5, 


) 
pt 
& 


—— 
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14 39 für Coud, wie Abbildung, diamend 
Fer tufted, überzogen mit ehtem Bans 

tafote, bricht nicht und tft dauerhaft wie Leder, 

gemacht, um für $22.50 verfauft zu erben. 


[\ 
— — 


— 


59e für Tabou⸗ 

rette, wie Ab⸗ 
bildung, von maſſivem 
Eichen gemacht, Gol— 
den Politur, $1.00 
wertb. . 


für Yuffet, wie Ab: 
7.98 bildung, von mafji: 
vem Eichen gemadt,hat eine 
oroße Schublade, unten ertra 
Shelf, aut gearbeitet und po= 
lirt. 


3.49 für Shreibputt, 


wie Abbildung, 
von maſſivem Elchen oder 
imitirtem Mahogany ge— 
macht, geformte Weine, 
ftark fonfteuiet, gut polirt, 
& werth. 


für Chiffo⸗ 
3.98 nier, gem. 
vb. folid Dat, bat fünf 
große Schubladen, 
Meifing = Beichläge, 
follte zu 86.50 vertauft 
werden. 


* 10.98 für Barlor:Ausftattung, in verfhiedenen Defigns, volle Spring 
Site, überzogen mit hochfeinem feidenem Damaft, hübſch ge⸗ 


ſchnizte oder Marquetry eingelegte Frames —würden billig ſein zu 818.00. 


für Side— 
16.98 board, genau 
wie Abbildung, hat aro= 
Ben geihliffenen Spie- 
gel, Kanopy Top, gem. 
aus majjip. @ichenho13, 
in neuen Muftern, feine 
Tifchler-Arbeit — follte 
$25 toften. i 


7 98 für eifernes Folding-Bett, wie Ab- 
+ bildung, wenn gejchloffen, öffnet zu 
einer Bettftelle voller Größe, hat National Net 
Spring, finten nicht ein, ficher und gefund— 
regulärer Preis 810.50. 


für Coms 
1 1.98 bination 
Bücherfhrant und 
Screibtiih, hat frans 
zöſiſch geſchliff. Spie— 
gel, großes Pult und 
Raum für Bücher — 
gem. aus maſſivem 
Eichenholz, — polirter 
Finiſh — werth 8318. 


8 49 für Couch, wie Abbildung, 

⸗ anderen Entwürfen, 80 Zoll breit, 76 
Zoll lang, überzogen mit feinem Belour, feine 
Feder:Ronftruftion, werth bis zu $16.00. 


er in 


Ge für Std , ! — — — — 
ei ol Platte, — EVEN 
unten Shelf. — — ———— I — —— — 


9 
1.39 f. Hallen Spies 
ei. um. Gi 12 98 für Davenport, wie Abbildung, Hols 
hängen, wie Abbildung, 3 * 
Me nem Belour oder Xapeftcy, folides Gichenholzs 
9 Hafen, oder Mahogany:Finifh-Geftell, wurden ftetS zu 
gute Golden Dat Politur, —— 
wir offeriren denſelben 
morgen zum halben Preis. 


Y8c für Barlor Tifh, hat 
24x24 ol Platte, 


unten ertra Shelf, Golden Ei— 


bat 
Gen-Politur—$1.50 Werth. 


m 
für. Dreffer, 
10.98 21X30 Pattern 
franzöj. Bevel-Spiegel, zwei 
Swell Front Toͤp Schubladen, 
gemacht aus ſolidem Eichen— 
Holz, ſpeziell morgen zum 
Koſtenpreiſe. 


J 

für Kommo— 
3.29 de, ge. aus 
Solid Dat, bat feine 
Front Top Schublade 
und Gupboard, $4.50 
Werth. 


(3 

g f. Parlor Stuhl 
2.89 age wie En 

bbildung, Sitz gepolſtert r 
mit ee Velour 5 98 für einzelnen Divan, wie Abbildung, 
oder Damaft, Mahogande, Pr* Sit gepolftert mit feinem feidenem 
finifbed Frames, der befte Damcft, Mahegany Frames, handpolirt; immer 
je offerirte Werth. zu $10.00 verfauft. 


1.69 für eingel- 


ne Barlor 

Stühle, in verjchie- 

denen Defigns, volle 
Spring Edge — 

überzogen mit büb= 

ihem PBelour, Eure 

Auswahl zu weni— 

E ger als dem Koſten— 


preiſe. 

| ( für Bantine 
69: India Sche⸗ 
mel, SlatTop, hüb⸗ 
ſches Deſign, in ir⸗ 
gend einem Finiſh. 


8 98 für eiſerne Bettſtelle, in verſchiedenen 
Deſigns, nur eines von jeder Sorte, — 
ET RN 
653 ar * 
ae J 


volle Meſſing-Trimming, werth bis zu $15.00. 


f. Geſchirr⸗ x 
10.98 ihranf, wie 
Abbildung, hat gebogene 
Slas-Eenden, vier Res 
gale, gem. aus folidDat, 
polirt, regul. Wth. $14. 


—— Tr 
/ G 
il“ 2 


D 


u Br 


für Schau: 1 Aa) 
1.69 telftubl, = Y hl N 
Abbildung, von maj- KHRITAIN 
ſivem ae ya, | NEN 
det Schuhmacher Leder (Zr PARK, 
Sik, hoher Arm, gut NM — 77 — 
geftügt—tanın anders- Irene [7 SA RARET 
two für nicht weniger AR rt 
ars 82.50 getauft wer: f — 
den—cinen an jeden En 


Kunden. 


für Hall n 
8.49 Stand, 18X 
20 Bevel Plate Epic: 
gel, Doppelte Meſſing- 
Haken, gem. aus jolin 
af olte an 
10.50 verfauft werden, 


3 98 für Coud, wie Abbildung, tief tufted, 
+ doßer Spring Edge, überzogen in feis 
rem Belour, mit tiefen Franſen, regulärer $6 


für Parlor Tiſch 
4.38 (mie Abbildung) 28 
x28 Zoll Platte, maſſive flu— 
> ds unten are Shelf, 
' h to! vo 2 es Mefling Klauen Füße mit 
[hmwere Pfoften und Rails — 3 FR kr : SEITE Glas Ballen, viertelgefä teEi⸗ 
finiſhed in beſtet Qualität EN = hen oder Mahogany Politur 
Enamel, alle Größen nur Wr: «% $ i 9 > : 
y e ) — H 

4.98 f. Toiletten 4 a and polirt, $9.00 mwerth. 

; ’ 


eine® auf jeben Runden. 
: Kommode — 


4.98 für eiſerne Hat großen geſchliffe— 
Bettftelle, = Suse 
; . uchgeitell, zwei tleine 
mie Abbildung, bat Schubladen und Eup- 
fwere Meffing Rails board, - guter Golden 
Nails, 4 Oat Ay * 
ür ard⸗ 
6.98 robe, 3 Fuß 
breit, 7 Fuß hoc, ge: 
macht aus maſſiv Ei— 
chenholz, — geſchnitzter 
Top, gute Arbeit. 
3 9 für Coil 
er Spring für 
Gifenbetten, jehr bes 
guem uud dauerhaft, 


F 
für eiferne Bettftelle 
bat Meffing Knobs, 


uns ER 
—— —— 
In Zu —— 
——— — 
a N EEE Dein. 


ee 


7 98 für elaftifhe Filz: 
+ Matragen, 45 Vfd., 
ftitched Edge, hält auf Lehen? 
zeit aus, beifer als Haar. 
4 49 für Ercelfior Cotton 

s Top Matragen, gute 
Tifing, alle Größen. 

€ für Sanitarp Eee 
3.98 moos Gotton Topp 
Mairapen, volles Gewicht, fei- 
nes Ziding. 5 

fir Mopen Wire 

1.19 Spring, Maple: 
Frame, alle Grüßen. 


2.89 für Woven Wire 


Spring, Metalls 


für große 
2.89 Schautelftuhl, 
wie Abbildung, maffin, 
piertelgefägte Eichen: oder 
Mahrganyg Politur, be: 
quemer Roll Eis, bobe 
Rüdlehne, breite Urme, — 
jebr komfortable und baus \ 2 
erhaft, immer fir $4.00 « 
verfauft. —— 


für Näh-Schaukelſtuhl, hat Rohrſitz, hohe 
Rücklehne, gut geſtütßzt und hübſch ge⸗ 


ae 


4 49 für ſtählerne Folding Couch ⸗Bettſtelle, 
Er ie Abbildung, Öffnet fi zu einem 
Bett voller Größe, hat National Net Spring, 
fiher und gefund, jollte für-$6.50 verfauft wers 


den, 
für Latwn Seite, hat Slat-Sig und 

2.29 Kehne, ftark gemacht, gutes Rohr, grüs 
ner oder antiter Finiijhp — Eure Auswahl sum 
Roftenpreije, 
1 49 für Veranda«-Schentelftühle ober Arms 

. Stühle, mit doppelt geivebten Splints 
Sig, hoher Lchne, breiten Urmen, rother, grüs 
ner oder AUHornsFinifh. 


für 
. 1.39 Re: DR N 
eebtion Stübs | 
fe, wie Abbil: 
dung, gemacht 
‚. aus folidem 
Eihenhol; — 
bat geboliters 
ten Sik, ift 
hübſch und 
dauerhaft — 
requlärer 82 


3.98 für Morris Stuhl, wie 

Abbildung, wendbare, 

mit Moos gefüllte Kiſſen, Rück— 

lehne verſtellbar auf vier Poſitio⸗ 

nen, Frames ſind aus ſolidem 

Eichenholz oder Imitation Maho⸗ 

J gany gemacht, regulärer Preis $6. 
»Stühle, . 

CIE Haaren 3 

holz, haben Rohbrfis, hohe Rüde 
iehne, ſchön gefhnist, gut braced, 


Spindeln, 9 
Knobs unt 
Mounts, 
finiſhed 

in befter 
Qualität 
Gnamel, 


> für Küchen: 
6.98 Gupboard, hat 
Slasthitren, zwei Schub: 
saden und Eupboard, — 
Golden Dat Finifh, — 


9.89 je, © 5,98 
Ihliff. Spiegel, jchiwer 


geihnigt, gute Arbeit, 
feiner Golden Dat 


für runden Dining 
Tiih, maffive Bei: 
nc, aut geftüßt, bis zu —3 
aus zuziehen, Golden Gichen- 
Volitur, ſollte für 80.59 ber⸗ 


8% 


— extra Coil ſupported 


enter, ſinken nicht ein. u. Farben, ® 


Für die „Sonntagpoft*. 
New Yorker Brief. 
Die Broofiyner Brüde. — Was jie und was das 


Bublitum zu tragen hat. — Neiv Vorker Nacht: 
leben. — Bergleihe mit Chicago. 


New York, 1. Auguft. 
32. Sie haben ja längft alle Einzelheiten 


säber unfere Brüden-Ralamität gelefen, 


aber ich weiß doch, daß Sie von mir 
‚einen eingehenberen Bericht darüber ha= 
ben wollen, toie e3 denn eigentlich mit 
diefer New Vork-Brookiyner Brüde 
fteht, ob man fich getrauen darf, d’rü- 
"ber zu gehen oder zu fahren u. f. w. 
Alfo ich will Ihnen die volle Wahr» 


° Heit fohreiben: Das Gefährlichite an 


ber Brüde find die Sachperftänbigen. 
Erpanfion und Ueberlaftung, Roft und 
Mißration mögen der Brüde jehr zuges 
feht haben, aber wenn fie jebt auch nod) 
die Erperten-Gutachten zu tragen hat, 
dann ift das Schlimmifte zu befürchten. 
Die Brüden-Kommiffion Hat ihre 
Sacverjtändigen natürlich fofort aus» 
gefehicdt. Da dieſe Sachverſtändigen 
‚aber von Politit mehr verfiehen als 
von Eifenfonftruftion und Brüdenbau, 
fo haben die offiziellen Sachperftänbi- 
gen ich privatim Leute engagirt, die 
wa8 von der Sache verftehen. Dann 
fam die Staatsanmwaltfchaft, dann kam 
die Polizei und dann fam bie Gefunb- 
heitöbehörbe, die ließen alle auch ihre 


er Sahpverftändigen gegen bie Brüde 103. 


Und dann famen die Zeitungen. ebe 
“engagirte fich einen eigenen. Experten, 


Ser Die Brücde unterfuchen muß. Und 
' daß foll die arme Brüde Jlles ertragen 


K  umb außhalten! ’ 


9J 


Und jeder dieſer Sachverſtändigen 


Hat eine andere Anficht; fprict ein ans 


dereö Uribeil und bringt fehr gelehrte 


viſſenſchaftliche Beweiſe dafür. Und 


das muß das New Horker Publikum 
Mies aushalten und ertragen! E8 mag 


"ja fein, ba ber Vroofigner Brüde zu 


"Diel zuoemuthet morben ift. Aber ganz 
gewik toirb dem Publiftum noch tau= 
Mendmal mehr zugemuthet. 

"Bei ber ganzen Brüdengefchichte 
inte man übrigens eine komifche 
abrnehmung machen. Die Broof- 
jet, welche die Brücke täglich mindes 
nö zweimal zu paljiren haben, nahs 
m bie ganze Sache ziemlich fühl auf. 
bald der Trolleybahn- Verkehr über 
Brüde wieder aufgenommen murbde, 
it bie Sache für fie erledigt und bald 
taefien. Aber bie Leute, Die in Man- 

n, in Harlem, in Bronz ober drü- 

New Jerfen wohnen, die alfo 
in — hren = Fe 

u Gefiht befommen, bi n 
ltig — b fönnen fich 


und 
(A 
Ru 


| ihn zu erheitern durch die Prophezei= 


igen. | alle hiefe Bier-Valfäfte mob! gefüllt. |.mar . 


alle Grüßen. iverth $7.50. Finiſh, werth $13.50. 


die Chicagoer finden fi, wenn fie hier- 
hung, daß doch früher oder [päter „ganz | her fommen, fehr fchnell in diefes New 
unbedingt” ein fürchterliches Unglüd | Yorker Leben und e3 fcheint ihnen 
mit diefer Brüde paffiren muß, ein Un= | nicht übel zu gefallen. 
| glück, bei welchem die Opfer nad) Zehn: | Und noch etwas findet man hier, 
taufenden zu zählen fein werden. Und | was man in Chicago beinahe gänzlich 
bie Broofigner lächeln dazu überlegen. | entbehren muß: Das CafehausLeben. 
| &5 benft fich Jeder: Es kann ja wohl | Allerdings eine große Anzahl der Ca- 
| einmal etwas paffiren, aber e8 muß | fe bier ift folcher Art, daß ihr Beſuch 
| doch nicht gerade fein, wenn er d’rauf | für einen fittfamen Mann nicht räth- 
; it, auf der Brüde. — Es ift wirklich | li. ES gibt aber auch wirkliche Ca- 
| etwas Seltjames um die menjchliche | fe3 in ganz ftattliher Anzahl. Na= 
Natur! | mentlich, in dem Theil von Alt-Nem 
* * * Vork, in welchem viele Oeſtereicher woh⸗ 


Der New NYorker, zumal der Deutſche nen. Und in ſolchen Stadttheilen iſt 
in New York, legt mehr Werth auf es auch ſchon Sitte oder Unſitte — ge⸗ 
Vergnügungen, als z. B. der Chicagoer. worden, den angebrochenen Abend im 
Am Sonniag z. B. muß der Nem Cafe mit einem „Heinen Schwarzen“ 
ı Yorker unbedingt „wo bin“. Jm Soms |, zu bejjließen — gerade wie in ber 
| mer fhon gar. An einem Sonntag zu | Ihönen Kaiferftiadi an der Donau, 
| Haufe zu bleiben, das gibt’8 einfach ; Daß unter folden Umfländen bie an= 
| nicht. Die Familie muß felbftverftänd» | gebrochenen Abende fich ziemlich in bie 
| lich mit. | Länge ziehen, ift fehr begreiflich. 
| Wenn nicht irgend ein Wereinzfeft, | Den größten Unterſchied zwiſchen 

ein Volfäfeft oder jo etwas dergleichen | dem Chieagoer und dem Yorker kann 
befucht wird, dann mwird mit Frau | man aber beim Mittagstifh in dem 
und Kindern ein Ausflug gemadt. ; Reftaurationen „down town“ beob» 
Coney Ysland, Rodamay Beach, Far | achten. Während auch) der deutjche Ge- 
Rodamay, Long Bea, Seabright, | IHäftsmann m Chicago fi) zu feinem 
Manhattan Beah, South Beach, ; VYufinek-Lund wenig Zeit gönnt und 
North Beach, Bergen Beach, es gibt | fo fchnell wie möglich wieber forteilt in 
ja ber Ausflugspläße jo eine Menge. | fein Geſchäft, läßt ſich der New Yorler 
Und mindeftens ein oder zweimal in | Zeit zu einem recht behaglichen Mit- 
der Woche geht’3 aud; am Abend noch | tagsmahl, nad; befjen Beendigung er 
irgend wohin. ‚ | no ein Gtündden oder menigjtend 
Denkt man daran, daß es an au Ein halbes gemüthlich verplaubert, 
diefen Pläten durchaus nicht fo jehr | ranchmal wird's über dieſem ges 
billig ift, jo fommt man zu der Idee, | müthlicen Plaudern auch fo jpät, daß 
daß bodh etiwad b’ran fein muß an ber | = fid8 ernftlich überlegen muß, ob’8 


tößeren Profperität. Die Wirthe |. — — 
ig — 5 in Orten * im Geſchäft vorzuſchauen“. Das jallt 


Coney Island oder Rockawah Beach 38 * 
—ä ——— 
—— —— gewiß * — * icter Gefhäflgmann, ber zum Mittag- 
ſchlech e eſchäfte zu klagen. e Lo⸗ effen fig) fei drei Gtü 
tale gefüllt, überall Leben und buntes | INT 1, En zwei, a u 
Treiben. Der Nem Yorker ift gewiß | fheure Gatin m ni Aa 2” 
bergnügungsfüchtiger und hauptſäch⸗ — lic * den a . 
* nt — bei ihm viel lockerer, Mittageffen nad) Saufe zu de en 
ala beim Ehicagoer. * —— Su 
Man findet e8 au) im Winter hier | S pr ätter! ımilie zu nehmen 
viel mehr al3 in Chicago, daß; verheis | D ihr Götter! So eine dee! Algo. 


tathete Leute ihr Abendbrot in der | fönnie! Hein Taralih ae 
Reftauration einnehmen.  WUeberall | tbung! Wo follte wor Sein iäle Zeit 
trifft man, und zwar noch ziemlich [pät | bernehmen? 
am Abend, die Herren ber Schöpfung J. P. Ste 
in Begleitung ihrer beſſeren Hälften ——— ppes. 
Mein Junge; 
(Qumoreste von 3. Boyfen.) 


bei frohem Schmaufe an der Wirths- 
Wie freute ich mich feiner Zei 
Nur fein 


tafel. Sp werden benn auch immer 
mehr große prächtige Lokale, bie auf 
e3 einjunge war! „I 
* mein sa 


„Hamilyg ZIrade“ rechnen, in allen 
Iheilen derStabdt eröffnet und Abends 


findet man im Winter und Sommer en!“ 


& der Mühe merth ift, noch einmal 


aber natürlich fchon mehr in die Aus 


Tauft Werden. 


ihnen, während ein Sohn konſervirt 
und immer einen gewiſſen Nimbus 
verleiht. Man fommt fich heldenhafter 
bor, aud) flingt „Mutter und Sohn“ 
unftreitig bedeutender, al3 „Mutter 
und Tochter.“ 

Als mein Mann ftarb, jhloß ich 
mich um fo fefter an den Jungen an 
und gab mic; glänzenden Zufunfts- 
träumen bin, zur welchen fein zärtliches 
ri mich auch vollfommen berech- 
igte. 

Wie herrlich muß e3 fein, fich Tpäter 
mit dem hübfchen, großen ungen zei: 
gen zu können! Sicher würde es ein 


beneidenswerthes inniges Verhältniß 


zwiſchen uns beiden werden! 

Solange Hans ein „Hänschen“ war, 
konnte man ſich denn auch kein lie— 
benswürdigeres Kind denken. Wir wa— 
ren in der That unzertrennlich, und 
kein Dienſtbote hielt es, dank meiner 
mütterlichen Fürſorge, länger als ei— 


ſchnitzt, ſehr komfortable, Eure Auswähl morgen 
für weniger als Wholeſale— — 


| nen Monat in unjerem Haufe aus. | 


| Iroßdem, glaube ih, hat fi fein 
| Junge in feinem unbewachtert Kindes- 
; leben mehr Riffe und Schrammen bei- 
; gebracht, alö der meine. 


Preis. Werth. 


„Weil außer Dir feine andere Mut= 
ter mitgeht!“ 

„sa, das fehadet doch nichts!" 

„Doc, die Jungens uzen mi! Du 
verdirbt einem auch immer da3 ganze 
Vergnügen mit Deiner Angft! Fort» 
während jchreift Du auf und ruft mich 
und dann verfprift Du Dich noch in 
der Eile und jagft „Hans!““ 

Mein gefräntter Sohn verhielt fich 
fo fteifbeinig, daß ich nothgebrungen 
nachgeben mußte. Wir einigten uns 
dahin, daß ich ihn bis zum Bahnhof 
begleiten durfte, jeboch auch die® nur 
unter der Bedingung, ihm beim Ab- 
Tchieb feinen Kuß zu geben. — 

„Mit der Zeit mird er fchon zur 
Vernunft fommen und meinen Werth 
zu ſchätzen wiſſen!“ tröſtete ich mid. 

Als er in Sekunda war, machte es 
mir Freude, ihm alle vierzehn Tage 
ein paar Freunde einzuladen. Es amü—⸗ 
ſirte mich, die jungen Leute zu beob— 
achten, die alle viel beſſer waren, als 
ihr Ruf. Ich fand, daß insbeſondere 
die „Gefräßigkeit“, die man dieſem 
Alter nachſagt, hier nicht zutraf, denn 
ſelbſt den appetitlichſten Aſchingerbröt⸗ 


„Als Tertianer machte er den erſten | chen gegenüber erhielten fie fich zu= 
 Ylutverfuh von der mütterlichen | rüdhaltend und manierlic. 


Schürze. Er mwünfchte nicht mehr 
| „Hans“ genannt zu werben, fonbern 
' mit dem bolljtändigen Namen „Xohan- 

nes“. Ferner gab er mir zu verftehen, 
daß Mütter nit immer erwünjcht 
: find. Dies gefhah gelegentlich eines 


| 
| 


ı 
i 
i 


 Ausfluges in die märfifche Schmeiz, | 


welchen die Schüler in Begleitung ei- 
ned Lehrers unternahmen. 
Selbftredend hatte ich meinen 
bisher auf allen Fahrten begleitet, ob- 
: gleich ich unterwegd aus der Angjt 
i nicht berausfam. E38 ift ja aud un- 
glaublich, wie unvorſichtig ſolche Jun— 
gens ſind! Trinken, wenn ſie heiß 
ſind, iſt das Mnigſte! Aus lauter 
Großthuerei mahen fie Schwimm- 
‚ wetten, oder klettern auf bie Bäume 
oder legen fih über Abgründen klatt 
auf den Bauch, daß einem bei dem les 
ı bensgefährlichen Anblid die Haare zu 
' Berge jtehen. Die gewiffenhafteften 
' Rehrer fönnen e3 einem nicht berben> 
\ fen, wenn man über feinen Einzigften 
' wacht! Sie entfchädigen einen nicht, 
wenn etwas paffirt. Auch fieht eine 
Mutter auf jeden Fall fchärfer. 

Um Morgen des betreffenden Ta- 
ges trete,ich alfo gerüftet ins Wohn- 
— wo mein Sohn ſich eben die 
Mütze aufſetzt. Als er mich vr 
nimmt er fie wieber ab, und legt 
aufs Senfterbreit. © © 


ha. me: 


Er 


’ 


‚rel, ZU 


| 
| 
| 
| 


ieht 
'e ein 


Allmählich jedoch lichtete der yreun- 
deskreis ſich. Er fchmolz von fünf auf 
einen, biß aud) biefer Lette fortblieb. 

„Haft Du Dich mit ihnen gezantt?” 
fragte ich meinen Sohn. 

Der fieht mid) unfreundlich und mit 
einem jehweren Vorwurf in feinen 
bligblauen Augen an. 


\ 


werth $1.25. 


mich darüber aufflärte, daß’ mein 
Junge auf Abmwegen ginge. Er hätte 
eine Liebe, 

Sch ftellte dies energifh in Abrebe 
und. nahm ihn mir zu Haufe vor. Er 
ftritt natürlich! Ich Ihmwor ihm und 
mit hoch und heilig, jchleunigft „da= 
hinter“ "zu kommen. 

Eines Tages fie ich im Ausftels 
lungspark, wo ic) eine Zeit lang mei» 
nen Nachmittagsfaffe zu nehmen 
pflegte, und mache mich über ba3 vor—⸗ 
beiziehende Publikum luſtig. Plötzlich 
erblicke ich meinen Hans zwiſchen einer 
ältlihenDame mit zu furzem Rod und 
zu großen Füßen und einem jungen 
Mädchen, welches zweifellos das aus« 
gefucht häßlichite von ganz Berlin mar. 
Er trägt feinen hellgrauen Sonntag3- 
anzug, gelbe Schuhe, einen neuen, mir 
ganz unbefannten Hut und über dem 
Arm ein gefhmadlos farrirtes Cape. 
Als er mich fieht, wird er roth, madt 
ein paar zögernde Geitenfchritte, geht 
dann meiter und thut, als fei ich nicht 
borhanden. ch winte mit meinem Ta= 
fchentuch, mas auch feinen Erfolg hat. 
Schließlih merbe ich ärgerlich und 
rufe ihn mir heran. Sehr roth und jehr' 
berftimmt zwängt er fi durh bie 
Stühle an meinen Tifh. Jh beginne 
dad Eramen. 

„Io fommft Du her?” 

Ich gehe hier fpazieren!” 

„Mit wen?“ 

Keine Antwort, nur ein ungebulbis 
ges Achjelzuden und ein juchenber 
Blicd den verlaffenen Damen nad. 

„Wem gehört das Cape?“ inquiririe 


„Bewahre! Aber wenn man nicht | ich heftia. 


Hans | einmal ordentlich -effen kann!“ 


Ich fahre auf. 

„Sa, was verlangft Du denn? Soll 
ich euretiwegen vielleicht noch einmal 
Abend3 kochen laffen. Das nenne ich 
anfpruchspoll! Karl Müller wird zu 
Haus auch nicht immer Zampreten be- 
tommen!“ 

„Aber davon'rebet ja niemand!“ 
fagt mein Junge erftaunt. „Es ift 
nur, weil Du immer dabei bift!” 

„Deshalb können fie doch efjen!“ 

„Wenn fie fi aber do nicht 
trauen!" — — 

Nach diefer Kränktung hielt ich mich 
ferne von ihm und mwartete auf eine 
Annäherung feinerfeit3. Auf eine Pe- 
riobe Kleiner Nörgeleien erfolgte denn 
auch eine Umwandlung. Mein Hans 
murbe zugänglicer und gejelliger. Er 
forderte mich auf, mit ihm franzöfiich 
au fptedien, bat um mein Urtheil über 

— B sub. Sefliiok fh 


| 


„Schrei doch nicht fo, Mama! Mei- 
ner Schwiegermutter! Nun aber laß 
mich gehen!“ 

Ach fchelte ihn einen dummen Jun⸗ 
gen und befehle ihm, das Cape auf 
der Stelle der rau mit den großen 
Füßen wieder zu geben und fich zu mir 
zu fegen. Mein Hans fteht unjchlüf- 
fig und fieht mid mit auffteigenden 
Thränen fo Hilfefuchend an, daß id 
meich werbe. 

„Du toirft mich doch nicht lächerlich 
machen wollen, Mama!“ 

So etwas lieat mir natürlich gänz- 
lich fern. Um meiner Autorität nicht 
zu fchaden, antworte ih ihm nicht, 
fondern ſuche nur ſehr umſtändlich 
nach irgend ewas im Pompadour, 
welche Gelegenheit er in ſtillem Ueber⸗ 
einkommen benützt und verſchwindet. 

Dieſer Sache machte ein geharniſch⸗ 
ter Brief ein Ende, welchen ich ſehr 
bald an bie „Schwiegermutter“ fchrieb. 
Sie erwiberte darauf, da fie mich für 


Bart 


Der erſten Liebe folgte ſehr bald 
eine zweite und dritte, und mußte 
mich mit einem beſcheideneren Plätzchen 
neben meinem Sohn begnügen, als ich 
einſtens erträumt hatte. Das Wunder⸗ 
lichſte aber paſſirte mir vor nicht 
gar langer Zeit! 

Daß Hans mich nicht gerne ins 
Theater begleitete, wußte ich ſchon 
lange, obgleich ich einen Grund nicht 
finden konnte. Er ſchützte immer al⸗ 
lerhand wichtige Arbeiten oder Un— 
päßlichleit vor. Eines Sonntags je> 
doch lief ich feine Ausrede auflommen 
und machte meine mütterlichen Rechte 
geltend, 

„Ss jehe nicht ein, weshalb ich im- 
mer allein gehen fol” erfläre ich ihm. 
„Ich will heute „Flachsmann als Er» 
zieher“ 7 und Du kommſt mitl 
Wozu habe ich denn einen Sohn!“ 

Widerwillig entſchließt er ſich. 

Am Abend machte ich beſonders 
ſorgfältig Toilette in Seide und Spi—⸗ 
tzen. Als ich mir vor dem Spiegel den 
modefarbenen Hut mit ber türfis- 
blauen Garnirung auffete, trifft mic 
ein jo mißbilligender Blid meines 
Sohnes, dak id) mid ganz beftürzt 
umbrehe. 

„Den Hut milft Du auffegen, 
Mama?” fragt er. 

„sa, welchen denn ſonſt?“ 

„Andere Mütter tragen Kapotten!” 

„Wenn man: jo ausfieht, wie ich, 
trägt man feine Kapotten!” ermibere 
ich ftolz und füge fcherzenb Hinzu: „Du 
follteft Dich freuen, eine jo [höne Ma- 
ma zu haben!“ | 

Ueber das zarte Geficht bes Tangen, 
blonden Menfchen zieht fi) die Rothe 
ber Verlegenheit. 

„Das ift’3 ja eben!” flotterte er. 
„Degreife doch, Mama! Du bift jo auf- 
fallend, fo Hübfch und elegant, gar 
nicht wie eine Mutter. Niemand fieht 
Dir an, daß id Dein Sohn bin! Alle 
Herren werfen Dir bemundernde Blide 
zu, bie mich jo namenlos wüthend ma= 
Ken, weil man body nicht wiſſen 
fann....” 

„Das nicht wiffen kann?“ 

„Der weiß, wofür man uns Hält!“ 
fagt mein großer Junge leiſe und 
bricht dann in Ihränen aus. „ch 
möchte fie alle burchprügeln, die Dich 
fo unverfhämt muftern! So fieht man 
doch eine Mutter nit an!" — — 

Der Hut entfällt meiner Hand. Mir 
ittern ordentlich die Kniee und ich 
üble, wie ic) langfam erröthe. Dann 
nehme ich — meines 
Jungen zwi meine e 


O6 eine 





Ele die „Sonntagpoft-, 
Die ihledhte Butter! 


Ein Iuftiges Stüdhen vom Lande, 
Bon Albert Weihe 


Abfeits von der großen Berfehrs- 
ftraße im füblichen Theile des Staates 
Michigan liegt der Kleine Weiler Ahine 
Ereef. Ein einzelner Store, bejfen Ei- 
genthümer den ftolzen Titel Bojtmeijter 
führt, vermittelt den Verkehr der ums 
mwohnenden Farmer mit ber großen 
Melt. Bon bier beziehen fie, waß fie 
an Leibes Nahrung und Nothdurf 
nicht felbft erzeugen können, und hier= 
ber bringen fie den Veberfchuß ihrer 
Produkte, die dann durch Vermittelung 
bes Stores ihren Weg in die Lager 
häufer der South Water Straße fin- 
ben, um ben nimmerjatten Magen ber 
Großjtabt zu füllen. In feiner ländli- 
chen Abgejchiedenheit befindet ſich ber 
rg wohl; troß der verhältnigmä- 
sig geringen Entfernung bejudht er 
Chicago ungern, ja es gibt viele ältere 
armer, die noch niemals hier waren. 
Hat er jich wirflih einmal zu einer 
Reife überreden lafjen, fo beängjtigt 
ihn da3 geräufchvolle, finnbethörende 
Getriebe der Großftabt, und er flieht, 
fobald wie möglich, nad) der Ruhe fei- 
ner ländlichen Scholle zurüd. Nach 
dem@ountpfiß begibt er fich nur, wenn 
ihn Gejchäfte auf das Courthaus rus 
fen, oder wenn e3 dem Befuche der Fair 
ober eines der Eleineren, bie Landjtädt- 
chen heimfuchenden Zirfuffe gilt. Ja— 
den Sirfuß muß er fehen; das ift bie 
Hauptnummer auf feinem fo Tpärlic 
befetten Vergnügungsprogramm. Die: 
fer Befuch regt ihn wunderbar an und 
ermedt in ihm immer iieder neue3 
ntereffe. Obgleich er mit geringen 
Variationen diefelbeen Eprünge ber 
Kunftreiter, diejelben, durch ihr Alter 
ehrmürdigen, Wibe des „Clowns“, Die 
nie ausjterbende, bärtige Yrau mas- 
eulini generis und den breibeinigen 
Ziegenbod mit vier Hörnern immer 
wieder aufaetifcht befommt, da3 Ge- 
fehene und Gehörte gibt ihm außgibi- 
gen Stoff zur Unterhaltung und un— 
terbricht für eine Zeit lang die für jes 
den anderen Menfchen, als einen Far: 
mer, geradezu frimimell langweiligen 
Gefpräche über den Stand oder Preis 
der DBobenerzeugniffe Ein plöglich 
eintretendes, nicht bei Seite zu fchie= 
bendes Hinderniß, ben Zirkus zu befu- 
chen, wird bon dem Farmer geradezu 

. al3 einlinglüd angejehen, und wir füns 
nen e3 daher dem alten Peter Baums 
garten nicht zur Sünde antechnen, daß 
er troß feiner Würde al3 Kirchenpor- 
fteher ganz gottiträflich auf den Rheu- 
matismu3 fluchte, der fich gerade brei 
Tage früher bei ihm, als derirfus im 
„Zomn“ einftellte. Heilige jollen der 
Ueberlieferung nad) jchon geflucht ha— 
ben, warum nicht ein einfacher Kirchen- 
porfteher? Das ift doch nur menjchlich 
und erflärlich. Uber unerflärlichjcheint 
eö und, daß er feinen Sohn und präs 
fumtiven Nachfolger in Farm und Ge- 
meinde von dem Befuche bes Zirkus 
abhalten wollte, indem er fich weigerte, 
bie einmal zu jedem Vergnügen erfor= 
derlichen Shefel zu bemilligen. Der 
arme Junge, notabene fchon 23 Jahre 
alt, arbeitete do vom Hahnenfchrei 
bi3 zum Schweinefüttern unermüdlich 
ben ganzen Tag auf dem Felde in der 
glühenden Sonnenhite, und war nad) 
bes Alten eigenem Eingeftändniß der 
befte „Plomwboy“ im ganzen Tomnfhip. 

Der alte Beter— der Senior wurde, 
wohl in Anfehen feiner größeren Pro= 
minenz, zmweililbig „Pieter“, der Yu 
nior „Piet“ gerufen — hatte jeinen 
quten Grund für Diefe anjcheinende 
Härte; zunächft wollte er jeinen Sohn 
mit diefem „Veto“ bejtrafen; denn Piet 
hatte nad) feiner Anficht feine Kindes= 
pflicht gröblich verlegt, indem er die 
Wahl jeiner Zufünftigen nicht ihın, 
dem Vater, überlaffen, mie e3 ftd& nach 
dem zwar ungejchriebenen, aber ur= 
alten Gefet der Bauern geziemt. Viel: 
mehr hatte der Junge mit ber Jadh- 
bardtochter Marie ein Techtel-Meechtel 
auf eigene Fauft angefangen, obriohl 
er wußte, daß Krüger, der Nachbar, 
bloß 20 Ader Land hatte, mährend die 
Baumgarten? 100 folder ihr Eigen» 
thum nannten. Natürlic) hatte er den 
Jungen ausgelaht, ala biefer ifn um 
fein Jamort gebeten, und ihm eine ge= 
hörige Tracht Prügel in Ausficht ge: 
ftellt, wenn er ihn je beim „Sponfiren” 
mit der Marie abfaffen würde. Ken 
Stand ift fo ftolz auf feinen Befis, 
wie ber Bauernftand; zieht der Bauer 
eine Heirath feiner Kinder in Ermi: 
gung, fo fällt bei feiner Entfheidung 
jeber Ader, jede Kuh der in Ausficht 
genommenen Partie fehwer ins Ge- 
micht. Die Heirat feines Piet mit der 
Marie wäre offenbar eine Mesalliance 
emwefen. Noch einen anderen Grund 
Batte er, den Piet vom Beſuch des Zir⸗ 
fus abzuhalten; er war zwar über: 
zeugt, daß fein Machtgebot umb bie 
gleichzeitig in Ausficht geftellten Prü- 
gel die Liebesflammen im Herzen fei- 
nes Sohnes erftidt bätten, aber er 
fürchtete, daß vielleicht doch noch ein 
Funke unter der Ajche glimme, der 

beim Anblid der zum Zirkfusbefug 

feftlich gefehmüdten Marie in heller 

Flamme auffchlagen könnte. Der 
Mutter Pietd, die al3 eine reiche 
Baueräfrau eine ebenfo berzlihe Ab: 
neigung gegen eine Heiraih ihres Sor- 
ned mit der armen Marie hatte, that 
eö aber weh, daß ber Liebe Junge ben 

‚Zirkus nicht fehen folte. Sie firedte 


nen Mikwurf gethan; in Folge dejien 
war Viarie, bie das Oberhaupt des 
Kuhftalles war, mit der Pflege des 
kranken Viehes bejchäftigt und, mas 
ben Zirfusbefuch anbetraft, hors de 
combat. Diefen Umftand nübte bie 
Frau gehörig aus, um dem Alten die 
Erlaubnig und gleichzeitig da— 
mit bie zwei Dollar für ihren 
Sungen abzuringen. Archimedes be- 
hauptete, er fönne die Erde aus ihren 
Angeln beben, menn er einen fejten 
Punft hätte, um feinen Hebel anzuie- 
en: gib einer Frau, 2b Königin, ob 
Bauersfrau, den geringftenGrund, auf 
dem fıe ihren Hebel anfegen fann, pie— 
lend hebt jie ven Widerfpruch des wi- 
berhaarigften Ehemannes aus den An- 
geln feines feftveranferten Eigenfinn3. 
Brummend fuchte der Alte jchließlich 
feinen ledernen Geldbeutel aus dem fi- 
heren Berjted im Dfenloch hervor und 
legte mit abgewandtem Gefiht urd 
einem Inurrenden: „Da!” zmei Dol- 
lar auf den Tifch, während die für= 
forglifhe Mutter Piet einen mit Deli- 
fatejfen ländlichen Urfprunges mohl- 
gefüllten Spedfad umbing. Solcherge- 
ftalt mit einem Biatiftum in beiberlei 
Form ausgerüſtet, zog Piet vergnügt 
von dannen. Vorher aber warf er noch 
einen zärtlichen Blick nach dem Krü— 
ger'ſchen Kuhſtalle, wo er berechtigter 
Weiſe ſein Herzblatt mit der liebevol— 
len Pflege des nutzbringenden Haus— 
thieres beſchäftigt vermuthete. 


Beim EintreffenPiets herrſchte ſchon 
das regſte Leben in dem Säödichen. 
Eine rieſige Wagenburg, die die gan— 
zen „Fairgrounds“ umzog, zeigte, daß 
die Landbevölkerung von nah und frn 
zu dem Ereigniß der Saiſon herbeige— 
ſtrömt war. In denStraßen der Stadt 
drängten ſich die Farmer und Far— 
mersfrauen, um das Vergnügen mit 
dem Geſchäft zu verbinden und ihre 
Einkäufe zu beſorgen, während die 
jüngere Generation gaffend und im 
Voraus im Genuß der kommenden 
Schauſtellung ſchwelgend, die Zelte des 
Zirkus und der „Sideſhows“ umſtand. 
Der Weg Piets führte ihn an den 
„Fairgrounds“ vorbei, nicht hinein. 
Wohl warf er einen verlangenden Blick 
nach den großen Plakaten mit dem 
blutdürſtigen Tiger aus den Dſchun— 
geln Indiens und mit dem rachenauf— 
ſperrenden Nilpferd, wohl lauſchte er 
der weithintönenden Stimme des Aus— 
rufers, der zum Ergötzen und Haar— 
ſträuben der ländlichen Jugend in der 
Beſchreibung der zur Schau geſtellten 
Beſtien ſeine Phantaſie in ſchauerlichen 
Bildern ſchillern ließ; aber unbeirrt 
ſchritt er weiter, drängte ſich durch den 
Menſchenknäuel auf der Straße, bis er 
in dem fleinen Bark vor dem Court- 
baufe anlangte. Mit dem alten roth- 
farrirten Tafchentuche reinigte er feine 
Schuhe vom Staub und fein Geficht 
bom Schweiß — allerdings in umge» 
fehrter Reihenfolge — verzehrte meh: 
rere belegte Butterbrote, tranf zur 
Stärkung einige Becher Waffer und 
ftieg bebächtig die Stufen zum Court 
haus hinauf. Er wandte fi) nach ber 
Dffice des County-Elerf3; bor ber 
Ihüre aber fing ihm doch das Herz ge 
mwaltig an zu flopfen, und er trat nicht 
eber ein, biß er durch einen Griff in 
die Hofentafche fich überzeugt Hatte, 
daß die jo fauer erfämpften, zwei Dol- 
lar fich noch dort befanden, und bis 
er feine ausmwendig gelernte Anrede 
dreimal halblaut vor fich hingemur- 
melt hatte. Da& mar eigentlih ganz 
verlorene Liebesmüh’, denn das er= 
fahrene Auge des Clerfs, diefes pro- 
feſſionellen Handlangers Hymens, ſah 
ſofort, daß der verlegen eintretende 
Jüngling in den Hafen der Ehe bug— 
ſirt werden wollte. Er fragte den Piet 
nach ſeinem und ſeiner Braut Namen, 
Stand und Alter, ließ ihn die rechte 
Hend zufheben, oeammelte einige 
Worte in den Bart, die eberowohl eine 
Teufelsbeſchwörung, wie eine Eides— 
formel ſein konnten, kritzelte einige 
Worte auf ein Papier und übergab 
dann das Dokument gegen Zahlung 
der beiden Silberlinge dem Piet, dem 
die ganze Abfertigung ſo ſchnell vor— 
gekommen war, daß er ordentlich erſt 
Athem holen mußte, bevor er ſich an 
das Studium der Schrift machen 
konnte. — Aber dann ging ein glück⸗ 
ſtrahlendes Lächeln über ſeine Züge; 
wäre er eben nicht der proſaiſche 
Bauernjunge geweſen, er hätte das 
Papier an ſeine Lippen gedrückt, denn 
hier ſtand es ſchwarz auf weiß und war 
mit dem großen Countyfiegel befräf- 
tigt, daß er jeine Marie heirathen 
durfte. 


Mer Konte ihn jebt daran hindern $ 
Sein Vater ? Mit dem ganzen Starr: 
finn des Bauern fänpfte er die Furcht 
bor dem väterlichen Zorne nieder. War 
eine Heirat gegen den Willen feiner 
Eltern denn überhaupt ein fo gefähr- 
liches Ding ? Der Schulmeifter im 
nächften Dorf hielt die Chicageer Zei- 
tungen, die bei ben Bauern oder 
Bauersföhnen, die lefen Tonnten, die 
Runde madten. Wie oft hatte er da 
nicht gelefen, daß ein Liebespärchen fich 
heimlich hatte trauen laffen, und wenn 
die Eltern fpäter davon Kenniniß er⸗ 
bielten, hatten fie nicht immer Ja und 
Amen gefagt? — Ya, ja, aus der Zei⸗ 
tung fann man viel lernen! — Er wiiß- 
te genau, tie e& gemacht twird, das Hei⸗ 
rathen. — An der Hand von Borgän- 
— es leicht; einen Plan zu legen. 
Erſtens die te 8; dazu hatt 
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Chicago, Sonntag, den 4. Auguſt 1901. 


Trauung. Das hierfür erforderliche ſicht und Vergebung Richter. Er Tagte | 


Geld hatte Marie zu befchaffen über- 
nommen. Drittend: die Offenbarung. 
Die mußte der Zufall bringen. — Die 
heimliche Trauung, oder vielmehr die 
Beichaffung der erforderlichen Mittel 
bierzu, machten ihm am meiften Kopf- 
Schmerzen; Marie hatte zwar die Fül: 
lung diefer Nummer de3 Programms 
übernommen; aber wie mollte fie das 


I 


! 
i 
! 
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I 
I 
| 


nur fertig befommen, da fie ebenjo- | 


wenig wie er je einen rothen Gent in 
bie Yinger befam? Mit folcherlei Ge- 
danten hatte er fich feiner Heimath ge- 


nähert. Um nicht durch zu frühes | 


Nahhaufelommen Verdacht zu erregen, 
beichloß er, die ihm verbleibende Zeit 
als Schleichpatrouille auf der Schrö- 
der’fchen Farm auszunützen. Viel— 
leicht war ihm das Glüd günftig, daß 
er jeine Marie zu fehen oder gar zu 
Iprechen befam! Wllerdings war das 
ein gefährliches Ding, denn Papa 
Schröder, der Marie viel zu jung für 


Liebfchaft oder gar Heirath hielt, Hatte | 


ihm ebenfall3 eine orbentliche Tracht 
Prügel verfprochen, wenn er ihn in fei- 


nem Revier jagend finden würde. — | 


Nah Yndianer Art auf allen Vieren 
triechend und überall hin Umfchau hal- 
tend, erreichte er endlich den Kuhjftall. 
Wie Odyffeus einft auf der Phägfen- 
Inſel um Naufitaa, Altinoos herrli- 
che Tochter, zu fprechen, den Kopf durch 
das Gebüfch jtedte, genau fo machte es 
Piet, obwohl ihm feines Achäifchen 
Vorbildes Name nicht einmal befannt 
mar. Er öffnete ein ganz flein wenig 
bie Kuhbftallthüre und rief Marie. Hier 
aber hört die Parallele auf; denn Nau= 
ftfaa bejchentte den göttlichen Dulder 
mit herrlichen Gemändern und. führte 
ibn nach den tönenden Hallen ihres pä- 
terlichen Palaftes, Marie aber fchlug 
dem erjchredt jeinen Kopf zurüdziehen- 
den Piet in des Wortes ureigenfter Be- 
deutung die Ihüre vor der Naje zu. 
Die Luft war nicht rein; der alteSchrö— 
der mar auf Patientenbefuch bei der 
tranten Kuh. 

Lange Zeit lag der junge Mann in 
diefer gefährlichen Pofition auf der 
Lauer; endlich Hffnete fih die Thür 
und Piet fhlüpfte in den Kuhftall. — 
Sn den Kuhftällen ijt es dufter. Wir 
fönnen daher die Begrüßungsfgene mit 
der unjerer Teder jo zu jagen angebo- 
renen Gründlichfeit nicht bejchreiben; 
wir hören überhaupt fein Wort, nur ei- 
nige jchnalzende Töne bringen uns auf 
die Vermuthung, daß diefe Begrüßung 
in der unter Liebenden gebräuchlichen 
„Form erfolgt. —Lange redet feiner von 
Beiden ein Wort. Wie beim altenzri- 
ten da3 Große innerlich, fo figt bei 
dem ruhigen Zandbewohner die Liebe 
tief innerlih im Herzen verborgen. 
Während der poetifch veranlagte jtädti- 
Ihe Zadenfchwengel dem Gegenstand 
feiner Ziebe gejtohlene Verſe vordekla— 


mirt, fchmwelgt der entzüdte Bauern: | 


burfch wortlos im Anblide der Gelieb- 
ten. 
noch beredter und den Schmweigjamen 
bollend3 ftumm. — „Hier ift die Hei- 
tath3lizeng“ hören mir endlich Piet ja- 
gen, „wenn wir nun man erjt das Geld 
zurTrauung hätten!“ jet er mit einem 
Seufzer zu. — „Das ijt jo gut mie be= 


: forgt“, erwiderte Marie zuverfichtlich, 


„wenn Dich Dein Vater mit einer Fuh- 
re Getreide nad der Stadt jchiden 
till, dann hänaft Du am Abend vor 
der Reife einen Deiner großen Wafiler- 
ftiefel al8 Signal zum Bodenfeniter 


heraus; ich werde e8 dann einzurichten® 


wiffen, daß meine Eltern mid au) am 
näcdjiten Tage nad der Stadt gehen 
laffen, und ich werde dann auf Dich un- 
ter der großen Eiche da hinter DemBer- 
ge paflen!” — Das war Alles, mas fie 
bejprachen, denn viel Fragen war nicht 
Piet’3 Gewohnheit. Darauf nahmen 
fie Abfchied; wegen näherer Einzelhei- 
ten dabei vermeife ich den geehrten Le— 
fer auf meine Schilderung bei der Be— 
grüßung. — Der Himmel hatte ein Ein- 
Jehen mit denZiebenden; er jhidte nach 
einigen Tagen einen Pferbejuden auf 
die Farm, dem e8 gelang, dem alten 
Pieter einen Gaul aufzuhängen; der 
Gaul fraß den legten Dollar aus dem 
Geldbeutel im Ofenloh auf und Piet 
mußte am nädhjiten Tage nach ber 
Stadt, um zur theilweijen Wiederfü!- 
lung des Gelbbeutel3 dort einen Wagen 
mit Weizen zu verlaufen. — An dem- 
felben Abend hing der große Wafler- 
ftiefel aus dem Bodenfenjter und Piet 
ftopfte jeinenSonntags-Anzug in einen 
Getreidefad, mährend Marie einen 
aroßen Buttertopf heimlid) aus ber 
Milhtammer holte, ihn auf eineWheel- 
barrom lud und nad) der großen Eiche 
fuhr, wo fie ihn unter Gras und Ge- 
jträuch verftedte. , > 

Als am nächften Morgen Piel mit 
feinem Gefpann an dem endez⸗vous⸗ 
Pla fam, wartete [don Marie mit dem 
Buttertopfe auf ihn. Sie bieß ihn, 
denfelben auflaben. Schmeigend ges 
borchte er. Als fie eine Weile gefah- 
ten, plagte ihn doch die Neugierde und 
er fragte fie, mas fie eigentlich mit ber 


Buiter anfangen wolle? „Verkaufen | 


will ich die Butter“, antwortete Mary, 
„und mit dem Gelbe die Trauung be- 
zahlen.” 

Piet wußte, daß Marie ohne Vor- 
wiffen ihrer Mutter handelte; fie betr 
alfo ihre Eltern. War das tet? 
Ebenfo gut hätte er ja aud) feinen Va⸗ 
ter, bei dem Getreibeverfauf betrügen 
tönnen? Aber das hätte er nie über fein 


erviffen gebracht. Mariens unehrli 
andlur ömwerje Trank {hr doch was 


alſo kein Wort des Tadels, und als ſie 

nach dem erſten Grocery-Store Des 

Städtchens kamen, machte er ſich ſogar 

zum Mitſchuldigen, indem er die zu | 
Unrecht erlangte Butter zum Berkauf | 
anbot. — Unrecht Gut gedeihet nidhi.— | 
Der Grocerymann foftete davon, dann | 
ſchüttelte er bedenklich ſein Haupt. 
Nee, Piet“, ſagte er, „die Butter will 
ich nicht, die iſt total ranzig! Was iſt 
denn los, Deine Mutter ſchickt doch ſonſt 


Heißere Liebe. 


(Von Mar Rene.) 


Der Freihert von der Ribbek lag 
unter einem Baume auf dem Rücken 
und konzentrirte anſcheinend ſeine 
Thätigleit darauf, mit den Füßen den 
Sonnenſtrahlen auszuweichen, die trotz 
der ziemlich frühen Stunde faſt uner— 
träglich brannten. Aber nebenbei fand 
er noch Zeit, mit einer gewiſſen ironi— 
ſchen Seloſtzufriedenheit feſtzuſtellen, 


Die Liebe macht den Beredten 


immer nur die allerbeſte Butter in die 
Stadt?“ 
Piet lud den Topf wieder auf. Er 
ſagte nichts, aber es ſchmerzie ihn tief, 
daß durch dieſe ranzige Butter ſeiner 
zukünftigen Schwiegermutter das ei— 
gene, mütterliche Butterfaß in unver— 
ſchuldeten Mißkredit kam. trug 
zwar den Topf nach dem zimetren Gro- 
cerie Store, das Anbieten der Butter 
mußte cher Marie hier bejorgen und 
| fih beziehung&meife ihre Mutter da= 
Dura) ais D.e urgeverin Diejer ranzigen 
Butter befennen. — ©ie erzielten hier 
| daffelbe negative Refultat, ebenjo im 
dritten, vierten und au dem fünften. 
| Mehr Groceries gab ed nicht. Rathlos 
| fud’ Piet den Topf wieder auf, — fo 
; fehwer hatte er fich das Heirathen Doc 
‚ nicht gedacht — in den Gejchichien ging 
das vıel glatter ao. „wsas jollen wir 
‚jeßt hun?“ fragte er berzagi. — 
|„Teißt Du, mir bringen die Butter 
| zum Herren Pfarrer, vielleicht traut er 


uns dafür!" — Der Rath gefiel dem | 


Piet nicht fonderlih; denn feinem 
- frommen und einfältigen Gemüthe er= 
Ichien es faft wie ein Frevel, von dem 
Öottesmann zu verlangen, daß er den 
Gegen des Himmels für diefe ranzige 
Butter herabrufe, aber da er feinen beſ— 
jeren Raih wußte, fo fügte er fid. 
Beide traten verlegen in die Gtudir- 
fiube des frommen Herrn und trugen 
| ihm unter Stottern ıyr Anliegen vor. 
' Der Würdige fah bald den Bräutigam, 
| bald die Braut, bald die Butter an. 
| Er jehien nicht Schlüflig zu fein, mas zu 
thun, und ging, ohne ein Wort zu [pre- 
chen, hinaus. Gleich darauf erjchien 
die Pfarrersmwirthin auf der Bildfläche, 
‘ probirte die Butter, fchnitt eine fehred- 
lihe Grimaffe und ging hinaus, 
„Marie“, raunte der junge Mann ihr 
zu, „die Wirthin hat der Herr Pfarrer 
herein gejchict, um dies Zeug zu pro= 
biren. Wirft jehen, für die Butter 
traut er uns nicht.“ Und fo fam es 
denn aub. Der Pfarrer erklärte, er 


müffe fich entjchieden meigern, die Ehe | 


zwilchen ihnen zu fchließen, da er die 
Braut für zu jung halte. Er blieb auch 
bei feiner Weigerung, ala Marie die 
bon PBiet erlangte Heirathslizend ihm 
zeigte. „Du bijt zu jung, meine Toch⸗ 
ter Bring’ Deine Eltern mit, ihnen, 
aber auch nur ihnen werde ich glauben, 
wenn fie mir erklären, daß Du in hei- 
; rathsfädigem Alter bift.“ 

Bıet, vem das Herrathen nachgerade 
anfing, verleidet zu werden, fchulterte 
mißmutbig feinen Topf zum fo und jo 
bielien Male und ging aus dem Pfarrs 
baufe auf die Straße, ohne auf Marie 
zu warten, die mit weiblicher Aug- 
bauer, aber vergeblich, fich bemühte, den 
Pfarrer umzuftimmen. Marie lief hin- 
ter ihm ber, und als fie ihn eingeholt 
hatte, feuchte fie: „PBiet... Piet... 
‚ weißt Du... ich Bin dem Pfarrer nicht 

zu jung, das iſt bloß eine Ausrede; 
die Butter iſt zu alt.“ 

„Na ja“, ſagte Piet ganz kurz, „dann 
können wir uns eben nicht heirathen!“ 
Dieſe im kalten Tone ausgeſtoßenen 
Worte verriethen einen gewaltigen Nie— 
dergang des Thermometerſtandes ſeiner 
heule Morgen noch ſo heißen Leiden⸗ 
ſchaft. 

„Piet“, ſchmeichelte Marie, „am En— 
de können wir doch noch heirathen. Ich 
freue mich doch gar zu ſehr darauf.“ 

„Ach was. Ich bin's müde, von 
Herodes zu Pilatus zu laufen“, ſagte 
ber wenig galante Liebhaber ätgerlich. 

„Piet“, ſchmeichelte ſie weiter, „wie 
wär' es, wenn Du ein paar Dollar von 
dem Weizengelde nimmſt? Für baar 
Geld traut uns am Ende der Herr 
Pfarrer.“ 

Kaum hatte fie die Worte geſprochen, 
ſo riß der Piet ſeine Laſt von der 
Schulter, warf den Buttertopf auf das 
Steinpflaſter der Strnße, daß er in 
tauſend Scherben flog und die von dem 
Herumtragen in der Hitze flüſſig ge— 
wordene Butter die Beiden von oben bis 
unten bejprigte. „Was?“ fchrie er, „Du 
Ihlechtes Ding, nicht genug, daß Du 
Deine Eltern beftieglft und die Kirche 
mit ranziger Butter betrüigen wilffi, jebt 
toilfft Du mich auch noch verführen, un- 
ehrlich zu werden? Mit Dir mill ich 
nie mehr etwas zu jchaffen haben.“ 
Sprad’3 und ging nad) feinem Wagen 
und fuhr als ehrlicher Menfch und fei- 
ned Vaters gehorfamer Sohn. nad 
Haufe. Er hatte heute gelerni, daß es 
mweife ift, wenn die Eltern fich das Necht 
vorbehalten, die Lebensgefährten für 
ihre Kinder zu beftimmen. 

. Am nächften Tage zirfulirte bei allen 
Bauern drei Meilen im Umtreife von 
dem Weiler Ahine Creek das Gerücht, 
daß bie. Tramps in der Nachbarfchaft 
mieber ihr Unmefen treiben. Bei Schrö- 
ders hätten fie einen Topf Butter aus 
ber Mildfammer geholt, und zivar ge» 
rade den, der die allerbefte Butter ent= 
‚hielt, hätte bie Frau Schröber gefagt.— 
Ad ja, die Tramps find eine 
Landplage für die armer! 


„mir wären bei 


|deB es in Berlin für einen jungen 
‚ Erelmann, der leider noch die Gymna- 
| fialbärte druden mußte, eigentlich fchö- 
| rer gemefen fei, als in der erjten Zeit 
| feines jegigen Aufenthaltes. Er mußte 
ı allerdings zugeben, daß es jtreng ge- 
ı nommen für einen 20jährigen‘Brimaner 
ı nicht paffend fei, feines Vaters goldene 
| Yüchfe in zumeilen zmweifelhafter Gefell- 
ſchaft durchzubringen und einer der ber- 
tehmtenymnafiafienverbindungen ans 
' zugebören. Man konnte es daher 
ſchließlich den Megiſtern nicht übel neh— 
men, wenn ſie ihn „wimmelten“. Daß 
ein Vater Derartiges übel aufnimmt, 
war ihm auch noch verſtändlich, aber 
| ihn während der ganzen Dauer ber 
' Ferien auf die väterliche Befigung in 
Shlefien zu einem gewöhnlichen Yör- 
; Iter zu jchiden, das fchien ihm anfangs 
au hart, jekt allerdings — er richtete 
ſich cuf. 

Dicht vor ihm begann der Wald, zog 
ſich die ſanften Höhen hinauf, kletterte 
an den ſieilen Hängen empor und um— 
ſchlang in mächtigem, breitem Gürtel 
die Bruſt der Berggipfel. Es war das 
Rieſengebirge, das ſagenumwobene, auf 
| dem jein Auge ruhte. 
|  2ints, halb im Walde, lag dasorft- 
| haus. E3 war ein altes Jagdihlöß- 
| den, vermittert, aber geräumig, und ein 
: Stüdchen Romantit, das jeden Be> 
| Ichauer entzücdte. Vom Haufe aus 

bebnte ein, Obft: und Gemüfegarten fi 
bis zu ihm bin. 
| Plötzlich ſah er etwas Weißes durch 
die Stachelbeerſträucher ſchimmern, die 
| den Weg umfäumten. Des Yörfters 
; Töchterlein, in heller Bloufe, ein Körb- 
ı hen arı Arm, fam heraus, Gemüfe zu 
holen. 

Er betrachtete mit alänzendem Auge 
' die blühende, gefcehmeidige Geftalt mit 
. den Beilchenaugen und dem hellen, gol- 
; benen Haar, das in Zöpfen geflochten 
ı franzartig um ihr Köpfchen gelegt war. 

Als fie um den nächften Strauch bog, 
: Jah fie ihn. 
„Guten Morgen, gnäbiges Fräus 
, Tein,“ rief er ihr entgegen. 
| Sie lachte, daß ihre Zähnchen blig- 
‚ten. „Guten Morgen bochmögender 
‚ Freiherr.” 

„Bertha, fomm mal ganz nahe, bitte.” 

„Weshalb?“ fragte fie und Tam 
i näher. 

„Stb mir einen Kuß, fomm, bitte.” 

Gie lachte. „Ich habe gejagt, Du 
befommft jeden Sonntag einen, menn 
Du fehr nett und artig in der Woche 

ı bift, und heute ift erft Montag.“ 

„Aber ich bin doch immer fehr artig. 
| ch reife feine Bäume aud und ftede 
| Euer Haus nicht in Brand“, jagte er in 
ı fomifcher Verzweiflung. 

„Ra, wenn Du das artig nennt“, 
nedte fie und fißelte ihn mit einem Zit- 
tergrafe im Geſicht. 

Er verſuchte das Gras zu erhaſchen, 
aber ſie wich ſtets behende aus. Plötz— 
lich machte er ein ernſtes Geſicht. „Ich 
muß Dir eine unangenehme Nachricht 
mittheilen, Bertha, mein Vater jchreibt, 
ich follte übermorgen nad) Haufe fom= 
men.” 

Ein Schreden bufchte über ihre rofi= 
gen Züge. „Ralph, das ift doch nicht 
Dein Emft.“ 

Um feine Lippen zudie ee. „Du 
fermft meinen Vater — und nicht ein 
mal einen Kuß befomme ich.“ 

„Wenn Du ganz ftill figen bleibft — 
verſprich es.“ 

„Ich bin ſchon ſtarr, todt, lebendig 
begraben, aber die Augen darf ich doch 
offen halten.“ 

Sie zupfte an ſeinem dichten, brau— 
nen Haar. „Sei ruhig, Du wilder 
Menſch.“ Danm beugte ſie ſich nieder 
und küßte ihn zärtlich auf Mund und 
Augen. Als ſie ſich wieder aufrichtete, 
überzog eine glühende Röthe ihr Ant— 
litz. 

Ein junger, eleganter Mann im 
Reitkoſtüm kam den Gartenweg ent—⸗ 
lang, ſein Pferd folgte ihm wie ein 
Hund. Die Adlernafe und der Herren- 
blid im grauen Auge verrieihen Ener- 
gie, obwohl fein Mund jett freundlich 
lächelte, -biß er um den Strauh bog 
und den jungen Mann, der den Ku 
noch auf feinen Lippen fühlte, höchft un- 
geriirt unter dem Baume liegen fah. 
Sein Antliß verlor die Farbe und fein 
lähelnder Mund verzerrte jih. _ 

„Suten Morgen,Herr Graf,” grüßte 
das junge Mädchen, und Bläffe und 
Röthe mechfelten auf ihren Wangen. 

„Berzeihung, gnädiges Fräulein, 


i i 

„Morgen Zolheim, na — Jagd ge- 
mejen?“ fagte der Freiherr mit fpötti= 
fchem Zuden der Mundiintel, ohne 
feine Lage im geringften zu ändern. 

„Ab, Ribbef, haben uns mohl ein 
halbes Jahr nicht mehr geſehen. Be- 
—* übrigens das Pech auf dem Pen⸗ 
nal.“ 


„Uc ja, ber Vefte tan Pech Haben“ 
— .entgegnete der me harmlos — 
ammen burch 
F aber Du, der 


und klatſchte mit der Reitpeitſche ſeine 
hohen Stiefel. 

„Erlauben gnädiges Fräulein, daß 
ich Sie heute Abend mit Ihrer Frau 
Mutter zur Pürſchfahrt auf den Per— 
rückenbock abhole? Ich habe die Sache 


| eben arrangirt.“ 


Bertha wollte gerade erklären, daß fie 


| Sich fehr geehrt fühle, als die Stimme 


des Freiherrn ſchneidend dazwiſchen 
klang 


Thut mir wirklich leid, mein lieber 
Graf, aber Fräulein Bertha hat eben 
verſprochen, mich heute zum Anſtand 
auf denſelben Perrückenbock zu beglei— 
ten.“ 

„Ah, dann allerdings,“ — die Stim— 
me des Grafen klang wie Metall — 
„aber der Bock ſteht auf unſerem Re— 
vier.“ 

„Bedaure ſehr, mein lieber Tolheim, 
es iſt ein Grenzbock, der bald auf dieſer, 
bald auf jener Seite der Schneiſe ſteht.“ 

Der Graf pfiff leiſe durch die Zähne. 
Das junge Mädchen fühlte, daß ein Ge— 
witter in der Luft lag. Sie warf dem 
Freihertn einen flehenden Blick zu und 
berabfchiebete ih. Als fie außer Hör- 
meite mar, ftellte jich der Graf breit- 
fpurig vor Ralph Hin. 

„Du haft eine Liebelei mit dem Mä- 
bel!“ 

Der Andere fniff die 
„Was geht das Did an!“ 

„Das will ich Dir fagen. Ich kenne 
das Mädel feit einem Jahr und bin in 
fie vernarrt wie der Baum in die 
Sonne.” 

Die Worte famen rauh über feine 
Lippen. Der Freiherr erhob fich lang- 


Augen ein. 


fam. „Das Mäbdel ift mein und wird. 


mein bleiben.“ 

„Du bift natürlich zu feige, um das 
Mädel zu fümpfen.” 

„Rimm Dich in Acht, Tolheim.” 

Sie ftanden fich gegenüber mit bli- 
genden Augen, als wollten fie jich er> 
mwürgen. Das Blut der Ahnen rollte in 
ihren Adern, die im Winter nad) einer 
MWolfshege wohl einem Leibeigenen den 
Bauch auffhligen ließen, um das kalt 
gewordene Füßchen einer Schönen in 
den bampfenden Eingeweiden zu er= 
märmen. 

„Zagft Du auf ben Perrüdenbod, jo 
nimm eine gute Büchfe mit,“ Jagte ber 
Graf mit einem häßlichen Lächeln. 
Dann wandte er fich um, und während 
er die Zügel feines Pferdes orbnete, 
murmelte er vernebmlich: 


Und in den Staub mit jedem Schelm, 
Der mih vom Sattel möchte ftechen. 
Ah fhlag’ ihm Feuer aus dem Helm 
Und jeh’ ihn todt zufammenbredhen. 


Dann ftieg er auf und ritt, fich ele= 
gant im Sattel wiegend, den Weg ent- 
lang, während ber Freiherr höhnifch 
über die gereimte Drohung lachte, 


* * * 


Ralph lag in der Hängematte und 
tauchte eine ruffifche Zigarette nach ber 
andern. 

Er konnte zur feinem Entichluffe fom- 
men. Sollte er heute Abend ben 
PBürfchgang auf den Bod machen oder 
nicht! Da kam Bertha für einen Augen- 
bli heraus. 

„Weshalb marft Du jo menig nett 
zum Grafen. Kennft Du ihn jchon 
lange?” 

„Wir waren zufammen auf demPen= 
tal und machten die bümmftenStreiche. 
Er hatte weniger Glüd als ich und fiel 
burch’3 Eramen. Er meinte, ich hätte 
ihm vamal3 helfen können, das mar ein 
Srrihum, und daher der Haß.“ 

„Sag einmal, Ralph, mer jteht ei- 
gentlich Höher, ein Graf oder ein Yrei- 
herr?“ 

„Der Menjcd mit dem bejjeren Her- 
zen fteht höher, mein Lieb.“ 

„Ad jo meine ich es nicht.“ 

„Aber ich meine e& jo.“ 

Sie [hmollte und ging fort, ohne daß 
er fie zurüdrief. Seine Gebanten Tie: 
fen wieder bie alte Bahn. Wenn ich 
nicht fomme, hält er mich für einen 
Feigling. — Du bift zu feige, um das 
Mäbdel zu fämpfen. — PBah, feige! Er 
ftand auf und ging zum Gemwehrjchrant. 
Sollte er die 8 Millimeter-Büchfe neh- 
men? Sie trägt weit, jhwanft aber in 
der aufgeregten Hand. Da mollte er 
doc lieber die jchwere Büchje nehmen, 
mit ber er den erften Hirfch gefchofjen 
hatte. E3 war der reine Bärentöbter, 


aber gut gearbeitet, und er kannte fie. 


am beiten. Kurz entfchlojfen warf er 
fie über die Schulter und verließ das 
Haus. 

Drei Stunden mußte man flettern, 
um die „lange Schneife” zu erreichen. 
Eine drüdende Schwüle lag auf der 
Bergwand. Das Blut des Kletternden 
pochte bumpf in den Schläfen, und bie 
Schweißtropfen ranner did und ſchwer 
bon feiner Stirn. Endlih mar bie 
Höhe erreicht. Kein Lüftchen wehte über 
den Kamm, - aber weit am weftlichen 
Horizont flieg ein winzige, weißes, 
fchleierartiges Wöltchen empor. Ad er, 
meit in das böhmijche Bergland hinein- 
fchauend, jenes Wöltchen erblidte, jagte 
er fich, daß in einer Stunde ein furdt- 
bares Gemitter toben und der Plabre- 
gen ven Bod in’3 Freie treiben würbe. 


Aber das hatte ja noch Zeit. Er ließ 


‚| fi am Ende der Schneife unter einer 


vom Blit zerfchellten Eiche nieder und 
fchaute.in’3 jenjeitige Thal. 

Da — klebte dort unten nicht jemand 
anfcheinend am Felfen? Nein — er be> 
mwegte jich langfam vorwärts — auf: 
mwärts. Ralph nahm das Pürfchglas 
‘und erfannte den Grafen, ber, nur eine 


| Strede fihtbar, mit einem Hunde 


— —— 


Zeben und Zob werben. Did) bie Rerar 


ven berubigten fich wieder, die Musten 7 


waren feit, ver Blid fharf und fider. 
Endlich tauchte ber Graf unter den = 
Bäumen auf. Al er feinen = 
ler jah, wurden feine Pupillen wima: © 
türlid) groß; einen Augenblid ftarrie er 7 
ihn an, dann büdte er fich bligfchnell, 
löfte' die Leine und hegie ben Hund, = 
Das war aefährlih. Am Nu waren die ° 
Hähne geipannt — die Büchfe Ho — 


‘ein Knall und ber Hund rollie m’S 


Gras. Der Freiherr wandte fih um * 
und begann ruhig die Biichfe wieder u 
laden. Er fühlte fi ganz fider. ° 
Sein Gegner würde felbft inıber hödh- 
ften Ertegung niemanden nieberf hier 
Ben, ber ihm den Rüden zufehrie. Er 7 
täufchte fich nicht. Der Graf trat yie- 
ben ihn, falt und ruhig, aber feine 


Stimme war heifer vor Erregung und 4 
Wuth. 


„Wir haben eine Angelegenheit zu er⸗ 
ledigen. Welche Wünſche haben Sie in 
Betreff derſelben.“ J— 

„Bitte fehr, ganz zu Jhrer Verfii- 7 

ung.“ 22 


„So mag bier ber Würfel’ fallen, 
Wir taufchen die Büchfen und | | 
abmwechjelnd, bis einer fällt.” N 

„se möchte bemerken, ba unfer 
ganzes Vorgehen unkorret ii.” 

Des Grafen Augen flammten. „Sa 
Iprechen alle Feiglinge.” 


Ein Fluch kam über des Freihern 


Lippen. „Her die Büchfe.“ 
Der Graf lächelte. „Bitte fehr, 5 

bert Schritte Diftanz. Her * a 

ftüd. Sie wünjchen die Krone!" 
Er warf die Münze in bie — 

das Bild lag oben. J— 
„Sie ſehen, ich habe den e 

Schuß.“ 


Der Freiherr wandie ſich worils 
und zählte bie 100 Schritte ab, Die 7 
Sonne war berfhwunben und Br * 
[hmwere, [hwarze Woltenwand übern 
mit unheimlicher Schnelle ben ; 
Himmel. Der Sturm fprang auf und 
beulte mit einzelnen Stößen durch die 
Fichten. 

Ralph ſah, wie ſein Gegner Ta 
die ſchwere Büchſe hob und ſorgſaln 
zielte. Ein peitſchenartiger ‚und 
die Fichtennabeln fprigten ihm auf bie 
Bergfhube.. Der Graf fannie. bie 
Büchfe nicht und ſchoß zu kurz. 

Der Freiherr 30g das elegante Ge- 7 
mehr feines Nebenbuhlers an bie Schul ⸗ 
ter und drückte los. Der Graf brach 
tie vom Bligfchlage getroffen zufam- ” 
men. Ralph ftand erftaret. Da erhob 
fih fein Gegner wmieber, z0g jein = 


Schrupftuh und band es fi umdbie 7 


Stirn; e3 mar ein Streifſchuß geweſen 1 

Als der Graf jetzt zum zweilen Male 
die Büchſe hob, fühlte er jich verlogen. ° 
Er fannte das alterthümliche ce 


nicht, und fein Nebenbuhler mußte ihn 4 
beim nächften Schuffe treffen. Er fühlte = 


nicht die fchmweren Tropfen, bie immer 


dichter fielen und brückte in heller Ber = 


zmweiflung ab. Die Kugel Hlatjchie in 4 
einen Baum. Er ließ die Büchfe fal- 


Ien. Jeht hieß es fterben wie ein Mann. 2 
Da zudte der erfte Blig; der Donner * 


—— und rollte bie Bergmänbe ent- 
ang. es 

Sein Gegner zog lanafam ba Ge- 
wehr an bie Schulter und — bo) mo: ° 
bin zielte er denn? Sein Augeifölgte © 
der Richtung und erblidte ven Kapkial- ° 
bod, der zwifchen ben Stämmen her: © 
bortrat und ihn unvermanbt anäugle. 
Ein Knall und er brach) zufammen. 3 

Ralph trat langfam auf den Grafen ° 
zu und reichte ihm die Hand. re 

„Ih mar meiner Kugel zu Tidher 
Iolbeim, e3 wäre Morb gemefen.“ °  * 

Die furtbare Aufregung die 
Nervenkraft desGrafen erfhöpft. Shrä- ° 
nen traten ihm in bie YAugen. „Dir E 
zu jelbftlos, Aibbek, ih — ih — bei ° 
Oott, ich hätte gefchoffen.“ 

„Vielleicht liebſt Du ſie mehr als ich 

Beide ſchwiegen und chteten das 
—* —* —“ eines Ge: 
mitter3 in den Bergen mit 
aller Macht —— Tun en Bert. 


Das Kind als Siggelegenheit ü 
Waffe. 
Aus Wien vom 17. Juli beri— 
das dortige Ertrablatt: Bor dem BE 
Arisgerich Jofephftabi mar geilen 
Frau Ernefline Heigbauer angefle 
fie habe ihren vierjäßrigen Ana 
dur mangelhafte Yürforge und Yu 
merffamfeit in Gefahr — 
lihen Schaden zu nehmen. He 
bauer hatte in einem Branniweinkabe 
Kaiferbirnliqueur getrunten und fi 
dabei einen Eleinen Raufch geholt. € 
ging dann mit dem Kind auf & 
Schmelz, dort wollte fie fi auf 
grünen Rafen niederfegen. that 
aber fo ungefchidt, baß fie fih auf ih 
Kind fehte. Die Umftehenben bielten 
fi darüber auf und verfolgten 
Frau mit Schmähmworten. Um fi b 
Verfolger zu erwehren, ergriff bie 
trunfene den Sinaben und mollie} 
gegen bie Umftehenden Mm. — 
entriß ihr das Kind und inen 
Wachmann, der die 
und das bedauernswerthe 
Polizei⸗Kommiſſariat brae 
wurde konſtatirt, daß der Anabe 
lei Berlegungen erlitten hatte, 


geftrigen lung vertßei 

di Ange babin, aß 

nicht Pr Zage auf bie 
Richter ber: 


J 
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al-Roman von Fergus Zume. 


ei 1 Rapitel. 
Der von Plymouth fommende Lon- 
honer Schnellzug fuhr in die fleine 
Station Smwindon ein. 


en Minuten Aufenthalt, um frijche 
E; zu ſchöpfen, * be Glieder ein 
wenig zit veden, Erfrifchungen einzus 
5 Höhen oe: die Londoner Abend- 
Ki‘ £ zu erftehen. Werner alt, 
. Mekectin, Zaufte drei verfchiebene Zei 
a. flürzte am Yuffet haftig ein 
E24 Mein herunter und fehrte dann 
in das Rauccoupee erfter Klaffe zu- 
” züd, daB er zu feiner großen Freude 
© 008 Briftol an allein innegehabt. 
2 Bier lehnte er fi behaglich in feine 
ee zurüd und jhidte fih an, zu 
-  Aefen, was fi während feiner Abive- 
jenheit von ber Millionenftabt ereig- 
met Hatte, Daß etwas Außergemöhn- 
ches geichehen fein müfle, Thloß er 
aus den Rufen der Zeitungsträger: 
a liher Mord in Garry 
Straße! Geheimnikpolles Verbrechen 
im Bezirt Weftminfter. Crtrablatt! 
Eritablatt! Verhaftung des Mör- 
Berl Anzeiger, Echo, Tageszeitung! 
=. Ertrablatt!” 
i Als Detectiv interejfirte das Falk 
natürlich im höchften Grabe. Er fal- 
= Aete den Unzeiger außeinander und lad 
den. ausführlicden Bericht über den 
Mord. Mit großen fetten Letiern 
2 Sand da an hervorragender Stelle: 
N „Geheimniknoller Mord im Bezirk 
— - BWeitminfter. Verhaftung eines hocd)- 
angejehenen Herrn. 
efternachts um zwölf Uhr wurde 
= ia der Wohnung des Herrn Gerald 
= Conway, Garryſtraße, im Bezirk 
Meitminfter, die Leiche eines Mannes 
gefünden. Herr Conway behauptet, 
um Mitternacht aus dem Theater nach 
Haufe gelommen und in fein Arbeit3- 
immer gegangen zu fein, um nadzu= 
Sehen. 5 Briefe für ihn da wären. 
Sier habe er zu ſeinem größten 
Schrecken vor ſeinem Schreibtiſch 
ſitzend einen anſcheinend ſchlafenden 
Mann erblickt, der mit dem Kopf auf 
den auf der Platte verſchränkten Ar— 
men lag. Herr Conway |prad ben 
 Möimbringling an, als er jeboch feine 
Antwort erhielt, rüttelte er ihn’an ber 
Shulter. Zu feinem namenlofen 
Gnifeben fiel der Körper de Mannes 
bei diefer. Berührung vom Stuhl zu 
Boden. Der Fremde mar todt. 
Se Herr Conway flingelte jofort fei- 
— men Diener Dolan herbei, ber bereits 
au Beite lag, und jchidte ihn fort, 
Beiftand zu holen. Ein Arzt und die 
Dolizei waren zu gleicher Zeit zur 
Stelle. Der Eritere vermochte nichts 
mehr: zu thun, da das Leben vollitär- 
Dig aus bem Körper entflohen mar. 
De Polizei beichlagnahmte die Leiche. 
n feiner Ausjage der Polizei geaen- 
über erflärte Herr Conway, denjfrem= 
= ben nicht zu Fennen. 
=. €r war ungemein überrafcht, bei 
feiner Rüdtehr aus dem Xheater e- 
manben in feiner Wohnung zu finden 
— noch bazu einen Fremden. Der 
„Berftorbene war ein Mann von Mit- 
telgröße und alatt rafirt, ‘hat dunfles 
Haar, blaue Augen und eine Adler: 
nafe. Bekleidet war er mit einem 
ſchwarzen Geſellſchaftsanzug; feine 
Zaſchen waren leer und weder in ſei⸗ 
nen Kleidern noch in ſeiner Wäſche 
= fahb man einen Namen eingezeichnet, 
der auf. feine Perfünlichfeit hingerie- 
- Ten hätte, Der Zodte ijt alfo namen- 
Jos und unbefannt. 
„_ Zobesurfage ijt eine Wunde im 
„Rüden unter dem linten&chulterblatt, 
Di enbar burch eine fehr jcharfe 
3 je, eima ein Stilet, einen Dold) 
oder, einen jchmalen Degen herborge- 
° bracht wurde. Bein Durchjuchen des 
= Bimmerd murbe feine ſolche Waffe 
= gefunden. Herr Conway erklärte, die 
= Shüre zu feiner Wohnung fei ver: 
2 "loffen geiveien und das eleftriiche 
SF sRibt habe gebrannt, als er fein Ar— 
beitözimmer betrat. Wie der PBer- 
© Atorbene in die Wohnung gelangte, ift 
2 ein Geheimniß, da nur Herr Conway 
* Schlüſſel zur Wohnung beſitzt. 
Br Herr Coniway den Abend borher 
berbracht, darüber verweigert er aus- 
führlihe Auskunft. Gein Diener 
Dolan jhläft in einem SHinterzimmer 
neben ber Kiiche. Er ift halbtaub und 
- giebt an, um zehn Uhr zu Bett gegan: 
2 gen zu fein, ba jein Herr ihm das er: 
daubt hätte. Gr mill fein Geräufg 
x ört und aud jeinZimmer nicht ver: 
dajjen haben, bis Herr Conway heftig 


E © Melle. Dann fei er in ba8 Arbeits: 
nicht zu tennen. 

welches der Todte am lin⸗ 

2 Die ganze Sarhe in den Schleier 


=» 2 gegangen umd habe feinen 
rn, 
ie) Dolan weiß, erwartete fein 
an biefem Abend Niemanden. 
teug.: In den Karfuntel i 
n Miefel eingrapirt. Vielleicht —* 
ten Geheimnifjes gehüllt ift und 
Di Herr Conway ald aud, fein 
ü in 


chrecklicher Beſtürzung neben 
— gefehen. Auch; Do- 
auf bas Beftimmtefte, den 
= Einzige, was auf die Identifizi⸗ 
ig des Todien führen inne iR * 
zes Armband mit einem 
tel, 

dur; biefen. Gegenftand ber Name 
b bie Vbentität des Ermorbeten 

werben. 


verhaft weil man ihn im Ber- 
‚bat, an bem Morb des in feiner 


kung unbenen Mannes 


e or 8, 
f 1a8 den Bericht aufmerkſam 
Au US Bnbe. Dann erg 


des Mordes verbüchtig ı 


Die Mehr: | 
zahl der Paflagiere benußte die iveni= | 


tere Berüßtung 


Garruftraße gefundenen Fremden, 

ein Neffe Lord Balbwing,. Er hat die 
Uniberfitäten Elton und Orforb bes 
Jucht, ift dreißig Jahre alt und ge- 
lanate vor vier Jahren in den Beiik 
der DBarnleigh’fehen Befihungen in 
Devonihire, nadem fein Eoufin Ho- 
race Bennett in Lima, Peru, gejtor- 
ben mar. Herr Conway tft mit Fräus- 
lein Lena Darrel — der Tochter des 
befannten Philanthropen Michael 
Darrel — verlobt. Die Polizei ift 


fehr verfchtwiegen in diefer Angelegen- | 
beit und Niemand meiß, auf melden 


Verdacht hin Herr Conwan verhaftet 
mwurbe, Wir enthalten uns jebes 
Commentars in diefer Sache bis nad 
ber linterfuchung, die in wenigen Ta: 
gen ftattfindet. Die ganze Angele- 
genheit ift überaus geheimnifvoll und 
wir hoffen nur, daß fich die Unſchuld 
bes allgemein hochgeachteten Herren 
Conway bald heraugftellen und er 
aus der Unterfuhungshaft entlaffen 
werben möge. E38 wäre nicht das erfte 
Mal, da die Bolizei einen Unſchuldi— 
gen hinter Schloß und Riegel Teht 
und der Mörder inzwifchen entmeicht. 
Der Fall erregt das aröhte Auffehen, 
befonder3 in den vornehmen Gefell: 
ſchafts- und Clubfreifen, wo Herr 
Conmwah eine allgemein beliebte und 
hochgeſchätzte Perſönlichkeit ift.“ 

Das war Alles. In dem dritten 
Blatte ſtand ungefähr dasſelbe. Als 
Falk zu Ende geleſen, ſchloß er die 
Augen, lehnte ſich in die Polſter zu— 
rück und begann zu überlegen. Daß 
Conway ein guter Freund von ihm 
war, erhöhte natürlich ſein Intereſſe; 
aber abgeſehen von dieſem rein per— 
ſönlichen Gefühl ſtachelte der geheim— 
nißvolle Mord ſeinen Berufseifer und 
Ehrgeiz auf. Er beſchloß, ſich ſofort 
nach ſeiner Ankunft in London von 
dem Chef der Geheimpolizei die Er— 
laubniß zu erwirken, den Fall zu ver- 
folgen. 

Auf den erſten Blick ſchien es, als 
ſtoße die Verfolgung des Mordes in 
der Garryſtraße 
Schwierigkeiten. Verſchloſſenes Zim— 
mer, der einzige Schlüſſel im Beſitz 
des Inhabers der Wohnung, und in 
dieſem verſchloſſenen Zimmer die 
Leiche eines Mannes, den weder Con— 
wah noch ſein Diener kennt: das wa— 
ren lauter räthſelhafte Dinge. Falk 
ſagte ſich, daß er es hier mit einem 
jener verwickelten Kriminalfälle zu 
thun haben werde, von denen dieLeute 
behaupten, ſie kämen nur in Senſa— 
tionsromanen vor, und die doch im ge— 
wöhnlichen Leben viel öfter vorkom— 
men, als ein außerhalb der Krimina— 
fiftif Stehenber ahnt. 

Das Schidjal ift ein viel befjerer 
Erfinder von Verwidlungen und n- 
triguen, ala der genialfteffomanfchrei- 
ber. Aber mit was für Material ar- 
beitet e8 auf)! Xebe Stunde des Le- 
bend in der Millionenftabt bringt 
Räthiel hervor, die der Löfung har- 
ren, und bie wenigen, die gelöft wer: 
den, jind nichts im Vergleich zu den- 
jenigen, die in eiwiges Duntel gehüllt 
bleiben. London ift eine emige 
Sphinr, die den Geheimpoliziften un= 
zählige Räthfel auforebt, die aber lei: 
der nur zum fleinjten Theil gelöft 
werben. 

Die meilten Beimohner Londons ba- 
ben den Namen Werner Falk bereits 
gehört, denn. jeiner Antelligenz und 
feinem Scharffinn ift die Löfjung 
manches Geheimnifles zu verdanken. 
Die aute Gefellichaft im Weiten Lon- 
dons ſteht auf freundſchaftlichemFuße 
mit Werner Rixton, der einer der be— 
ſten Familien Dedonſhires entſtammt 
und als vornehmer Müßiggänger gilt, 
der nur ſeinen Neigungen lebt. Nur 
Wenige wiſſen, daß Falk und Rixton 
ein und dieſelbe Perſon ſind, welche 
Unkenntniß dem Detectiv von größtem 
Nutzen in ſeiner Thätigkeit iſt. Rix— 
ton kennt viele Geheimniſſe des Lon— 
doner Weſtends, von denen er manch— 
mal Gebrauch für ſeinen Beruf macht. 
Er hat längſt erkannt, daß ein ſolches 
Doppelleben ſeine Vortheile bieiet. 
Seine Gründe für dieſe Doppelexi— 
ſtenz ſind triftiger Natur; vermöge 
dieſes Doppelſpiels iſt er ſchon auf 
manche wichtige Spur gekommen. 
Jetzt kehrt er von einer Reiſe zurück, 
die er unternommen, um einen Juwe— 
lendieb der Gerechtigkeit zu überlie— 
fern. Auch dieſer Fang war ihm ge— 
glückt. 

„Dieſe Geſchichte war kaum der 
Mühe werth,“ murmelte er vor ſich 
hin, als der Zug ſich allmälig London 
näherte, „eine dumme, einfache Arbeit, 
bie der einfachite Zandpolizift hätte er: 
lebigen _fönnen. Der Fall in ber 
Garryftrafe Dagegen fcheint mir 
ſchwieriget. Hoffentlih überträgt 
man ihn mir. 
bat man ihn bereits diefem Eſel Crate 
anvertraut. Na, dad macht nichts. 
Seit dem Fall „Judas“, mo wir ge 
meinfam gearbeitet, jcheint er jehr viel 
auf meine Meinung zu geben. Es 
wird mir jevenfall3 feine Schwierig⸗ 
feiten bereiten, ihn zu beitimmen, vak 
er mir die Leitung überläßt. Armer 
Conway! Wenn nicht mein Beruf 
mich ziwänge, den Fall in bie Hand zu 
nehmen, jo mürbe ih ed fchon aus 
Freundſchaft für ihn thun.“ 

Falt war ſehr gut bekannt mit Ge⸗ 
rald Conwayh, obgleich der Letztere ihn 
nur unter dem Namen Rixton kannie. 
Um ſeinem — in dieſer kritiſchen 

it zu helfen, * Falk, ihm 
eine I: Eri hüllen 

ı feiner Eigen 


bſten 
ftreng auseinanbergehalten, aber dies 


mar in biefem alle abjolut unmög- 


bie n⸗ 


lich. Da übri 

Theil im Bari Bahia 
ubten und ihn vorausſichtlich in ö 
he mi Leuten bradten; 


auf die größten | 


Aber mahrjcheinlich | 


werben | finnend' 
ſeines fr 
&x vereh 


gen höchſtwahrſcheinlich aum größten 


färung für fein Wirken in 
„30," befchloß, Falt, feine Gepäd- 
: jtüde zufammenlegend, während ber 
Zug langfam in den PBabdington- 
Bahnhof einfuhr, „ich berfolge den 
Fall als Merner Rirton und begründe 
meine Ihätigfeit mit meiner Yreund- 
Tchaft für Conway. Der Detectiv 
alt fann dann Gebraud von den 
Informationen machen, die der Pri- 
patınann Rirton erlangt. Aber Eon- 
way muß miffen, daß ich ein Detectio 
bin — eigentlich brauche ich es ihm 
nicht eher zu fagen, als bis ich e3 für 
nöthig eradte. Hm, ich will es ihm 
lieber bocdh jebt mittheilen, vielleicht 
' faßt er dann mehr Vertrauen zu mir 
: und hemmt mich nicht in meinen Be- 
mühungen.“ 

Da Falk dieſen Entſchluß gefaßt, 
werden wir ihn von nun an bei ſeinem 
wirklichen Namen Rixton nennen. Als 
Rirton, Amateur = Detectib, beginnt 
er bie agb nach dem unbekannten 
Mörber des unbefannten Opfers. Den 
Namen Falk fennt man nur im Diten 
Londons. In Briftol beftieg er den 
Zug ald Falk; auf dem Pabbington- 
Bahnhof in London verläßt er ihn ala 
Rirton. Hier rafft er fein Gepäd zu- 

| fammen, nimmt eine Drofehfe und 
laßt fi in feine in ber Herzogſtraße 
im St. Xamed Viertel gelegene MWoh: 
nuna fahren. Während der Wagen 
durch die hell erleuchteien Straßen 
taffelt, hört Nirton in einem fort bie 
Ausrufer der Ertrablätter: „Verhaf- 
tuna des Mörber® aus der Garry- 
ftraße! Entſetzliche nthüllungen! 
Das geheimnikvolle Karfunkel-Arm— 
band! Ertrablatt! Ertrablatt!” 


2. Kapitel. 


Wie Rirton richtig vermuthel, war 
die Unterfuchung bereit3 in die Hände 
Crates gelegt. Aber fein Befuh an 
maßgebenber Stelle änderte .ba3 fo- 
fort, um fo eher, alö Erate felber er: 
Härte, fi diefer jchmeren Aufgabe 
doch nicht recht gemadhjen zu fühlen. 
' Seit einiger Zeit hegte er durchaus 
‚ feinen Neid mehr gegen feinen Colle- 
| gen, fondern beanügte fi) mit einfa- 
| cheren Fällen. Wie er jegt zu feinem 
| früheren Rivalen bemerfte,. bedauerte 
| er ihn eher, als daß er ihn um biefe 
| Arbeit beneidete. Er [pielte jogar das 
| rauf an, daß die Behörde durch Con» 

mans Verhaftung das Geheimnif be- 

reits fo gut wie gelüftet habe und ber 

Fall mahrfcheinlih binnen Kurzem 

erlebigt fein merbe. 

„Sie nehmen die Gefchichte Leicht 
genug, Crate,” entgegnete Rirton mit 
arößter Ruhe. „NH dagegen fage 
Ihnen, in einigen Wochen wird Con» 
wah ein freier Mann und feine Un= 
ſchuld bewieſen ſein!“ 

„Und dank Ihrer Geſchicklichkeit 
werden wir den wirklichen Mörder 

hinter Schloß und Riegel haben?“ 

„Hm, das kann ich nicht ſagen. Ich 
muß offen bekennen, daß mir die Ge— 

ſchichte ein Räthſel iſt. Ich kann nicht 

eher eine Meinung äußern, bevor ich 
nicht das Zimmer geſehen habe, in 
welchem der Mord ſtattfand, und bis 
ich nicht den Bewohner dieſes Zim⸗ 
mers geſprochen habe.“ 
„Pah! Conway geſteht ja zu, daß 
| er allein im-Bejit des Schlüffels zu 
jeiner Wohnung tft. Der Ermorbete 
fonnte alfo ohne Conway aar nicht 
dort hinein gelangen.” 

„Und gerade biefed Zugeftändnig 
ift mir ein Beweis für Conway8 Un- 
ichuld,“ verjegtefirton troden. „Wäre 
er fchuldig, jo würbe er fich gehütet 
‚haben, eine ihn jo belaftende Ausfage 
zu machen!” 

„Dh,“ ermwiberte Erate nach einer 
tleinen Baufe, „Sie nehmen an, daß 
Dolan diefenFremben eingelaffen und 
ihn dann ermordet hat. Nicht wahr, 

| Herr Falk?“ 

„sch nehme gar nichts dergleichen 
an. Dolan wird fein folder Narr 
fein, einen Menjchen zu ermorden und 
dann in demjelben Haufe zu bleiben, 
wo die Anweſenheit der Leiche bas 
Berdammungdurtheil über ihn 
fpricht! Vor Allem möchte ich eins 
bemerken, Crate. Sie nannten mid 
eben alt. In diefer Angelegenheit 
wünjde ih nur als Amateur-Detec- 
tiv Rirton aufzutreten.“ 

„Ah—unter Yhrem wirklichen Nas 
men? Warum?” 

„Weil meine Haupfthätigfeit im 
MWeitend liegt, mo ich meine Ybentität 
nicht verleugnen kann. Sch münfche 
nicht, daß die Leute meine Beziehun- 
gen zur Geheimpolizei erfahren. Wenn 
Sie mi alfo in ar Hase bes 
fuchen oder mic fonftwo treffen, nen» 
nen Sie mich bitte nit anders als 
Rirton. Und jieden Sie getroſt wie⸗ 
ber die herablaffende Miene auf, bie 
Sie mir zu zeigen beliebten, benor ich 
den lebten Senfationzfall, den Fall 
Judas, enthüllt Hatte.“ 

Ich dachte, Sie Hätten mir baß 
längjt verziehen,” bemerkte Crate, roth 
merbenb. \ 


„Das habe ich auch — Sie fehen ja | 


jet auch ein, bak ich eimas- Teiften 
kann. Was nun meinen Namens 
mwechfel anbelangt —“ 

„Ih verftehe, Herr Rixton. Ich 
werde Ihr Geheimniß ftreng beivah- 
ren. un und mo mollen Sie be 
ginnen?“ 

„Sofort, und in ber Garrye 
ftra * ntwe irton, ſeinen Hut 


„| per, Spur bes Rarfuntelseifens aus 


und endet mit der Feſtnahme 
Mörberd. Aber mer zum Kudud 
mag ber Mörder fein? 
doch — e3 ift Eonmwalf.“ 5 

Viele Leute, die den Fall von dem 
Standpuntt Crates aus betrachteten, 
hatten biefelbe Meinung. Rirton 
dachte anderd. Er fannte Gerald 
Conway zu qut, um ihn eine3 jo ge- 
meinen Verbrechens für fähig zu hal- 
ten — gemein im höchften Grabe, ba 
das Dpfer hinterrüds überfallen und 
meuchlingd in den Rüden geftodhen 
mar. Für ebenfall3 unmöglich hielt 
er e3, daß Dolan der XThäter jein 
fönne, fonjt wäre er gewiß nicht in ber 
Mohnung geblieben, wo er jeden Aus 
genblid gemärtig fein mußte, verhaf- 
tet’zu werben. Aber nur diele beiden 
Männer hatten Zutritt zur Wohnung. 
Nur der Eine oder Andere fonnte ben 
Dritten einaelaffen "haben. . Rirton 
fand feine Löfung für diefes Räthfel, 
dennoch zmweifelte er nicht einen - Aus 
genblid an der Schuldlofigfeit Eon 
mans und feines Dienerd. Was den 
Mörder betraf, fo hatte er noch nicht 
den geringiten Anhalt für deffen Per: 
I 


on. 

„sh muß den Namen bes Zobten 
ausfindig machen,” dachte er bei fich, 
mährend er fih nad) dem MWeftminfter- 
Bezirk begab. „Sch muß feine Ber- 
gangenheit fennen lernen unb zu er= 
gründen fuchen, ob er irgend ‘eman- 
dem im Wege war. Vielleicht entbede 
ich babei, was er in Conways Woh- 
nung wollte und mer bei biefem Be- 
fuche mit ihm war, Erftens burd» 
Tucdhe ih da8 Zimmer — zweitens -be> 
fucde ich Conway im Gefängnig — 
dann hoffe ich, Hlarer zu fehen.” 

- Rirton war nicht gerade voller Zu= 
berfiht auf Erfolg, als er das Haus 
betrat, in dem Conway wohnte. Er 
wollte eben bie Treppe hinauffteigen, 
als er ftuhte und betroffen jtehen 
blieb. Auf ber unterften Stufe näm= 
ih ftand eine robufte, ftarfinochige, 
mit Befen, Febermedel und Staubtud 
bewaffnete Frau, melche ihm ben Meg 
‚bertrat. Gie hatte eine großeSchürze 
über ihr braunes Kleid gebunden, eine 
zweite Kleinere Schürze um ihr graues 
Haar gewidelt und um die Schultern 
einen purpurrothen Shaml gejchlun: 
gen. Diefe kräftige, aber nicht etwa 
häßliche Perſon war Frau Schmibt, 
welche die Hausreinigung und Auf— 
wartung bei einigen der Miether im 
Hauſe zu beſorgen hatte. Sie wohnte 
im Keller und war eben im Begriff, 
die Treppe zu wiſchen. Ein Duft von 
Branntwein ging von ihr aus, als ſie 
auf Rixton zukam. 

„Rein, Herr, Sie bürfen nicht hin- 
auf,“ fagte fie energifch, Rirton den 
Aufgang zur Treppe verfperrend, 
„Site wollen blo8 allerlei gräßliches 
Zeug über und in bie Seitung ‚brins 
gen, damit fein Menfh bier wohnen 
bleibt.“ . 

„Kennen Sie mich nicht, Frau 
Schmidt?" . 

Die Frau beugte ſich eiwas vor, 
dann jeßgte fie fih mit einem Krad 
auf die unterfte Ireppenitufe, ſchlug 
die Schürze vor bad Geficht und 
madelte bin und her. 

. Ih bin jo außer mir, Herr Rir- 
ton, baß ich Sie gar nicht erfannte,” 
jtöhnte fie hinter der Schürze hervor, 
„Entiguldigen Sie, Herr, dab ich 
mich niebergefeßt habe, aber meine 
Nerven find jo erfhüttert. Ach, ich 
wußte, daß etwas paſſiren würde, 
denn ich habe vorgeſtern von Schlan— 
gen geträumt —von ſo vielen Schlan— 
gen — und Schlangen bedeuten Blut 
und Unglück — Mord!“ 

Rirton kannte die Art und Weiſe 
der Frau Schmidt zu genau, als daß 
er verſucht hätte, ihrem Redeſtrom 
Einhalt zu thun. Außerdem wußte 
er, daß ſie —— und neugierig 
war; und deshalb hielt er es nicht für 
ausgeſchloſſen, etwas aus ihr heraus— 
—— was Licht in das Dunkel 

ringen konnte. Er that, als intereſ⸗ 
ſire er ſich lebhaft für die Einzelheiten 
und friſchte grau Schmidts Gedächt⸗ 
niß durch Verabreichung eines Gold⸗ 
ſtückes auf — Alles natürlich aus 
reiner Sympathie für ſie ſelber. 
Beſten Dank, mein Herr,“ ſagte 
die würdige Perſon, das Geld in die 
Taſche ſteckend. „Es iſt nicht das erſte 
Geldſtück, das ich von Ihnen oder von 
„ihm“ erhielt — dem armen, lieben, 
jungen, unſchuldigen Herrn, der jetzt 
im Gefängniß ſchmachtet —“ 

„So halten Sie alſo Herrn Con⸗ 
wayh für ſchuldlos? 

„Selbſtredend — er iſt unſchuldig 
wie ein neugeborenes Kind! Miitwoch 
Nacht hörte ich es zwölf vom Kirch— 
thurme ſchlagen und lurz darauf 
hörte ich, wie er nach Hauſe kam und 
die Treppe hinaufging.” 

„Ah — Sie hörten das? Maren 
Sie um’diefe Zeit denn noch auf?“ 

‚Rein, Herr, ich lag im Bett, fehon 

feit zehn Uhr. Mber ich hatte 


$ 
und Tonnte nicht ei chla⸗ 


auffeßenb. „Die Genehmigung . ums |. 
ich ja. Abi, Erate, 


feres Chefs babe 

Wenn e8 Sie i 

was id i 

Abends zwifchen 

zu mir in bie 

* bedarf ich a 
3.“ 


firt, zu 
fo kommen 
u 


Beiftan- 


den Geftalt 


1b \ 5 \ 
—— 


„Gern,“ entgegnete Craie und ſah mi 
d der ſich 


Ich glaube 


Fri 


Ei 
nete, 


zwei fremde fjogar — 
Wirklich? Um welche Zeit?“ 

„Das war zwiſchen elf und zwölf, 
Herr Rixton.“ 


„Kam es Ihnen nicht in den Sinn, 


nachzuſehen, wer dieFremden waren?“ 


„Rein, daran dachte ich nicht,“ ant= | 
mortete Frau Schmidt, ich nahdenf: 


lich die Nafe reibend. „Willen Sie, 


Herr Conway und die anderen Mie- | 
ther friegen doch manchmal Beſuch. 
Das geht mich nichts an, ich fchnüf- | 
fele anderen Leuten nicht nah — und 


außerdem Hätte ich meine Erfältung 
dadurch blos noch verfchlimmert. 


Denten Sie ’mal, Herr Rirton, aus 


dem warmen Bett in ben falten Haus- 
flur,“ fuhr Frau Schmidt fort, den 
diden Kopf fchüttelnd, „das miürde 
Ihnen auch nicht gefallen.“ 


„Wenn Sie aber im Beit waren, | 


wie konnten Sie da die Schritte un- 
terfcheiben ?” 


„Mein Zimmer liegt im Seller, di- | 


teit unter dem Hausflur. Ych kann 
jeben Menjchen hören, der in’s Haug 
fommt.“ 

„Sie glaubten alfo, einer der Mie- 
ther hätte einen yreund mitgebracht?” 

„Serviß, Herr, marum auch nicht?“ 
Sugend ift Jugend! Ohne Schlüfjel 
Iann fein Fremder in’3 Haus. Und 
bon den vier Herren, bie hier wohnen, 
bat jeber einen Schlüffel.” R 
‚„seber einen Hausfchlüffel und 
einen Korriborjchlüfiel?” 

„Nein, Herr Rirton. Die Haus: 
thüre bat ein Patentjchloß. 
Schlüffel, der bie Hausthüre auf: 
Thließt, öffnet aud das Corribor- 
Ihloß je einer Wohnung. Aber —” 
fuhr Frau Schmidt wichtig fort, „ob⸗ 
gleich jeder der Schlüffel die Haus- 
thüre öffnet, paffen biefe Schlüffel 
niht etwa auch zu allen Corribor- 
Ihlöffern! Immer blos zu einer 
Mohnung!“ 

„Ab, ich Tenne biefe Patentfchlöf- 
fer,“ bemerkte Rirton, der fich das in 
fein Notizbuch fchrieb. 
"mal, Frau Schmidt, waren die andes 
ren Miether in jener Nacht zu Haufe?“ 

„Blos Herr Mabrazo, der Auslän- 
der, der im britien Stod wohnt. Am 
Parterre wohnt ein Bankbeamter, der 
fam in jener Nacht gar nit nad 
Haufe; der aus dem erften Stod mar 
zum Bejud} bei feiner Tante inBrigh- 
ton, im zweiten Stod mohnt der arme 
liebe Herr Conway, wie Sie willen 


„Hat Herr Madrazo irgend etwas 


gehört?“ 
„Rein, Herr Rirton. Er fagte ber 
haben 


Polizei, er hätte nichts gehört.” 
„Und Sie, Frau Schmidt, 

auh Sie nichts Befonderes vernom- 

men?” forfehte Rirton, fie jcharf anfe- 

bend, „Vielleicht einen Schrei — ein 


ungemöhnliche8 Geräuf; — mie von | 


u 


einem Kampf — 

„Keinen Schrei — nichts,“ protc- 
ſtirte Frau Schmidt. „Sonft wäre ich 
fofort nach dem erjten beiten Bolizi- 
ften gerannt, wenn id) etivas bon ei- 
nem Mord gehört hätte. Denken Sie 
denn aber, meine Obren find Mitro- 
ftope, Herr Rirton? Wenn ih auf 
jeden Schritt höre, ber über meinen 
Kopf weg: geht, jo langen meine Oh 
ren boch nicht bi8 in ben zweiten 
Stod!“ 

„Und mas fagt Dolan?“ 

„Der jagt, er fei um zehn zu Bett 
gegangen und hätte auch nicht3 gehört. 
Sie miffen, er ift faft taub, Herr Rir- 
ton. Ein Holztlog kann nicht ſchlech— 
ter hören, ala Dolan.“ 

E3 war doch wirklich merfmürbig, 
daß ein Mord ftattgefunden und fein 
Menfh im Haufe das Geringjte von 
dem Kampf gehört haben mollte! Do- 
lan in bemfelben Stod, Madrazo eine 
Treppe höher — und Beide leugneten, 
auch nur das geringjte Geräufch ver=- 
nommen zu haben. Rirton hatte dieje 
Mittheilungen bereit3 bon der Polizei 
erhalten. Er war unzufrieden mit 
den berneinenden Ausfagen diefer bei- 
den Männer und befchloß, jomohlDdo- 
lan ala auch den im britten 
3* felber nod} «........ auszufors 


en. 

„St Herr Madrazo jebt zu Haus 
fe?" fragte er Frau Schmidt. 

„sh weiß nicht, Herr Rirton. Er 
ift ein fehr netter Mann — wenn er 
auch pechſchwarzes aar hat und ei— 
nen merkwürdigen Maniel trägt.“ 

„Was dieſe Schritte anbelangt, die 
Sie gehört haben,“ kam Rixton noch 
einmal auf das Thema zurück, kön— 
nen Sie dieſelben beſchreiben?“ 

„Der eine klang hart und feſt und 
ſcharf,“ antwortele die Frau ſchnell, 
„es war ganz beſtimmt der eines Man⸗ 
nes, der andere —“ hier ſtockte ſie. 

„Run?“ drängie Rixion in ſchar—⸗ 
fem Tone. 

„Der Polizei wollte ich das nicht 
ſagen, Herr Rixton,“ ſeufzte Frau 
Schmidt, „aber Ihnen kann ich es ja 
ae Sie gehören ja nicht zur 

olizei.” 


„Was Tönnen Sie mir Tagen?“ 
fragte Rirton, die Ironie biefer Be— 
merfung erfennend. . 

"Da8 wegen bes anderen Schrittes, 
Herr Rirton! €3 mar ber einer 
rau.“ 

. „Einer Frau?“ 

un —— — = 2 Mäd- 
ann. bar wören — es 

war ber leichte Schritt eines Weibes.“ 
3 Eapitel. 

Kirton ftieg die Treppe empor und 
can GEmidt Hat bie Gefgic 

„Hau te 

verwidelter gemacht,“ ie er 


mir nun zu, ob viel⸗ 


* 


ich hörte mach tom in das Ye 
„Einen frem | Mapd attafunde. 


‘ Gotteswillen nich merfen, mer 


Der | 


„Sagen Sie, 


er, iD ber 


dante Khnen,“ fagte Rirton. 
„Run Tchiden Sie.mir einmal ben 
Diener Dolan und laffen Sie fi) um 
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bin. Ich fomme einfach als Privat: 
befuh — berftanden?“ ., 
„sch verftehe,“ verjeßte der junge 


Küche, wo er vorhin mit Dolan eine 

Hlafche Bier getrunten hatte. 
Rirton, der in dem Zimmer heis 

mifh mar, ließ die 


die Regale zu dem neben dem Schreib- 
tifch ftehenden Papierkorb und dann 
über bie verfchiedenen Photographien 
gleiten, bie in filbernen Rahmen auf 


einem-Tifchchen unter dem venetiani= | 


Then Spiegel ftanden. Eine viefer 
Photographien, die ein junges, jchö- 
‚nes Mädchen barjtellte, nahm er in 
die Hand und betrachtete fie mit be» 
ı Tonberer Aufmerffamteit. 

„Arme Lena Darrel,“ murmelte er, 
das jchöne Gefttht voll Mitleid anfe- 
bend, „die Verhaftung des Geliebten 
| wird ihr das Herz gebrochen haben.“ 
|. Er murbe in feinen Betrachtungen 
| durch den Eintritt Dolans geftört und 
| ftellte das Bild an feinen Plaß zurüd. 

Der Diener war ein junger Mann 
‚ bon Mittelgröße, mit rothem Haar, 
| blauen Augen und einem jchlauen, 

aber qutmüthigen Geficht, dem man 

den irifchen Typus anfah. Er mar 
glatt rafirt, fein rotes volles Haar 
! mar furz gefchnitten und forgfaltig 
geglättet. Er trug einen fehwarzen 
ı Anzug mit blauer Lipreemefte. Die 
| Hände über einander gelegt, blieb er 
; bor Rirton ftehen. Wie er fo daftand, 
| den Kopf ein wenig auf die Seite ge- 
' neigt, um deutlicher zu Hören, bot er 
ı das Bilb eines mwohlgefchulten, ergebe- 
| nen und ehrerbietigen Dienerd. Das 
ı ganze Wefen bes Mannes marhte ei- 
nen angenehmen Eindrud; Nirton 
; mußte aud, mie hoch Conmwan feinen 
Diener Thägte. . 

„Das ift eine traurige Gejthichte, 
| Dolan,“ begann Rirten, als er deſſen 

rothe Augen und hohles Ausfehen g:= 

wahrte. 

„Sehr traurig, Herr Rixton!“ 

„sh bin gekommen,“ fuhr Rixton 
fort, „um mich als Freund Ihres 

Herrn zu erkundigen, ob man irgend 
elwas für ihn thun kann.“ 


Herzlichen Dank, Herr Rirton. 


Haben Sie meinen armen Herrn ge— 


ſehen?“ 
Nein, Dolan, noch nicht. Aber ich 


beabſichtige, morgen zu ihm zu gehen. 


Ich möchte Herrn Conwah herzlich 


gern aus dieſer furchtbaren Lage, in 


die er gerathen iſt, befreit wiſſen.“ 


ich | 


Beamte ehrerbietig und ging in bie 


„hi die Augen vom 
Schreibtiſch zum VBücherfchrant, über 


> * 


ben liegenden tobtew- Sürper- ftarzen," 
 „Sagte Herr Sahne er ben 
Mann kannte?" 
| „Rein, ex hat ihn nie im Leben ges 
ſehen.“ 
„Und Sie?“ 
| „Auch ich nicht. Jener Mann bat 
| Herın Eonivay nie bejucht — wenig⸗ 
ſiens meines Wiſſens nicht.“ 
' „Um welche Zeit verließ Herr Con⸗ 
' mwah das Haus?“ 
SH holte eine 


„Um .fieben Uhr. 

| Drofehfe für ihn.” 

„Er wollte in’s. Theater?“ 

„Jawohl, Herr, in's Curtain-The— 
ater.“ 

Die Vorſtellung beginnt doch erſt 
| Halb neun! Weshalb ging Yhr Herr 
ı To früh fort?“ 

| 3 glaube, er ging erft no im 
| ben Athenerclub, Er erhielt um jech3 
| einen Brief durch die Poft und ers 
wähnte mir gegenüber, er babe vor 
dem Theater noch eine Verabredung.“ 
| „War er vielleicht erregt?“ 

| „Sehr jogar, nachdem er den Brief 
geleſen.“ 

Sahen Sie den Brief?“ 
J 

TRhat Herr Conwah etwa noch eine 
andere Bemerkung außer über dieſe 
Verabredung?“ 

Dolan zögerte und blickte zu Bo— 
Boden, als müſſe er ſich die Antwort 
auf dieſe Frage erſt überlegen. 

„Es wird wohl nichts ſchaden, 
wenn ich zugebe, daß Herr Conwah 
noch eine recht ſeltfame Bemerkung 
machte.“ 

„Und welche?“ 

„Er fragte mich, ob ich auch ganz 
genau wüßte, daß Herr. Bennett in 
Lima geſtorben ſei.“ 

Rixton räuſperte ſich vernehmlich. 
„Hm, ſtaͤnd dieſe Frage vielleicht im 

Zuſammenhand mit dem erhaltenen 
Brief?“ 

„sh glaube ja. Ich fjaate Herrn 

Eonmay natürlich, daß ich Herrn Bens 
ı nett fterben fah.“ 

„Ah, Sie fahen ihn jterben?“ rief 
Rirton, ihn jeharf anblidend, 

„Samwohl, Herr Rirton,“ gab Do= 
lan zurüd, den Blid Rirtons ruhig 
aushaltend, ohne mit der Wimper zu 
zuden. „ch war ald Diener bei Herrn 
Bennett, ber vor vier Nahren in Lima 
am gelben Fieber jtarb, Vor feinem 
| Iode übergab er mir einen Brief an 
feinen Eoufin, Herrn Conway. Auf 
biefe Weife kam ich in deſſen Dienfte.“ 

Gebantenvoll Tlopfte Rirton mit 
| feinem dünnen Spazterftödchen gegen 
| fein rechte Bein und fann nad. Er 

mußte, daß Conway infolge des: To» 
des feine? Toufind Horace Bennett die 
ı auögebehnten Barnleigh’fchenBefiguns 
gen geerbt hatte; er fonnte alfo gar 


„Es ift jehr gütig bon Ihnen,“ er= | nicht anders, ala Conwans Teltfame 


| widerte der Diener refpeftooll, „Aber 
ich fürchte, das wirb fchwer halten.“ 
63 fei hier bemerkt, daß, obwohl 
| Dolana Gefiht den iriihen Typus 
| aufiies, er nicht den irifchen Dialekt 
‚ fprad. Das kam daher, weil er zwar 
| von Srländern abjtammie, aber in 
' Amerifa geboren war und faft fein 
' ganzes Leben in den VereinigtenStaa= 
| ten und in Sübamerifa zugebract 
| hatte. Rirton wußte das, er mußte 
| aud, da Dolan viel gereift war und 
| Erfahrungen gefammelt hatte, ferner, 
| baß er einen hellen Kopf und Klug: 
| heit bejaß, alfo Eigenfchaften, die ihn 
wohl befähigten, feinem Herrn in ber 
gegenwärtigen Lage zu helfen, Rir- 
ton fam deshalb auf feine Bemerkung 
zurüd und fragte nad minutenlanger 
Baufe: 
„Warum glauben Sie, ba «3 
fchwer halten wird, Dolan?” 
„Wenn ich mir erlauben darf, ganz 
offen zu fprechen, Herr Rirton —" 
„sch bitte darum. Sprechen Sie 
frant und frei. Sagen Sie mir Ul- 
‘les, was Sie mwilfen. Vielleiht Tann 
ich mit Hilfe Ahres Beiftandes Ihrem 
Herrn mehr nügen al3 Sie ahnen.“ 
„Beiten Danf, Herr Rirton,“ ver- 
feßte Dolan, fich verbeugend. „SH 
hoffe jehnlichft, daß mein Herr frei 
fommt. Yhn biefes Mordes zu_ be- 
fhuldigen, ift ein Wahnfinn, Herr, 
eine Lüge! Herr Conway ift ein ‚biel 
Zu gütiger und lieber Herr, um eines 
Verbrechens, fähig zu fein. JH ver— 
danke ihm Alles, Herr Rirton! Als 
ich bon Lima nad; London fam, befaß 
ich feinen einzigen Yreund — außer 
ihm. ch überbrachte ihm einen Brief 


| von Herren Bennett.“ 


„Bon feinem Eoufin?“ 

„a, Herr — bon dem Herrn, ber 
in Lima ftarb und deijen Befigungen 
Herr Conway erbie.e Ich war als 
Diener bei Herrn Bennett. Benor er 
Iungöbrief an feinen Couſin. Ich 
flarb, übergab er mir einen Empfeh- 
brachte Herrn Convah dieſes Schrei⸗ 
ben und er nahm mich ſofort in ſeine 
Dienſte. Beinahe vier Jahre bin ich 
ſchon bei ihm — einen gütigeren Herrn 
gibt es in der ganzen Welt nicht!“ 

„Hm,“ machte Rixton, Dolan ſcharf 
anſehend, IhrGehör iſt ja heute wun⸗ 
derbar gut. 

„sa, Kerr Rirton, bei fhönemWet- 
ter höre ich ftet3 beffer. “Sie |predhen 
auch) jo laut und beutlih. ALS frühe- 
rer Schulmeifter und als faft fauber 
Mann weiß ich eine deutliche Aus- 
fpradhe zu jhägen.” 

„Sie waren Lehrer? 

„5a, Hert, in ben BereinigtenStaa- 
ten, bevor ich nach Lima ging. Ich 
batte Unglüd und jant in ber Welt 
auf eine niebrigere Stufe. 

" „©, fo,“ machte Rirton, feine Aus 
en gebanfenvoll auf dem Geficht bes 
Mannes —* laſſend. Darum 
drücken Sie ſich auch ſo gewählt aus. 
Doch nun laſſen Sie mich hören was 
Sie von dieſer Geſchichte wiſſen,“ 
igte er hinzu, als er ſah, daß Dolan 
ob des ihm gemachten Complimen⸗ 

8 perbeugte, „wir haben feine Zeit zu 


derlie 


ren 
„Jh weiß nur wenig, Pa i 


Frage mit deſſen Zweifel an Bennetts 
| Tod in Verbindung bringen. Offen- 
| bar Bing ber Brief, ber ihn zu einer 
| Zufammentunft mit irgend Yemans 
dem im Club veranlaßte, mit feinem 
Eoufin Bennett und befien in Lima 
\ erfolgtem Tode zufammen. Daher 
| auch die an Dolan gerichtete Frage. 
| Aber all das brachte Fein: Licht im das 
|; büftere Geheimnif de Mordes, wenn 
nicht.... Rixton beſchloß, nicht meis 
ter über dieſen Puntt nachzugrübeln, 
| bis er Conwah ſelber geſprochen. Vor⸗ 
läufig ſah er leinen Grund, jene Zu⸗ 
ſammenkunft im Club mit dem Mor—⸗ 
de in Zuſammenhand zu bringen. 

In ehrerbietigem Schweigen warte⸗ 
te Dolan auf weitere Fragen. Nach 
einer Pauſe von einigen Minuten 
nahm Rixton das Geſpräch wieder 
auf. 

BBeſitzen Sie einen Schlüſſel zur 
Wohnung, Dolan?“ 

„Nein, Herr Rixton. Mein Herr 
wünſchte nicht, daß außer ihm Je— 
mand einen Schlüſſel zur Wohnung 
hatte.“ 

„„zanden Sie dad nit mandmal 
recht unbequem?” 

„Durhaus nicht, Herr Rirton, Ach 
gehe jelten aus, und mein Herr ift faft 
immer zu Haufe unb fchreibt.“ 

„Ih meiß, daß er fich mit literari» 
fchen Arbeiten bejchäftigt.“ 

„Sehen Sie, Herr Rirton, ‚menn 
mein Herr einmal nicht zu Haufe war 
unb ich die Thür verichloffen fand, 
dann ging ich zu Frau Schmidt und 
wartete, bi3 Herr Conway fam. Mein 
Herr Mi in manden Dingen etwas 
—— fügte Dolan hinzu, „wie 
zum Beiſpiel mit dem Schlüſſel.“ 

„Es konnte alſo Niemand in bie 
Wohnung gelangen, wenn nicht Herr 
Conway oderSie ihn niit einließen?“ 

„Nein, Herr. Wenigitena weiß ih 
nicht, wie er das hätte bemwerfftelligen 
lönnen.“ 

„Hörten Sie irgend ein verbächtigeß 
Geräufh in jener Nadit?” 

„Nein, Herr Rirton. X lag im 
Bett und fchlief. ch hörte nichts, 5i8 

| Herın Conmways heftiges Läuten mid 
jäh aus dem Schlafe jchredie. Dann 
fah ich ven tobten Mann.“ 

„Sie fannten ihn nicht?“ 

„Nein, Herr Rirton.“ 

„Herr Conmay - fannte ihn auf 
nicht?" 

„Rein, Herr Rirton.” 

„Erwartete Ihr Herr vielleicht nad) 
bem Theater eine Dame zum Abends 


eſſen? 

Ich glaube nicht, Hert Rixton. Ich 
erhielt keinerlei Auftrag, Abendeſſen 
zu beſorgen. Fräulein Darrel und 
ihr Bater ſind ein paarmal zum 
Abendeſſen hier geweſen, ſonſt Nie⸗ 
mand.“ 


Gortſetzung folgt.) 


—Schadenfreude. Buchhal⸗ 
ler: „Herr Maher, unſer Kaſſirer iſt 
mit der gnädigen Frau durchge⸗ 
brannt.“ — Chef: „Dem gönn’ id 

ra 


— Mißberftanden 4. (ber 
im Begriff.tjt, fich das Jamort feiner 
ke) Sa mal, Onkel, mark Du au 
fo verlegen, als Du um die Qand Dei 





... Tasseflson) 
(Bon BD.» Tollenfe) 
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‚„‚ Dummbeiten.’ 


.. Der „alte Käpt'n“ von Brandes war 
in Johannesburg eine befannte und be- 
liebte Perfönlichkeit. Warum?: Die 
meiften Yohannesburger von 1897—98 
würden darauf geantwortet haben, weil 
einer ber befannteften Pläße Kohannes- 
burgs, der von Brandes Square, feinen 
Namen trägt, er Landroft ift, jahrein 
jahraus einen grauen ZHlinder trägt 
und in der Ausübung feines Amtes — 
bei der Ausftellung von Heirathälizen- 
fen — gern mehr oder meniger gute 
MWige macht, melde die angehenden 
jungen Ehefrauen hold erröthen laffen 
und dem alten Herrn den Auf eines 
liebenswürdigen Schmwerenötherd ein- 
trugen, Das wäre aber nur eine Er- 
Härung für feine große Befanntheit 
und allenfalls für feine Beliebtheit bei 
bem meiblichen Theile der Bevölkerung 
Sohannesburgs, liebensmürdige 
Schmwerenöther find bei andern Män- 
nern doch nicht befonders beliebt, fchon 
des Mettbewerb3 megen. Da jchon 
Beliebtheit dazu gehört, folche öffent- 
liche Ehren, twie die dem „Käpt'n“ von 
Brandes gewordenen, zu erlangen, 
mußte er noch andere Eigenfchaften be- 
lien, und fo war e3. Herr von Bran- 
des war ein Mann von ehtem Schrot 
und Korn. Treu und zuberläffig, ta= 
pfer und flug und dabei ftet3 von gu— 
tem Humor, und diefe Eigenjchaften 
hatten die Boeren an ihm entbedt und 
Ichäßen gelernt, fchon lange ehe Kohan= 
neöburg zur weltberühmten Goldftabt 
geworben war. Denn Hauptmann bon 
Trandes, ein geborener Hannoveraner, 
war ein alter Anfiebler des Qandes und 
batte den Ruf der Tapferkeit, den er 
fich im Krimfriege erworben hatte, auf- 
gefrifcht und erhärtet in den Kämpfen 
der Boeren gegen die Kaffern, an denen 
er theilgenommen hatte. Südafrika 
mar ihm in Wahrheit zur zweiten Hei- 
math geworben; er verftand und [chäßte 
die Boeren und diefe fahen in ihm nicht 
mehr einen Uitländer, fondern einen 
Landsmann und beinahe Stammeöge- 
rofjen. Und er hätte in feinem Aeuße— 
ten, obagejehen von dem grauen Zylin= 
der, auch für eine Boeren gelten fön- 
nen mit feiner unterfegten Geltalt und 
dem bon einem ehemald rothblonden, 
jeßt ftarf ergrauten Bart umrahmten 
Gefiht und den grauen, bon bufchigen 
Brouen überfchatteten Augen, au8 de= 
nen, wie fo oft bei den Boeren, Treu- 
berzigfeit und doch auch Pfiffigfeit her- 
auslugten. Er mar Landroft, hatte 
aber mit den Gerichten nichts zu thun; 
rur in befonderen Fällen wurde ihm 
die Unterfuchung übertragen. Für ge: 
wöhnlich beſchränkten ſich feine Pflich- 
ten auf die Ausſtellung von Erlaubniß— 
ſcheinen für das Tragen von Waffen 
und ſonſtigen Lizenſen, vor allen an— 
deren der Heirathslizenſen, was ihm 
beſonderes Vergnügen zu machen ſchien. 
Je mehr ſolche Lizenſen er ausſtellen 
konnte, deſto vergnügter wurde er und 
deſto wichtiger und würdevoller kam er 
ſich vor, wie er ſelbſt erklärte. „Denn 
ſehen Sie“, ſagte er wohl, „durch meine 
Arbeit wird doch eigentlich das Ge— 
deihen und Blühen von Stadt und 
Staat gewährleiſtet oder wenigſtens der 
erſte Anſtoß dazu gegeben. Ohne die— 
ſelbe würden keine Ehen geſchloſſen 
werden und die „weiſen Frauen“ nichts 
zu thun haben. Früher habe ich die ſe 
immer für die wichtigſten Glieder der 
menſchlichen Geſellſchaft gehalten, jetzt 
darf ich mich rühmen, noch über ihnen 
zu ſtehen. Denn erſt komme ich und ich 
arbeite ihnen vor und mache ihr ſpäteres 
erſprießliches Thun möglich.“ Und 
wenn er ein neues Paar „glücklich ge— 
macht“ hatte, (er vollzog auch die 
Trauungen), gab er ihm wohl einige 
gute Lehren auf den Weg und ſchloß 
mit den Worten: „So, nun macht mir 
keine Schande,“ wobei es ihm öfter 
paſſirt ſein ſoll, daß ſeine Linke mit der 
holderglühten Wange der ſchämigen 
Braut in ſanfte Berührung kam, die— 
meil die Rechte des Bräutsgams Hand 
kräftig brüdte. 

Das war der Mann, in dem Elife 
Stein Seit dem 10. Nov. 97 ihren 
neuen Brofheren fah. Er hatte ihr gleich 
ganz qut gefallen und fein liebenswüre 
diges Wefen hatte fie für die etwas fehr 
fühle Aufnahme entjchädigt, bie fie bei 
der frau von Brandes gefunden hatte. 
Als fie die Dame gebeten hatte, Nach- 
ficht walten zu laffen, wenn fie fich noch 
etwas ungefchicdt zeigen follte, hatte 
Frau“ von Brandes mit einem leifen 
Seufzer geantwortet? 


„Sorgen Sie nur für den Haus: 
ftand. ch bedarf Xhrer nicht.” Und 
ala Elife dann andeutete, daß fie doch 
ihre Gefellfchafterin fein folle, erwiderte 
fie: „Ach, nein! Ich habe mein Mäd- 
chen»und das genügt mir. Achten Sie 
nur darauf, daß Herrn von Brandes 
nicht8 abgeht, machen Sie’3 ihm an- 
genehm und bequem im Haufe; ich 
fann’3 nicht mehr — ich bin ran.“ 


Diefe Abmweifung war eine herbe Ent- 


taufehung gemejen; da Elife aber bald 
merkte, daß Frau von Brandes wirklich 
franf war, fühlte fie fich nicht verleßt, 
und noch meniger abgefchredt. Sie 
hatte fich gefagt, gerade ihrer Kränt: 
lichleit wegen bedarf die alte Dame 
(Frau. von Brandes war eine_Sechzi- 
gerin) meiner Fürjorge und Pflege, 
und fi borgenommen, wenn irgend 
möglich ihr Yutrauen zu gewinnen. 
Und das gelang ihr überrafchend 
[hnel. Schon am Tage vor Weib: 
nachten hatte Yyrau bon Brandes ihren 
Mann 'gemahnt: „Du kaufft doch ein 
feines MWeihnachtsgefchent für. Elife? 
Sie ift wirklich ein jehr fleißiges, auf- 
merkfjames Mädchen,“ und als Elife 
ihr am Morgen des 1. Januar Glüd- 
. wünfchte zum neuen Jahr, da ergriff 
fie die Hand des Mädchens und jagte 
. mit ihr fonft ganz fremder Wärme: 


—— 


1 


ur 


⁊ 


bon ganzem Seren.“ 0. 

Das, fagte Elife mit abgemendetem 
Gejiht, während fie fonft die Gemohn- 
beit hatte, ven Menjchen, mit denen fie 
fprad, voll in’3 Auge zu’ bligen, und 
das mohl, ober ein leifes Schwanten 
in ber Stimme machte Frau von Bran⸗ 
des aufmerffam. Sie zog Glife näher 
zu fich heran und fah ihr aufmerffam 
in's Geſicht: 

„Sie haben geweint, Fräulein? Iſt 
Ihnen in meinem Hauſe etwas Un— 
angenehmes paſſirt, oder iſt es nur das 
Heimweh, das Sie quält?“ 

„O nein, gnädige Frau,“ rief Eliſe 
haſtig, „es iſt nichts — mir nichts paſ⸗ 
ſirkt! Sie haben Recht. Nur alte Er— 
innerungen haben mich traurig ge— 
ſtimmt.“ 

„Ja, ja, die Erinnerungen, die for— 
dern ihr Recht an ſolchen Tagen wie 
heute — die laſſen ſich nicht abweiſen. 
Und man ſoll ſie auch nicht ſcheuchen. 
Sie machen den Guten beſſer und den 
Klugen klüger. Gehen Sie, Fräulein, 
ſuchen Sie im Gebet Ruhe und Troſt 


‚" fügte ere x | inzu, 
„ein Küßchen in Ehren von fo 'nem al- 
ten Kerl — das ſchadet ja nichts — 
könnte ja beinahe Ihr Großvater ſein. 

— Das Geld nehme ich natürlich wie⸗ 
der — das heißt unter der Bedingung, 
daß Sie hier bleiben und — und mei— 


ner Frau nichts ſagen. Wollen Sie— 


Ja? — ſo, — und hören Sie, jetzt iſt's 


| zwölf. Glüd auf zum Neuen Jahr! 
4 umd lafjenSie das alte vergefjen fein... | 


Bitte, thun Sie mir Beiheid, Fräu- 
fein * 

Die Reue des alten Herrn über fei- 
nen „Eleinen Lapfus“, wie er ſich ſpäter 
ausdriücdte, mar jo offenbar echt geme- 
fen, daß Elife nicht hatte widerſtehen 
fönnen. Sie hatte ihr Glas zur Hand 
genommen und bafjelbe mit einem lei- 
fen „Slüliches Neujahr“ an das Glas 
des reumüthigen „Rapt'ns“ anflingen 
laffen, hatte aber nur daran genippt 
und dann mit einem meichen „Gute 
Nacht, Herr von Brandes“, das Zim- 
mer nerlaffen. 

| Der „KRapt’n“ hatte nicht verfucht, fie 


Hnell nachgegeben, als frau von 
—— Da giüge mi. Ki 
bon Brandes hätte fich auf die Spagier- 
fahrt gefreut und würde jehr enttäufcht 
fein von der Abfage, wohl aud fie 
ernftlich franf mwähnen und fich Sorge 
mocher. während fie jich doch nur 
matt fühle Wenn Elife nicht mit nad) 
; Sangfouci fahren wolle, jo möge fie das 
mit Herrn von Brandes abmadhen, ab- 
holen müffe fie ihn auf jeven Fall. So 
fam e3,. daß an diefem Mittag Elife 
allein ncch dem Negierungsgebäude 
fuhr, um den „Räptn“ abzuholen, dej- 
jen Office fich dort in einem Zimmer 
zu_ebener Erde befünd. 

Noch dor ein prar Monaten hätte es 
Elife für unmöglich gehalten, daf fie 
in abjehbarer Zeit im offenen Wagen 
Durch bie Straßen Johannesburgs füh- 
ten fünne, die Zieljcheibe vieler Biide, 
"und noch bi3 vor einem Monat hatte 
fie e3 berftanden, e3 fo einzurichten, 
daß Frau von Brandes fie von der Be- 
| gleitung auf Ausjahrten entband, und 
' fih überhaupt nur fehr felten auf die 


und Zufriedenheit, unp dann fommen ; zu halten, aber al& fich die Thür Hinter | Straße gewagt. Das war ader An- 


Sie wieder zu mir mit heiterem Ges 
ſicht.“ 


Eliſe hatte damals der alten Frau 
gegenüber nicht ganz die Wahrheit ge— 
ſagt. Wohl waren es zum Theil mit 


Erinnerungen geweſen, die fie faft die | dann hatte er fich an den Zifch gefey: | 


ganze Naht Hindurh mach gehalten 
und ihr jcehmwere Seufzer und Thränen 
abgepreßt hatten, aber diejfe Erinnerun= 
gen lagen nicht in der SHeimath, mie 
Frau bon Brandes wähnte, und. waren 
noch recht jungen Datums, und dann 
war noch etwas Anderes gemwejen, das 
ihr das Herz jchmwer beprüdte. 

Um Weihnachtstage hatte Frau von 
Brandes fie mit einer hübfchen, wenn 
auch nicht werthoollen Bufennadel be- 
Ichentt und das hatte ihr herzliche, un= 
getrüibte Tsreude bereitet. Al3 die alte 
Frau fih dann aber auf ihr Zimmer 
zurüdgezogen hatte und Elife im 
Speijezimmer hHantirt, mar ber 
„Käpten“ mit einer jeltfam ſchmun— 
zelnden Miene dicht an Jie berangeire- 
ten und hatte ihr mit den Worten: 
„Hier noch ein Kleines Chriftkindchen 
bon mir — aber reinen Mund halten!”, 
ein fehmweres Pädchen in die Hand ge- 
drüdt. Darauf hatte er fich jchnell ent⸗ 
fernt; als Elife aber das Padeichen 
öffnete, fand fie darin vier Goldſtücke. 
Fünfzig Pfund! Wofür joll das jein?! 
Sie mar doch erjt jehs Wochen im 
Haufe — und warum —, men gegen- 
über follte fie darüber fehmeigen? Die 
Antworten, die fie fi darauf geben, 
die Schlüffe, die fie glaubte, daraus 
ziehen zu müffen, trieben ihr das Blut 
in die Wangen, und fofort reifte in ihr 
ber Entjhluß, das Geld nicht zu be- 
halten. Sie mußte es dem Herr von 
Brandes zurücdgeben, darüber fonnte 
fein Zmeifel beftehen, und er mußte e& 
zurüdnehmen, wollte er fie nicht tödt- 
lich beleidigen; aber fie wollte ihn nicht 
brußfiren, denn feine Beweggründe 
fönnten doch ganz rein gemejen jein — 
das mar die Hoffnung, an die fie fi 
Hlammerte — und der Gedanfe, nun 
wieder von hier fort zu müffen, war 
ihr fo fchredlih. Deshalb wollte fie 
eine günftige Gelegenheit abwarten und 
dann den Herrn recht befcheiden und 


inbrünftig bitten, fein Gejchent mieber' 


zurüdzunehmen. Uber die gemwinfchte 
Gelegenheit wollte fich nicht bieten. ALs 
hätte er geahnt, was ihm benorftand, jo 
vermied der „Käpten“ jebes Alleinfein 
mit Elife, und als fie fich einmal auf- 
gerafft hatte, ihn um eine kurze Unter- 
redung zu bitten, da hatte er unruhig 
feine Uhr aus der Tafche gezogen und 
erklärt, mann fie wolle, nur je t nicht. 
So mar die ganze Woche zimifchen 
Meihnahten und dem Spipefterabend 
verfloffen, ohne daß Elife ihre 20 
Pfund hätte loswerden fünnen. Am 
Iehten Abend des ahres aber war 
„Käpten“ von Brandes jo gegen 11 
Uhr in recht vergnügter Stimmung nad) 
Haufe gefommen und hatte durch das 
Mädchen bei Elife anfragen laffen, ob 
fie no wach jet und mohl Luft babe, 
ihm einen deutfchen Bunfch zu brauen 
und den Anbruch des Neuen Jahres mit 
ihm zu erwarten. Daraufhin mar 
Elife hinabaeeilt in da3 Speifezimmer 
und hatte dort zufammen mit bem 
„Käpten“ den Punfch gebraut, mobei 
der alte Herr im höcdhften Grade fibel 
und redfelig gemejen war. Dann hat- 
ten fie fich einander — an den 
Tiſch geſetzt, einmal angeſtoßen auf 
„die gute alte Zeit und eine neue bef- 
ſere“, wie Herr von Brandes ſich aus— 
drückte, und dann hatte Eliſe ihre Zeit 
für gekommen erachtet. „Herr von 
Brandes”, hatte fie gejaat, „ehe das alte 
Jahr jhließt, müffen Sie mir noch eine 
recht aroße, aroße Bitte erfüllen.” 
„Aber natürlich! Schießen Sie log!” 
Damit war der alte Herr mir ein 
Sünglina aufgefprungen und an Eli- 
fen3 Seite geeilt. „Was ift’3?“ fruag 
er, fih Halb über ba junge Mäbchen 


-beuaend. 


„Bitte, Herr von Brandes, nehmen 
Sie das Gelb wieder.” 

„Das Geld? Welches Geld?" 

„Das Sie mir zu Weihnachten ga- 
ben.” 
„Das habe ich Yhnen doch gefhentt.“ 

„sa, aber da® habe ich nicht ver- 
dient. Daß kann ich nicht. behalten. 
Sch mweih nicht, wie ich mich dafür er- 
tenntlich zeigen fol... .” 

„Durch einen Kuß, Mädel!“ Dabei 
hatte er ben Kopf des überrafchten 
Mädchens in feine Hände genommen 
und ihn zurüdbiegend einen Kuß, auf 
ihre Lippen drüden wollen. Soweit 
war e3 aber nicht gefommen. 

An jene Stunde zurüddenfend,fonn- 
te Elife nicht genau fagen, ob. der alte 
Herr von jelbit das Gleichgewicht ner- 
Ioren oder ob fie ihn fo zurüdgeftoßen 
hatte, daß er ‚beinahe zu Fall 'gefom 


men war. Sie wußte nur noch, doß 
Auf: “Herr von 


er auf ihren entfepte Ä 
Brandes!“ mit hochrot 


nen: fto 
TR 


| dem Mädchen fchloß, mar er 'bor den 
| Buffet-Spiegel getreten und dann hatte 
er fich eine Strafpredigt gehalten, die 
mit einem „O, Du alter Ejel Du!” an- 
| fing und mit einem „Das joll mir aber 
| nicht wieder paffiren!“ aufhörte. Und 


| und war an’ Bunfchtrinfen gegangen, 
| und dabei hatte er darüber nachgedacht, 
; mie er den Schaden wieder qut machen 
fönne. Linterbeffen mar Elife hinauf 
auf ihr Zimmer geeilt, und dort haite 
fie fih auf hir Bett geworfen und bit- 
terlich geweint. Go war das Schlimm- 
fte, das fie befürchtet hatte, doch wahr 
gemwefen. Nun würde jie wohl wieder 
weiter wandern müffen, und überall 
mwürbe es dafjelbe fein. Nach und nad) 
war fie dann ruhiger geworben; jie [ah 
das reuige Geficht des alten Herrn vor 
fih, faagte fi, daß er unverfennbar 
ſchon etwas zu viel getrunfen hatte, als 
er nach Hauſe kam, was ihm ſehr ſel— 
ten paſſirte, und daß ſie wohl auf ſein 
Verſprechen, dergleichen ſolle nie wie— 
der vorkommen, bauen könne; aber 
Ruhe hatte ihr das nicht gebracht, denn 
nun gingen ihre Gedanken zu jenem 
Andern über, der ihr auch etwas ver— 
ſprochen und es nur gar zu treulich ge— 
halten hatte, und dabei zog eine auf 
Alles verzichtende Gleichmuth in ihr 
Herz ein. Für ſie gab es doch kein 
wahres Glück mehr; ſie war doch Allen 
nur ein Spielzeug — warum ſollte ſie 
ſich darum ſo grämen über den Streich 
des alten Herrn und womöglich ihre 
„ſchöne Stelle“ deshalb aufgeben? — 
warum ſollte ſie ihm ſo übel nehmen, 
was er in der Weinlaune gewagt hatte, 
wenn andere daſſelbe und viel Schlim— 
meres zum Ziel wohldurchdachten 
Strebens gemacht hatten? 

Dieſe verbitterte Stimmung hatte 
Eliſe noch beherrſcht, als ſie am Neu— 
jahrsmorgen der Frau von Brandes 
ihren Glückwunſch brachte, ſie war 
dann in's Wanken gekommen, als die 
alte Frau ſo liebreich — ja müt— 
terlich zu ihr geſprochen hatte, und ſie 
war in der Folgezeit, ſoweit der Ka— 
pitän von Brandes in Betracht kam, 
gänzlich gewichen, Dank den ernſten 
Bemühungen des alten Herrn, die Erin—⸗ 
nerung an jene Szene in der Sylveſter⸗ 
nacht bei ihr auszulöſchen, bezw. ihr 
zu zeigen, daß er keine ſchlimmen Ge— 
danfen dabei gehabt hatte. 

* * * 


Seht maren Monate vergangen, 
Ditern ftand vor der Thür, und es hat- 
te fich zmifchen ihr und dem „Käptn“ 
ein fo jchönes Berhältniß herausgebils 
bet, daß fie ihm ganz gern einen Kuß 
auf die Wange zugeltanden haben wür- 
be, fo er — mohlverftanden in Gegen- 
wart der Frau bon Brandes — danadı 
verlangt hätte, Aber Dergleichen fam 
dem alten Hern nicht mehr in den Sinn. 
Wenn er einmal befonder3 gut gelaunt 
mar, verftieg er fich höchftens dahin, ihr 
‚liebfofend über das Haar zu ftreichen 
oder auh einmal ihr Teife die 
Wange zu ftreicheln, und das geichah 
dann in fo väterlicher Art und MWeife, 
daß fein Uinbefangener etwas LUnpaf- 
fendes darin finden könnte und auch 
Frau bon Brande2 nur dazu lächelte, 
Aber — hatten die Dienftboten geplau- 
bert oder hatten linberufene beobachtet 
— es war Kunde von dem „liebevollen“ 
Verkehr des alten Herrn mit ſeiner 
jungen ſchönen Haushälterin in's Pu— 
blikum gedrungen, und das Publikum, 
das ſich für dergleichen Privatverhält⸗ 
niſſe intereſſirt, urtheilte n i cht unbe— 
fangen. Man wollte bemerkt haben, daß 
der alte „Käptn“ in den letzten Monaten 
wieder jünger und noch vergnügter ge— 
wiedt jünger und noch vergnügter ge— 
worden ſei, als er vordem geweſen war, 
und tuſchelte ſich in's Ohr: „Das iſt die 
Liebe, heimliche Liebe, von der die 
Frau ſo gar nichts weiß,“ und daß der 
alte Herr doch eigentlich recht guten Ge⸗ 
ſchmack und offenbar auch viel Glück 
habe. Beſonders in den letzten Tagen 
war in dieſem Sinne viel geſchwätzt 
worden, denn man hatte beobachtet, daß 
ſeit Kurzem der Käptn“ nicht mehr, 
wie früher, hie und da um die Mittagz- 
zeit von ſeiner Frau allein im Wagen 
abgeholt wurde, ſondern jetzt „ſein 
Fräulein“ mitkam und daß der alte 
Herr dann, wenn er durch die Straßen 
fuhr, fi) mehr mit dem Mädchen un- 
terbielt — und angenehm, mie fein 
fröhliches Gefiht und ihr Lächeln be— 
mwiefen —, al mit feiner rau. 
Houpibeiheten von Bisfem unfaube 

up eiligten von diefem unfaube- 
rerr Gefchmäß feine Ahnung, und fo 
hatte fie auch am Morgen des Sams- 

‚tags por Oftern auf. die frage des 
Hetfn von Brandes: „Wollen Sie mich 
heute mit meiner ran abholen, Fräu- 
kein? Wir fahren nachher hinaus nad 
Sansfouci!” fehnel geantwortet: 


‚ikl, 


Dei, 


Sie’ | und e& follte 


| fangs März plöblich ganz anders ge: 
; worden. Als Frau bon Brandes, die 
| 8 längjt aufgegeben hatte, Elife zur 
| Begleitung cufzufordern, fich eines 
| Zages zur Ausfahrt fertig machte, 
Iüberrofchte Elife fie mit der Frage, ob 
| die qnädige Frau nicht ihre Begleitung 
| wünjche, und jeitdem jchien an bie 
| Stelle der früheren Abneigung ein qro= 
‚Bes Gefallen an Yusfohrten und Spa= 
| ziergängen getreten zu jein. 
| Diefer auffallende Umfhrwung wır 
durch eine Notiz bewirkt worden, die fie 
cm 10. März in der Südafrikanifchu 
Zeitung gelefen Hatte. E3 waren nur 
| ein poar Worte gewefen, aber Elife war 
| tie eleftrifirt aufgelprungen und hatte 
| nach wiederholtem Lefen da3 Zeitungs- 
blatt an dieBruft gebrüdt, als jei e3 ihr 
| Liebftes auf Erden. Und Die paar 
| Worte, die fie in fo fürmifche Aufre- 
| gung berjegt hatten, lauteten: „Als 
; Verlobte empfehlen fih Wilhelm 
; Strong, Generalagent der N. N. Le= 
bensverficherungsgejellichaft, und Fräus 
fein Anna, Dorothea, Wilhelmine 
Schneider, Johannesburg, 9. März 
11898." In den Lofalnadrichten las 
fie [päter noch: „Der befannte erfolg- 
reiche Verficherungsagent Herr W. 
| Strong und Fräulein Anna Schneider 
werden am Samjtag vor Dftern in den 
heiligen Eheltand treten. Abend3 mer- 
den die Neuvermählten im neuen Saale 
ı des Herren Morig Sterzel die Glüd- 
mwünjche ihrer vielen Freunde und Be- 
fannten entgegennehmen; dann mird 
ein üppiger Hochzeitsſchmaus folgen, zu 
dem nahezu hundert Gäfle geladen wer— 
ben follen.” 


Elife meinte nie in ihrem Leben 
etwas Schöneres gelefen zu haben, als 
dieje geichmadlofe Anfündigung. Nun 
erit fühlte fie fich frei; jegt erjt durfte 
fie ihr Antlig wieder frei erheben vor 
Jedermann und — nun’erft durfte Tte 
ohne jegliche Semwiffensbiffean „ihn“ 
denken. ebt brauchte fie vor feiner 
möglichen Begegnung mehr zurüdzu- 
fchreden — — r 

Bee * * 

Fräulein Anna hatte ſich an jenem 
Aprilabende, an welchem ſie im Em— 
pire Theater den ob der Verhöhnung 
ſeines Volkes tief verletzten Jan Pot— 
gieter hatte gehen laſſen und dagegen 
Herrn Sidney Smith als Geſellſchaf— 
ter gewonnen hatte, noch gut amüſirt. 
Herr Smith hatte bei den Rennen einen 
guten Tag gehabt und zeigte fich 
außerft libero.. Schon im xZheater 
traftirte er Champagner und als die 
Vorftellung vorüber war, lud er Fräu— 
lein Anna noch zu einem fleinen Sou: 
per im Frascati-Reftaurant ein. Anna 
nahm natürlid an — fie hatte immer 
ausgezeichneten Appetit — und ließ fich 
auch nach dem Efjen noch zu einer mei- 
teren (flüfftgen) Herzerquidung über- 
reden. So fam e3, daß fie erft ſpät 
nah Haufe zurüdtehrte und am Mor: 
gen fich nicht mehr ganz genau auf alle 
Vorgänge des Abends befinnen konnte. 
Erft allmählich war ihr die Erinnerung 
"mieder gefommen und damit maren 
neue jchöne Hoffnungen in ihr aufge- 
feimt. Herr Smith mar doch ein fei- 
ner jchneidiger Mann, viel feiner und 
liberoler ald Strona und er hatte ihr 
berfprochen, ihr „Zips“ auf die Ren 
nen zı: geben, die fie binnen Kurzem 
mohlhabend machen follten. Die 
„Tips“ waren in ber Folgezeit auch 
aefommen und anfangd aemwann ste. 
Dann aber verlieh fie daaGlüd, oder die 
„Zips“ verloren ihre Zuperläffigfeit; 
Anna hatte Beh, und da fie verfuchte, 
das Berlorene. einzuholen, verlor fie 
immer mehr und bald mar nicht nur 
ihr Schöner Traum von baldigen 
Mohlftand dahin gemwefen, fondern 
auch ein nuter Theil Des Geldes, d+3 
fie fich jchon erfpart gehabt hatte. Sie 
Ionpt Hrn und —5riefe on 
Smith, die der aber natürlich unbeant- 
mortet ließ, jo dab Anna bald merken 
mußte, daß ‚mit dem nichts zu machen 
fei. Bon Yan hatte fie feit jenem 
Abend nichts mehr gehört. Ein paar 
Mal batte fie ihn jpäter ala reitenden 
Poliziften gefehen und in der fleibfa- 
men Uniform, die feine hohe fählante 
Gejtalt zur vollen Geltung kommen 
ließ, hatte er ihr fehr aut gefallen, 
aber — da3 mar nichts für fie, mit 
dem dickköpfigen Menſchen wäre ja 
doch nichts anzufangen und zudem iſt er 
arm mie eine Kirchenmaus. Aber 
Strong! Der madte guie Gefchäfte 
und nun, da ihre Ausficht, fich mit 
ihrem Oelde in Deutfchland einen 
Leutnant faufen zu förnen, bohin ae- 
ſchwunden waren, ſchien er ihr 
— ihr Ehegemahl zu werden. 
für Strong, mit dem ſie ü 
gonze Zeit hindurch ein freundſchaft 
liches Berbältniß unterhalten 

ollte ihr micht 


5 „eingı 


legte fie ihre Schlingen im Er 
m 


ex die 


[6 mit feine Wohleret eintehendt 
mal3 mit feiner ie 

hatte. Er magte fchon kaum mehr ir⸗ 
gend eine Bierhalle oder von Deutjchen 
befuchte „Bar“ aufzufuchen, denn im- 
mer frug man ihn hämijch nad) feiner 
Braut und mann denn nur die Hod)- 
zeit jtattfinde. Er war zum Gegen- 
ftand allgemeinen Spottes geworben 
und hatte fich mit vielen früheren Be- 
fannten, befonder® mit dem MWitel, 


der e3 fich zur Aufgabe gemacht zu ha= | 


ben fchien, feine Blamage überall aus- 
zupofaunen, ernftlich verfeindet. Dar: 
unter litt er und fein Geichäft, und 
das mußte anders werden. Das befte 
Mittel, Die Spötter zu überzeugen, daß 
er jene Verlobung abbradh, wäre un: 
ftreitig eine neue Verlobung und bal- 
bige Heirath, und fo fam er der liebes 
dürftenden Anna auf halbemMege ent- 
gegen, al3-fie fi daran machte, ihren 
Entfhluß, ihn zu ehelichen, auszufüh- 
ren. 
liche Perfon und hatte Geld (von ih: 
ten. fürzlihen PVerluften mußte er 
nichts), alfo Anna fol e3 fein, jie 
wird geheirathet. Das würde zugleich 
der treulofen, |pröden Elife, dem ein- 
gebildeten Frauenzimmer, zeigen, daß 
denn erjahren würde fie’3 ja mohl, wo 
fie aud) fein mcedjte. Trotz dem bei— 
derfeitigen guten Willen jollte fi 
die Erfüllung ihrer Wünſche doch 
noch längere Zeit hinziehen. Gie 
waren fich Schon im November einig ge= 
ivejen, hatten aber ihre Verlobung ges 
Heim gehalten, da fie beide von einem 
langen öffentlichen Brautjtand nichts 
wiſſen wollten und Anna erklärt hatte, 
erit Dftern fönne die Hochzeit ſtatt— 
finden, bi3 dahin müfle er ihr Zeit 
laffen. Strong hatte fich gefügt gehab: 
und die Zmifchenzeit ausgenußt, die 
Umgegend Kohannesburgg und aud 
Pretoria und andere Orte nad Kräf- 
ten- „abzugrafen“, um. jo ben 
Spöttereien nah Möglichkeit zu ent- 
gehn und fich zugleich für die fommen- 
de Flitterwochenzeit möglichſt ge— 
ſchäftsfrei zu machen. Anfangs März 
endlich mar die Veröffentlichung der 
Verlobung bejchloffen worden, und 
nachdem e8 alle Blätter verfündet hat- 
ten, daß Herr Wm. Strong mieder 
Bräutigam war, hatte er ed auch mie- 
der gewagt, fich unter Belannten zu 
zeigen. Sogar beim Sterzel war er 
wieder gemwejen, und auch bort hatt: 
er, wie überall, die Glüdwünjche ent- 
aegengenommen und eingeladen, mer 
fih nur einladen laſſen wollte. So⸗ 
gar mit Witzel hatte er ſich wieder 
ausgeſöhnt, und der hatte natürlich 
ebenfalls ſeine Einladung erhalten. 
Und nun war der große Tag da! 


* * * 
Punkt 12 Uhr hielt der Wagen des 


Herrn von Brandes vor dem Regie- 


rungsgebäude, und der Boy“ jprang 
von feinem Sit und mollte in da& ©e- 
bäude eilen, feinem Heren die Antunft 
des Wagens zu melden. Aber Elife rief 
ihn zurüd. Da die Frau von Brandes 
sicht mitgefommen war, wollte fie jelbft 
hineingehen zu Herrn bon Brandes, 
ihm die Sachlage erflären und ihn 
fragen, ob fie warten und mit nad) 
Sansfouci fahren jolle oder zu Fuß 
nach Haufe gehen dürfe. Das Leptere 
münfchte fie, denn e8 mar ein ıchöner, 
ziemlich kühler Tag, und ein tüchtiger 
Spaziergang war ihr immer ein Ber- 
gnügen gemwefen. AXIS fie die Thür zu 


der „Office“ des Heren von Brandes 
öffnete, ſchlug ihr ſchon ſeine klare fräf- | 
tige Stimme an’3 Ohr, und als fie ein- 
trat, hörte fie, mie er [chloß: „So, junge 


Frau, hier ift das Zertififat; heben 
Sie's gut auf. Das ift jo gut wie ber 
Nafenring beim Bären; da3 macht die 
Männer zahm. Und viel Glüd und 
madt Eure Sade gut, und mr kcıne 
Schande. Adieu!” Dabei ftrahlte dag 
Geficht des alten Hern vor Freude und 
Wohlgefallen, daß unmillfürlich Jeder 
lächeln mußte, der ihn anfah. 

Auch Elife lächelte ftill für fich. Eine 
Trauung — fein Lieblingsdienji, und 
die ftehende Mahnung: „Macht mir 
feine Schande“. Beinahe hätte fie laut 
gelaht — da drehten fich die beiben 
Keuvermählten um und Elije erfannte 
Strorg und jgne3 Yu ädden, as ſie da— 
mals fo frech gemuftert und fo fpöttiyu, 
gelacht hatte. Nun fchrat fie doch zu⸗ 
jammen, obgleich fie fich in der leiten 
Zeit Hundert Mal gejagt hatte, fie wür- 
ve mit keiner Wimper zucken, folls ſie 
Strong begegnen ſollte, aber nur einen 
Augenblid, dann war's vorbei, und mit 
der gleichgiltigften Miene von der Welt 
begegnete fie dem Blide Sirong?, als 
diefer neben feiner jungen Frau an ihr 
borbei der Thür zufchritt. Strong hatte 
fie erfannt, eine dunfle Blutwelle ſchoß 
über fein Gefiht und er öffnete den 
Mund, ala wolle er etwas fagen, aber 
in demfelben Augenblid zupfte ihn feine 
Frau, die an der anderen Seite von ihm 
erc. am Kedarnırl vrd Irıate: wu, 
Wilhelm, mar dad nicht Herr Wind- 
mann, der dort am Schalter ftand?“ 


„Ib beimahre, der iit nicht mehr hier. 
Komm!”, Damit drängte Strong zur 
Thür hinaus. 

Anna hatte aber recht gejehen. Der 
fhlanı- nn «er! x "ualter, Ddej= 
fen tiefgebräuntes Gefiht einen harten, 
fpöttifhen Ausdrud trug, war Wind- 
mann. Eben händigte ihm ein Elert 
einen Bapierbogen ein mit den Worten: 
„Hier it Ihre Waffenlizens, Herr 
MWindmann“,.und gerade als Herr bon 
Brandes Slife erblidt hatte und ihr 

ig zuri A Liefel, dauert Euch 


Anna war eine hübjche, ftatt=., 


Bi. 9 
hörte und gleich darauf ihn fe 
fannte, da hatte ihr das Herz floden 
wollen. Die Ueberrafchung war fo 
groß gemefen, daß fie lähmend geimirft 
hatte, und Elife in dem Augenblid, al3 
Windmann fie anfah, feiner Bewegung 
fähig mar, feinen Ion hätte berbor= 
bringen fönnen, Sie fah die Trage 
in Windmann’3 Augen und mollte fie 
; beantjuorten, jo wie ihr ihr Herz ge- 
- bet, mit freubigem Blid und Willtom- 
mengruß — ober fie hatte für den Au- 
genblid die Gewalt über ihren Körper 
berleren und — im nädften Augenblid 
mar Schon jener häßliche Ausdrud in 
Windmanrs Geficht getreten, hatte er 
Ihon die Augen von ihr abgemwendet 
und num war's zur fpät. Sie häte ihn 
noch zurücdrufen mögen, nl3 et die 
| Thür erreicht hatte, aber in demjelben 
| Augerhlid war Herr von Brandes zu 
‚ihr getreten:  . 

„Ra, da mären mir wieder einmal 
fertig, Nun fommen Sie?“ 
| Sie mollte ihm jagen, daß Frau von 
| Brandes unmohl fei und aud) fie nicht 
| mitfahren könne, aber ihr Herz krampf⸗ 
te ſich, daß ſie keinen Ton hervorbrin⸗ 
gen konnie, und ſo folgte ſie ſtumm 
dem Vorangehenden. 

Als Herr von Brandes dann drau— 
ßen den Wagen leer fand, hatte ſie ſich 
ſoweit beherrſcht, daß ſie ihmBericht er— 
ſtatten konnte. „Na, donn fahren wir 
allein. Marſch hinein in den Wagen!“ 

Eliſe ſtieg ein, wollte aber eben bit— 
ten, ſie nach Hauſe zu fahren, als ihr 
Bd auf Windmann fiel, der neben ei- 
nem jungen Poliziften fiehend, fie mit 
fpöttifeher Miene betrachtete. Der 
Blid mar Beleidigend. Was mollte er? 
Glaubte er, fie mißhandeln zu fünnen 
mit feinen Bliden? Ihr Stolz bäum— 
te fich äuf, und ala Herr von Brandes 
laut dem Kutfcher zurief, „nach Sana 
| Souci!“ zwang fie ein befriedigtes Lä-. 

cheln um ihren Mund. 

„Kennen Sie die Dame, die beim Ka= 
pitän von Brandes ift?* frug MWind- 

| mann San Potgieter den Polizijten ne= 
| ben fi. 

| „%a, Fräulein Elife Stein — ih — 
| ich glaube ich habe fie fchon früher ein» 
' mal in PBretoria gefehen.“ 

„ich auch — mer hätte das ge- 
dat?!" — 

„Ra, adieu Kan, laffen Sie fich’3 gut 
geben.“ Damit wandte er fi ab und 
ging langfamen Schritte die Straße 
hinauf. 

(Fortſetzund folgt) 


Der alte Fritz und ſeine Hunde. 


— — — — — — — — 


Die Hundeliebhaberei Friedrichs des 
Großen iſt bekannt. Friedrich hatte 
unter ſeinen Hunden ſiets einen, der 
„Günſtling“ war, die anderen waren 
nur zu deſſen Geſellſchaft da. Der 
„Günſtling“ kam nie von des Königs 
Seite. Er hatte den Platz in ſeinem 
Zimmer und ſchlief Nachts in des Kö— 
nigs Bett. Unter den Lieblingen nah— 
men Biche und Alkmene die erſte Stelle 
ein. Alkmene ſtarb, während Friedrich 
in Schleſien war, in Sansſouci. Er 
befahl, ihre Leiche in einen Sarg zu 
thun und im Bibliothekzimmer aufzu—⸗ 
bewahren. Als er heimkam, verweilte 
er geraume Zeit an den Reſten ſeines 
Lieblings, der dann auf dem Hunde— 
kirchhof in Sansſouci beigeſetzt wurde. 
Biche begleitete den König auch in's 
Feldlager. Bei einem Rekognoszi— 
rungsritt traf der König auf einen 
Trupp Panduren. Um ihnen zu ent— 
gehen, verbarg er ſich unter einem 
Brückenbogen, Biche folgte ihm und 
drängte ſich dicht an ihn. Ohne auch 
nur einen Laut von ſich zu geben, ließ 
das kluge Thier die Feinde über die 
Brücke reiten. Dem Generalleutnant v. 
Rothenburg, der dem König auf dem 
Heimritt entgegenkam, ſliellte er den 
Hund mit den Worten vor: „Das iſt 
meine treueſte Freundin Biche.“ Ein 
| anderer Liebling des Königs, Diana, 
' hat dem Landrath Hübner in Stettin 
| einmal 100 %rievrichsb’or verichafft. 
| Das fam fo. Der König fchrieb gerade 
| einen überaus gnädigen Brief an den 
; betreffenden Beamten, die Qunde thaten 
| fich neben ihm an einer Schüffel mit 
oebadenen Feldhühnern gütlih. Diana 
faßte. ein Hubn, fprang damit auf des 
ı Königs Schreibtifch und fpeifte direkt 
| auf.bem Brief, der nun bon Fyett triefte. 
; Friedrich, anftatt feinen Liebling zu 
| ftrafen, lachte und faqte: „Du erinnerft 
ı mich, daß ich meinen mageren Worten 
ı auch eine Portion Fett hinzufügen 
. muB.” In einer Nachjchrift erklärte er 
| dem betreffenden Beamten die Urfache 
| ber Fettfleden und des Gejchent3. 
— — — 


| Aus Dem ältciten Paris. 


Frankreichs Hauptſtadt ift befannt 
tmegen feiner engen Straßen und Gäf- 
chen . Die allerkleinfte feiner Straßen 
ift aber die Rue. des Degrea, nicht zu 
weit von der Börje., Sie ift nur 52 
Meter lang und hat weder Thüren, 
noch Feniter, noch Nummern, nod it- 
gend welches Schild aufzumeifen. Zmei 
andere fleine Baffagen im Zentrum 
bon Paris darf man nur durchjchreiten, 
nahdem man 1 Sou beim oncierge 
binterlegt bat. In diefer Riefen- und 
Meltftadt! Das höchfte Haus von Pa- 
ris ift in der, Paffage Radziwill im 
Palais - Royal, e3 zählt neun-Stod- 
werte, ungerechnet die Boden und 
Dachräume. Kleiner, aber dafür das 
miethereichite Haus von Paris ift das 
Haus „Gräce de Dieu“, 129 Aue de 
Yaubourg du Temple. && -feht ſich 
aus jechs Abtheilungen zufammen, bat 
bier große Höfe, dreizehn Treppen und 
enthält nicht weniger ala — 189 
Haushaltungen. Eine Fleine Stadt 
für fi in einem einzigen Haufe! 


— —— 
— Die klaſſiſche Köchin. Ma⸗ 
dame: Ihre Zeugniſſe ſind aber nicht 
bejonders!” — Stellefuchende Köchin 
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Die Städte, im Mittelalter die ge- 
feanetfen Stätten der Cultut, hatten 
3 a ben Krieg furchtbar gelitten. Die 

" Bevdllerung war an manden Orten fo 
= decimirt, daß die öffentlichen Aemter 
mit mehr befegt merben. Tonnten. 
 Mugsburg 3. ®. hatte nor dem Kriege 
k ‚000, nach bemjelben 16,000 Ein- 
" Wohner. Am furdtbarften jedoch hat» 
‚ten die Bauern zu leiden. Noch viele 
Sabre nach dem Friedensſchluſſe zogen 
Die Narodeurs durch das Land, meiſt 
entlaſſene, verwilderte Soldaten, und 


- berübien unerhörte Bebrüdungen. Die 
“ jungen und kräftigen unter den Bauern 


- murben meift zum Militärdienfte her- 
s ongezogen. Der Krieg hatte in allen 
Staaten die Vermehrung der Heere ge= 
beat und jeder der 300 ITyrannen, 
welie in Deutichland nun berrfchten, 
wollte feine Soldaten haben. Bei der 
einfeitigen SHeeresorganijation jener 
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soo: by Wm. Kaufmann.) -(No. 18) 2 


Man lefe in Guftav Freitag’s „Bil- 
ber aus ber.beutfchen Vergangenheit” 
bie Sapitel über den 3Ojährigen Krieg 
und .deffen Folgen. Trreitag fhildert 
dort eine deutfche Landfchaft vor und 
nac) dem Kriege. E3 ift die gefürftete 
Graffhaft Henneberg, jo ungefähr im 
Herzen Deutfchlands gelegen. Diefes 
Gebiet zählte 1634 177 Ortichaffen auf 
30 QDuadratmeilen. Die age war 

| außerordentlich günftig, denn nur ber 
Meitrand wurde bon der großen Hezr- 
ftraße berührt und der größte Theil lag 
‚in beim bamal3 jchwer zugänglichen 
Ihüringer Walbı Auc) begannen bort 
die Greuel des Srieges verhältr.igmä- 
Big jpät, erft um 1633. Aus diefem 
recht gefchüht gelegenen Lande haben 
wir glaubwürdige Nachrichten. Da= 
nach) verlor die Grafihaft bis zum 
Ende des Krieges, alfo in ca. 15 Jah: 
ren, 70 Brocent der Familien, 66 Bro- 


Am zoologifhen Garten zu Münfter 





Zeit fiel jene Laft ausfchließlich auf die 
Bauern. Dazu jtiegen beftänbig bie 


cent der Wohnungen. Wreitag berech- 
net; daß 1631 die Grafihaft 60,975 


Steuern und Frohndienfte, die der un= | Einwohner hatte, 1649 dagegen nur 


freie Bauer zu leiften Hatte. Gar man- 
der Landmann Tonnte bzim beften Wils 


Lamberti⸗Kirche. 
len nicht ſo viel erzielen, als er abgeben 
mußte. Das Geſetz geſtattete den här— 
teften Frohndienft und die unerträg- 
lichften Bebrüdungen. Man bielt fich 


Abihluß des weftphälifchen Friedens, 


an das Rümifche Redt, an Grund» 
füge aus ber Zeit der Sklaverei. So 
erklärt fich die Eläglicde Entwerthung 
aller Grundftüde. Yn’ Hefleı konnte 
man um 50 Gulden ein anfehnliches 
‚Hofgut laufen. In Braunſchweig und 
Allenburg wurden häufig herrenlos ge⸗ 
wordene Grundſtücke umſonſt vergeben. 
In Sachſen waren ganze Landſtriche ſo 
derheert, daß Wölfe in großen Rudeln 
ſogar klleine Städte überfielen und daß 
1656 eine eigene „Wolf3orbnung” zur 
Außrottung der Beitien erlafjen werden 
mußte. 

Mie das Land, fo war auch ber 
Boltögeijt verwildert, die Schulen mas 
e gen veröbet, überall Rohkeit und GSits 
 tenlofigteit. Nichts zeugt einbringlicher 
non der fittlichen Verwilderung, ala 
— gerade damals das Hexenunweſen 
- feinen Höhepuntt erreichte. Was find 
die Ehriftenverfolgungen der Diofle- 
Hiane gegen bie Taufende von Scheiter« 
x ‚ welche jener Wahn entzündet 
4 An der einen Stabt Würzburg 
iurben 1627—29 900 „SHerenleute 


‚Zode beftraft. Freilich mar 
los ein Act wüthender Ty- 
‚Zeufeläglaube hatte bie 
umnagftet, daß Hunderte 


Stimm 
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16,448, Xn 17 Dörfern war die Zahl 
der Kinder von 1402 auf 44 herunter- 
gegangen. Das Kirchenbud von Um— 
merjtadt, bei Koburg, meldet, daß 1635 
und 1636 fein einziges Kind dort gebo= 
ren wurde. Die Bepölterung hatte fich 
pon 800 auf 100 verringert, 


Wiedertäujer-Käfige 
Sn Heflen zählte man 17 Gtäbte, 
47 Schlöfjfer und 45 Dörfer ala ganz 
ober halb zerftört auf. Göttingen be— 


faß 1642 von taufendBürgern nur noch 
dieHälfte und 150 Häufer ftanden leer. 
Sn Chemnig waren von 402 Häufern 
der inneren Stadt 78, von 535 Häu- 
fern der Vorjtadt 261 zerftört und in 
Freiberg waren nur no 500 mehr: 
bafte, Männer vorhanden, vor dem 
Kriege aber gegen 4000.- Sn der. un 
glüdlichen Pfalz fell nur noch der fünf. 
zigfte Theil ver Bevölkerung übrig ge- 
blieben jein, in Frantenthal von 18,: 
000 Einwohnern nur no 3241! 
Württemberg berechnete feinen Kriegs- 


ſchaden auf 58 Millionen Gulden, die 


Zahl der zerftörten Haushaltungen auf 
mehr als 57,000, von feinen 400,000 
Einwohnern follen jchon 1641 nur 
no 48,000 übrig gemejen fein. Yn 
Baiern verbrannten die Franzofen in 
dem einen Jahre 1646 allein über hun- 
bert Dörfer! 

Mindeftens zmweihundert Jahre ift 
Deutichland durch den dreifigjährigen 
Krieg und beffen fFolaen — meniger 
durch die Kriegägreuel felbft, als durch 
die Refultate des mweftfälifchen Friedens 


* 


— it feinem Fortfgeitte gehemmt 
morben. 1648 und 1b bie 
Scheer Dt 
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Schmwarz- us auf offenem Markipl 


Johann Bodold von Leyden, unig der MWiedertäufer, 


jeher werben noch mandes zu tabeln leigenhändig enthauptet. Jede Oppofis 
| finden — aber wahr bleibt e8 doch: e3 tion wurbe mit blutiger Hand nieber- 
ift wieder eine Freude, ein Deutfcher zu | gefchlagen. An einem einzigen Tage 
fein. wurden 52 Menfchen hingerichtet: Ka= 
Die Wiedertäufer- Beme- |tholife und proteftantifche Fürften 
vereinigten fi, um der Wirthichaft ein 
Ende zu machen und die Stadt zu er= 
obern. Zrogdem hielten die fanatifirs 
ten Wiebertäufer drei Jahre tapfer 
Stand,* und nur durch Verrath fiel 
Münfter im Jahre 1535. Furchtbar 
war die Rache der Eroberer; at Tage 
lang dauerte da8 Morden und Plün- 


Münfter ftehen in engem Zufammein- 
hange mit den großen religiöfen Und 
focialen Bewegungen des jech3zehnten 
Ssahrhunderts. Denfelben Tendenzen, 
welche der Bauernkrieg zeitigte, begeg⸗ 
nen wir in dem tollen Treiben zu Mü.s 
fter.. Die Erbitterung vb Wuth der | dern. Der fogenannte König Johann, 
bebriidten niederen Stände gegen Adel, | welcher fich bei den legten ämpfen ala 
Fürſten und die begüterte Geiftlichkeit |erbärmlicher Tyeigling gezeigt hatte, 
fam zum vollen Ausbrud. Dazu die | Rnipperbolling fowie Krechting, der 
religiöfen ragen, welche die Köpfe der | Geheimfchreiber des Königs, murben 


gung. | 
Die Unruhen der Wiedertäufer | 
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rt 
Die Wiedertäufer vor dem Bifchof von Mün fter, 

(Nah MW. Camſthauſen.) 


abergläubifgen Bauern und Kleinbür= | gefangen genorımen unb mit außge- 
ger verivirzten und ben yanatismuß ſuchten Martern gepeinigt. Man zwidte 
entzündeten. &3 hat aud) diefer Beives | fie mit glühenden Zangen, die noch) jegt 


aung ficherlich nicht gefehlt an verjtän- | im Rathhaus ausgejtellt werben, ri | 


digen, mohlmeinenden undhingebung3= | ihnen die Zunge aus dem Halfe und 
vollen Führern, an Männern, melde ; gab ihnen dann den Gnadenftoß. Jhre 
) hauptfächlich Die Beflerung der focialen | Leichen wurden in brei großen eifeınen 
Zuftände erjtrebten. Yeboch der große | Käfigen an der Spike des Lamberti- 
Haufe beftand aus armen, unmwiffenden, Kirchthurms aufgehängt, und dort ha— 
abergläubiſchen und durch den Jahr⸗ben ſie bis jetzt gehangen. Nach dem 
hunderte langen Druck brutaliſirten Umbau der Kirche vor einigen Jahren 
Menfchen, und diefe Tiefen den Mauls | waren die Käfige in einem Mufeum 
helben, fanatifirten Narren und Ehar= | untergebracht, aber man hat fie nad 
latan3 nach, welche fih bald an Die Vollendung des Neubaus wieder ihrem 
Spite der. Bewegung drängten. Wer |alten Orte übergeben, mas man mohl 
die Gefchichte des amerifanifchen Mor | doch nicht anders bezeichnen fann, als 
monenthums kennt, wird dort mancheß | einen Act der Geſchmacksverirrung. 
Gemeinfame entveden mit den Wieder | Die Sefte der Wiedertäufer hat bald 
täufern zu Münfter. nad dem Zufammenbrud in Münfter 
eine bollftändige Umgeftaltung und 
Reinigung erfahren duch Menno Eis 
mons, ben ehemaligen Priefter von 
Wittmarſum. Diefer ernfte Mann 
ging auf die Grundfähe der älteren 
Anabaptiften zurüd, verbot den Seinis 
gen den Kriegsdienft und die Eideglei- 
tung. Infolge de3 tiefen fittlichen 
 Senites, der die Mennoniten 
auszeichnet, erreichten fie nah und 
nad, allerding3 auch nad} vielen Käms 
pfen und Leiden, die flaatlihe Dul- 
dung. » $hren Hauptfit.haben fie jebt 
in den Niederlanden und in den er. 


Mharitruangen. „| Staaten von Amerita. 


In Diünfter gab e3 noch manche An 
bänger der alten Gefte der Wiebertäus |; 
fer, * gegen I * große ſociale 

evolution, der Bauernkrieg, ausge⸗ .e: 
Her war. Bernhard Knipperbol- ' Ein alter General, der in ber Armee 
ing, des fpätere Gatilina Münfters, durch feine abgetragenen Uniformen be- 
wußte diefe Sefte gefchidt zu beleben |Tennt war, hatte fih zur Unterrichts- 
und in der Stadt außzubreiten. Zwar |Mauffihtigung der Refruten eingefun- 

| wurde er mehrere Jahre vom Wijchof |Ten. Cr liebte es, felbit einige Fragen 

' gefangen gehalten, aber durch Zuzug [ET bie Leute zu richten. j 
aus Holland gewann die Täuferbeives | „Dein Sohn“, begann er zu einem 
gung immer mehr Boben in der Stabt, |MOhlgenährten Sproffen der Marf, 
und nachdem 3 Anipperbolling geluns „beihreiben Sie mit mal die Uniform 
gen, zu Anfang ber dreißiger Jahre |eines Generals.” \ 
nah Münfter zurüdzufehren, murbe | Der Rekrut jhmeigt. — 
die Selte jo ftark, daß die Täufer fi |, „Nun, mein Sohn, ſeien Sie nicht 
der Herrfchaft bemächtigten und Anip- jängftlih. Sehen Sie mal, Sie müffen 
perbolling zum Qürgermeifter wählten. | oben oder unten anfangen,bann vergef- 
E35 folgte eine Schredenäherrjchaft, die Ten Sie nichte. Nat Was Habe ich 
fich nur mit der Barifer Commune von |denn zum Beijpiel für Hofen an?“ 
1871 vergleichen läßt. Witten im tief | Ver Rekrut wirft flüchtig einen Blick 

i ften Winter twurben bieNichttäufer aus | darauf, und wie eine Erleuchtung geht 
Münfter vertrieben und — es über ſein breites Geſicht. 

| wurbe den Herborragenbften unter ben | „Die—bie fünfte Hofe, Euer Erzel- 

ern übergeben. Ein aus Holland jmd!“ —. nk 

4 ehemal x Schneiderge RE Tr 
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Die fünfte Hoſe. 


und ber | je 
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Schutmann Smith, der Miündhanfen von Rogers | 
Park, — Dis Trushaus der Frau Newman. — |° 


Reihe Früchte der Xyätigkeit eines Handlungs: 

bienerd, — An Hidory-Bah in Will County. 

‚Gutem BVernefmen nad) in birekter 
Linie von jenem auch im Liebe gefeier- 
ten Hausfnecht des Kaifers Auguftus, 
welcher nach der Teutoburger Schlacht 
ernfle Zweifel an der Wiederkehr ber 
Legionen des Terentius Barus äußerte, 
ftammt ber Polizift Smith in Roger: 


1 Barf ab. Die Nachlommen diefes Bie- 


beren, der feiner Zeit mit einem Schaf 
bon reihen Erfahrungen und wunder: 
baren Berichten über feine Exlebniffe 
bei den Wälfchen den Rückweg in feinen 
meitphälifchen Heimathagau fand, find 
Tpäter, unter Führung der berühmten 
Auswanderungs-Agenten Hengift und 
Horfa nad England verzogen, imo bie 
Familie ihren Namen nad) und nad in 
bie dort Iandesühliche werdende Form 
brachte, in welcher ihn der befagte Feld- 
büter zu Rogers Bart auch jegt ncd) 
führt, Seine Abftammung beweift un- 
fer Mitbürger aber nicht nur durch den 
Namen, fondern auch durch die Gabe 
der Märchendichtung, bezw. der Erfin- 


‚dung auffehenerregender Jagdgefchich- 


ten. E3 geht'die Rede davon, ihn Die- 
ferhalb für die Mitarbeiterfchaft an ei- 
ner bermebrten und verbeflerten Auf- 
lage ver mahrbeitägetreuen Schilderun- 
gen bes finnreichen Baron3 vonMünd;- 
haufen zu gewinnen, mit welcher eine 
unternehmende Berlagsgejelichaft, um 
einem längjt gefühlten Bedürfniſſe ab— 
zubelfen, jich zur Zeit befaßt. 
* * * 

Die neuefle Dichtung Smith'3 auf 
dem Gebiete der Jagdabentener befteht 
| in der Entdeckung eines ebenſo ſeltſa— 
men wie intereſſantes Froſches, der bis 
dahin, von Allen ungeahnt, in einem 
Sumpfe von Rogers Park in der Ab— 
geſchiedenheit gelebt und keine Gelegen— 
heit erhalten hatte, ſeine mancherlei Ta— 
lente und Fähigkeiten in gebührender 
Weiſe zur Geltung zu bringen. Smith 
war, als er dieſes erſtaunliche Thier ein⸗ 
fing, auf der Jagd nach Ochſenfröſchen, 
die er beim Angeln nach Muskallonges 
und anderen Seeungeheuern als Köder 
zu benützen pflegt. Ehe er ſich's ver— 
ſah, hatte er ein Gethier in den Hän— 
den, wie ihm dergleichen in ſeiner Pra— 
ris bisher noch nicht voraelommen ar. 
Wie ein regelrechter Dcbfenfrojh ges 
formt, unterfchied e3 fih von einem Jol- 
chen durch ein Paar mohlausgebildete 
Flügel. Smith hat feinem Gefangenen 
diefe Flügel befchnitten und e& jo er= 
reicht, aus bemfelben gemiffermaßen 
ein Hauäthier zu maden. Der Frofch 
fann nun zwar noch fliegen, aber nicht 
mehr fehr mei. Was feine Ernäh- 
runosmeife anbetrifft, fo ift er in diefer 
Hinfiht wenig mählerifh. Er frefle 
mit Vorliebe Müden und Käfer, fagt 
Smith, nehme aber, wenn man fie ihın 
porjegt, auch mit Hihnereiern vorlieb, 
die feiner Stimme fehr dienlich feien. 


. 


| Er finge nämlich nicht übel, und wenn 


er zwei biß drei Hühnereier gejchledt 
habe, bringe er da hohe C mit einer 


Leichtigkeit heraus, um die ihn die Te=- 


noriften de3 Dpern-Dberften Maplefon 
und de3 unpermüftliden Maurire 
Grau beneiden könnten. 

Smith hat feinen Fang dem in 
Summerdale und Umgegend al Na= 
turforfcher boch angefehenen Herrn 
Sale zur Unterfudung anbertraut. 
Deifer hat nach eingehender Prüfung 
des Umftandes fein Urtheil dahin ab=> 
gegeben, baß der fliegende Singfrojch 
durch feine Eriftenz zwar nicht gerade 
gegen die Naturgejehe verjiohe, tmohl 
aber ein arger Spätling ei, nämlich 
ein berfpäteter Vertreter einer im Ue— 
brigen fchon längft ausgeftorbenen Gat- 
tung. 

* * * 

Frau Catherine Newman am Camp: 
befl Bart fcheint zu denjenigen Leuten 
zu gehören, welche, wenn man fie reizt, 
fein Bebenfen-tragen mürden, fich. die 
Nafe aus dem Geficht zu jchneiden, jo- 
fern fie fiher wären, daß fie einen An— 
dern damit ändern fünnten. An fich 
jelhft Hat die mwunberliche Frau zimar 
eine derartige Operation noch} nicht bor= 
genommen, wohl aber an einem Haufe, 
das fie mit beträchtlichen „Koftenauf- 
wande an dem befagten öffentlichen 
Plage bat errichten laflen. Nach den 
ursprünglichen Plänen hätte das einen 
gar ftattlichen Bau abgeben follen, dem 
befonders eine Ylucht von Balkonfen- 
fiern zur großen Zierbe gereicht haben 
würde. Nun gefchah e3 aber, dad ge- 
gen die Anbringung der Balkonfenfter, 
meil diefelben über die Baulinie Hin- 
ausgeragt hätten, bon einigen Nad)- 
barn Einfprache erhoben murbe, als ber 
Bau bereits biß zu den Yenjtern gebie- 
ben war. 34 ihrem‘ Werger mußte 
rau Netvman wirklich davon abftehen, 
dag Gebäude mitBalfonfenfiern zu ber= 
fehben. Und mwa3 tbat fie nun? — Die 
Kahbern follten erfahren, daß man ihr 
nicht ungeftraft eine Freude verderben 
fönne. Sie lieh die Front des Gebäu- 
des aus einer fchedigen Sorte von min- 
dermerthiger Badfteinen aufführen, de- 


Schuldig oder Nichtſchuldig d 


Neun aus zehn Männern besennen fi ſchuldig der 
Uebertretung der Natur⸗Geſehe. Wahrſcheinlich war 
es ihnen nicht befannt, dab eine Berjündigung gegen 
die Natur ftets jhlimme Folgen bat. Ih felskt Fi 
lange Zeit an diefen Folgen, befonders an Merpens 
ihwädhe, Energielofigfeit, Impotenz, unnetürfiden 
Beriuften, Gevähtnikihwähe, Müpdigteit und Rieder⸗ 
seihlagenheit und verjuchte mehrere der fogenannten 
Inftitute, doch ohne jeglichen Erfolg. Dur Zufall 
erfuhr :h enbli von einem neuen Keilfyftem, mittels 
welche id meine sölige Mannestreft wieder erlamgte. 
Aus Danfdarkeii mache id meine Seilung öffentlich 

„und bin ich Bereit, jeden fhwadhen nun nervöſen 
Mann, iwelder mir im Bertranen 


gutes Wort, 


ireibt, über dieje 
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| Günſtig 


St. Bernards Kräuter Pillen 
Caſtoria 

St. Jacobs Oei.. 
Hamburger Tropfen 


CHICAGO AVE 


Thurmuhr-Apotheke. 
e Gelegenbeit, 


Patent: Medizinen zu Taufen. 


..38e £ 
. 760 
3.00 3 
3 38€ 
. .750 
.‚ 750 


Malted Mitt, die 50c-Gräße . 
Maited Milk, die 1.00:Größe . 
Malted Mitt, die 3.75. Größe . 
Neftles Kindermeh! . . » 
Baines Celery Sompound . 
Hoods Garfaparila . » »» 
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Briefliche Aufträge von auferhalb der Stadt wohnenden Kunden erfüllt. — Ber: 
sangen Sie unfere Preife für irgendwelde in unjer Jah einfhlagende Artikel. 


Sie erjparen Geld. 


nen der Bauunternehmer weder durch 
einen KRaltbewugf, noch miitelö Farbe 
ein gleihmäßiges Ausfehen verleihen 
durfte; die Thüren und die yenfierrah- 
men murben ebenfall3 nicht angeftri- 
chen, und e8 murde noch auf berjcie- 
bene andere Weije dafiir gejorgt, daß 
daB Gebäube an der Aubenfeite ein 
techt Jchäbiges Ausfehen erhielt. Frau 
Newman freut fi, wenn fie'3 fieht, im 
Bewußtfein, daß ber Kaften bie ganze 
Nachbarſchaft „vberſchimpfitt“. Freilich 
hat ſie, um Miether für den Platz zu 
bekommen, die Miethsraten bedeutend 
niedriger anſetzen müſſen, als ſie es ur— 
ſprünglich im Sinne hatte, und das 
Vergnügen ihrer Rache kommt ſie auf 
die Dauer ziemlich theuer zu ſtehen. 
Aber die Sache macht ihr Spaß, und 
da es ihr an Mitteln nicht fehlt, jo fanın 
fie denfelben aushalten. Schmerz macht 
ihr nur der Umftand, daß die Nach- 
barn fi nad und nach an den Anblid 
Trußhaufes zu gerwöhnen [einen und 
gar nicht mehr befonders auf baffelbe 
achten. 
* * 

Vor etwa vierzig Jahren kam aus 
dem benachbarten Will Counth, wo er 
in der Nähe von Joliet auf der kleinen 
Beſitzung ſeines Vaters am Hickory— 
Bache aufgewachſen war, ein junger 
Mann nach Chicago, um hier ſein Glück 
zu ſuchen. Er hatte ſich in Joliet zum 
Handlungsdiener ausgebildet und fand 
bald auch hier, in einem Weißwaaren— 
geſchäfie, in der gleichen Eigenſchaft 
Arbeit. Vierzig Jahre lang hat er dann 
brav Bänder und Spitzen, Leinwand 
und Kattun und Seide verkauft, dann 
zog's ihn wieder zurück nach der hei⸗ 
mathlichen Scholle, zum Landleben. 
Dbgleich er’3 nun in feiner faufmänni- 
chen Laufbahn nicht bis zur Selbit- 
Nändigfeit gebracht hatte, jondern nur 
bis aum Gefchäftsführer in dem Laden 
feines Arbeitgebers, fo war e8 ihm bo) 
gelungen, von feinem Gehalt und von 
dem Gewirtnantheil, welchen der Eigen- 
thiimer der Handlung ihm inAinbeiracht 
feiner Umfidht hatte - zufließen laflen, 
mit der. Zeit eine Kleinigkeit 
zu erübrigen. _ Al3 er jeinem Arbeitge- 
der antiindigte, daß er vorhätte, fich zur 
Ruhe zu fegen, fand derjelbe Da3 ganz 
in der Orbnnung und erklärte fich bereit, 
“mit ihm abzurechnen. 3 heißt, daß 
er feinem. langjährigen Ladenaufſeher 
einen Betrag von $6,000,000 ausge- 
zahlt habe. Das Geihäft, welches für 
einen feiner Angeftellten biejes Gimm- 
chen abzumerfen vermodht hat, ijt das 
von Marfhall Field & Co. Der in den 
Rubeftand getretene Ladenauffeher ift 
Herr Harlom N. Higinbotham. 

* * * 


Die Abſicht, ſeine alten Tage inKuhe 
auf dem Lande zu verleben, hatte Herr 
Higinbotham fchon immer gehegt. Er 
batte deshalb zunädft das Kleine 
Bauerngut erworben, das einft feinem 
Bater gehört hatte, und dann hatte er 
langfam angefangen, diefe Bejigung 
abzurunden. Gegenmwärtig verfügt er 
über 3,000 Ader des Geländes am 
Hidory-Bach, und da er nicht gerade 
rötbig bat, darauf auzfchließlih Kar: 
toffeln oder Gemüfe zu bauen, jo hat 
er zum großen Theil Parkanlagen dar- 
aus gemacht, wie man fie meber in den 
öffentlichen Bart3 Chicagos noch fonft- 
wo im Staate Nlinois oder überhaupt 
im Weften großarliger und figlooller 
finden bürfte. 

Herr Higinbotham ift auch ein großer 
Blumenfreund, und er bat fi haupt» 
fählih die Pflege von Nelten zum 
Stedenpferd gewählt. Da er aber auch 
bei feinen Liebhabereien den Gejchäfts- 
mann nicht ganz verleugnen fann, jo 
bat er feine Treibkäufer nicht nur an- 
gelegt, um fich gelegentlich mit feiner 
Yamilie und feinen Freunden darin zu 
ergehen, jondern um Handelzgärt- 
nerei in größtem Style zu treiben. 
Die „Chicago Carnation Company“, 
welche auf allen Blumen⸗Ausſtellungen 
in hervorragender Weiſe vertreten zu 
ſein pflegt und ſchon Preiſe ohne Zahl 
errungen hat, iſt Niemand anders, als 
Herr Higinbotham, und der Obergärt⸗ 
ner der Firma, ein Engländer Na— 
mens Hartſhorn, gilt für einen der er⸗ 
ſten Fachleute des Landes. — In Jo— 
liet aber iſt mon auf die herrlichen An- 
lagen am SHidory- Bach nicht wenig 
ftolz, und man hat dorı aud Urjache, 
ihrem Begründer und Eigenthümer 
‚dankbar zu fein, denn e3 foftet nur ein 
um vom DBermwalter ber 
Anlagen die Erlaubniß zur Befichti- 
qung berfelben zu erlangen und ba- 
fetbf in Naturfchönbeiten, denen künft- 
lich’ mit quiem Verfländniß nachgehol- 
fen tft, fehmelgen zu können, als wäre 


"man: felber ber Nabob, dem bie ganze 
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Herrlichteit gehört. 


‚92.50 von Ghicago nad Denver. 
Chicago & Nortäweitern Ciienbahn, für 
iele {m Zourifien-Basgon uub nur 


| Finanzielles. 


'Foreman Bros. 
Banking Co. 


| Ede LaSalle und Madifon Er, 


Kapital . . S500,000 
Ueberſchuß. 8500,000 


EDWIN G. FOREMAN, Bräfident. 
OSCAR G. FOREMAN, BirPröfbent, 
GEORGE N. NEISE, Raifirer, 


Ellgemeines Bant : Geigäflt, 

Konto mit Firmen un) Private 
Geld aus Grundeigenthums 
zu verleihen, unmm 
Creenebaum Sons, 
Geld 1m nen auf Ssagerr drum 
zu —— bis zu irgend einen 
verleihen. Kur ieat enekaen Sit; 

Besiel und Frebitbriefe auf Eurona, 
93 5. Ave., Stantöztgs.-Geb. 

67 5 000 auf Shicago —— au 
‚ verleihen. Keine Kommiiflon. 
Große Bargaind in bebautem und unbebautem Pros 
Hap,iefonmoni,öm 

Pholographiſche Aleliers, 
nahe Rorth Hpe.— Tel. 1055 Belt. 

553 $. Halsted Str., 

nahe 14. Ste.— Tel. 635 Ganal. 

Konfirmations- Wilder 
in den pradtvollitien Sjes 

nerien. und Auswahl. - 

wenn fie den einem Kunden in 
das Wtelier gebradt wird, um 
beretigt au einem fanch Qiin 


verfonen erwünfdt. 
Bankers, 83 u. 85 Deardorn Stt. 
e gu den nieprigs 
les 

J.H.KRAEMER& SON, 
Erfte Hypotheten zu bertaufen. 
perty an Hand. Nordjeite nd Bake Wiem Spezialität. 

1167 Milwaukee Ave., 
Sodzeits-, Gruppen- und 
Dieſe Anzeige iſt 81.00 werth. 
und Rabmen. Bmj,fafon,6m 


Neuete Borrihtungen zum Unterindden ber Augen, 
Unterfudgung frei. 


1216 Kilwaukee Ave., 5* 


Amt. ſo 


Wieder im Helhäll. 


Dem geehrten Publifum, fotwie allen mei; 
nen näheren Freunden und Belannten im 
Bejonderen zur Nachricht, daß ich das unter 
dem Namen 


“LAKE VIEW EXCHANGE” 


hefannte und elegant eingerichtete Etablifs 
jement 


NO. 155 Ost Randolph Str. 


übernommen babe. 


Blay Original Wiener am Zapf. 


Franz Thielmann, !igenthümer. 
2ag, 102 


2 alle fetlichen Gelegenheiten empfehlen 
mir unjer reichhaltiges Lager importirter 
jowie alle Sorten giefiger Beine, darunter 
den von den beiten Aerzten jo jehr empfobles 
nen BLACK ROSE. Außerbem enthält unjer 
Lager die größte Auswahl feiner Wbisfies, 
Sherries, guteBortwy eine, Arac, Xamaica 
Rum, echtes Zwetſcheuwaſſer, Kirſchwaſſer ꝛc. 


Kirchhoff & Neubarth Co., 
53 A 55 Late Eir, Tag, difefon® 
Tel. Main 3397. 2 Thüren BRIIE von State Str, 


Ein wigiger Prediger. 


Monfabre, der berühmte Prebiger 
bon Notre-Dame in Paris, befjen 50> 
jähriges Priefter-Jubiläum vor Kur 
zem gefeiert wurde, ift ein fehr launiaer 
und witiger Mann. Ein Ditarbeiter 
des „Gaulois“ erzählt von ihm u. A. 
folgende-Gefchihte: Eine Dame fommt 
in dem Augenblid, wo er auf die Kar» 
zel fteigen will, zu ihm unb legt ihm 
mit großem Geziere eine Frage vor, bıe 
ihr Gewiſſen beunrubiot, fie hat heute 
beim Auffiehen, mit größerem MWohlge- 
fallen ala gewöhnlich ihr Bild im Spie- 
gel gejfehen und fürchtet nun, eitel zu 
werden, denn fie hat fich Jehr Hübfch ge> 
funden. „Berubige Dich und gebe in 
Frieben, meine Tochter”, antwortet der 
Pater, Irrthum ift. feine Günde!“ 


..— Auf: der Jagd. — Förfler: „Ob 





SS 


(Bon Ulbert Weipe) 


nn — 


Grieshuber: Warum? Auch 
eine Srage! Ganz einfach), weil es jo 
zu ſagen ein natürliches Bedürfniß un⸗ 
ſerer Regierung iſt, ſich von Zeit zu 
Zeit vor der ganzen Welt zu blamiren! 

Duabbe: Die amtliche Unter— 
fuhung in der Sampjon-Schley’jchen 
Kontroverfe ift Pflicht der Regierung. 
E3 muß feitgeftellt werben, ob Schley 
wirklich den Vorwurf ber Feigheit, ber 
Sinfubordination u. j. m. verdient ober 
ob er nur das Opfer von Berläumdern 
geworben. 

Gr.: Ich werde Ihnen jagen, mad 
unfere Regierung hätte thbun müffen.— 
War Schley wirklich alles deffen, weſ⸗ 
fen man ihn angeklagt, jchuldig, fo’ 
hätte er ohne Verzug infam faffirt 
werden müflen. War er e3 aber nicht, 
jo hätte: die ganze Wafhingtoner 
Kamarilla mit dem Marineminifter an 
der Spite megen gemeiner, bösmillt- 
ger DVerleumdung über bie Klinge 
ſpringen müffen. Statt befjen ließ man 
im Geheimen gegen den Mann, der dem 
Salonhelden Sampfon die Lorbeeren 
bor ber Naje weggenommen, intrigui⸗ 
ren; man ſandte ihn in entlegene Ge— 
wäffer, damit er nichts bon den Machi- 
nationen feiner Feinde erführe; man 
ließ don Regierungs-Angeftellten die 
Geichichte fälfchen, und gab-diefe ge= 
fälſchten Geſchichtsbücher den Kadetten, 
alſo den zukünftigen Offizieren, zum 
Studiren, damit ſie daraus lernen ſoll— 
ten, was für ein Feigling in unſerer 
Marine als Admiral dient. — Das 
geht denn doch über's Bohnenlied. 
Man denke ſich einen preußiſchen Offi⸗ 
ziers-Aſpiranten, der in ſeinem Ge— 
ſchichtsbuche lieſt, daß ſein zukünftiger 
General die Schlacht bei Spichern im 
Jahre 1871 gewonnen, daß er aber 
ſonſt ein Lump und ein Feigling ſei! 
— Wiſſen Sie, was der junge Mann 
thun würde? Er würde ſeine Reſig— 
nation augenblicklich einreichen! 

Qu.: Das ſollte Schley auch thun, | 
gegen den Strom ift fchleht fchmwim- | 
men. Durch feine Refignation würde 
biel Xergerniß vermieden! 

Gr.: Sie find ja vollfiändig hirn- 
verbrannt! Wlfo um der Wafhingtoner 
Syfophanten halber fol fich ein Ehren= | 
mann jeinen guten Namen al3 Menjch 
und Soldat verdungen laffen, feine 
Schande follen die Buben auf der 
Schulbank ur die Vögel auf dem 
Dache pfeifen? 

Lehmann; Na, JIrieshuber, 
ärgere Dir mam nich' un' reje Dir bei 
die Hitze nich iebernatierlich uff! — Die 
ſpaniſchen Offiziere, wo jetzt als Zei— 
jen nah Wafhington rieber kommen, 
werden ausjagen, det fe Nifcht nich von 
. ben Scley jeine Feiaheit bemorfen 
haben. In'n Jejentheil werden ſie be— 
zeijen, wie er ihnen mit ſo 'ne ferchter- 
liche Bravour und Iründlichkeit ver-⸗ 
möbelt hat, det ihnen Hören und Sehen 
verjangen is und ihnen die janze Nie- 
derlage noch heute „ſchleierhaft“ vor— 
kommt. | 

Kulide: Wenn aber die Inmeltis | 
gäjchen pruhiwen follte, vaß der Schley 
der propere Hiehro von Sändjähgo is, | 
auf die Meddels iS doch. dem Sämpfon | 
fein Leidneß engrämt? | 

Gr.: Die Veteranen, die unter Schley | 
fochten, werden herzlich wenig Werth | 
auf diefe Art Medaillen geben, durch | 
die fih Sampfon mit fremden Federn 


ſchmüdt. | 

Das riehmeindet mir an die | 
— von Ingland. 
auf die Meddels, wo ihnen der King 
Edward for die Aefrikän Kampähn 
preſentet hat, geſpittet und ſie in die 
Gotters gefeiert. 





Die haben | 


Sein: Watmm benn bett Del war |. 1: aBinien-heh engfiltken Mikhet- 


gnügens! 


doch Früher nich fo? 

Kul.: Biekob, fie fönnen ihre Wäbs | 
[che3 nich friegen, und ‚mit Die Mebodels | 
fönnen fie ihre flarwende Fämmilies | 
nich fieden, haben fie biehflärt. | 

Du.: Unglaublid. England ift doch | 
jo rei . 
re Jeweſen, un’ for’3 Jeweſene 
jibt kein Jud un' keen enjliſcher Heo⸗ 
man niſcht! — det Bisken Krieg hat 
ihren Jeldbeitel ordentlich an die Wim⸗ 
pern jeklimpert, un' det baare Jeld, | 
io noch in ne berborjene Ede in ben | 
dinanzminifter feine MWeftentafche fticht, | 
bet iS for viel wat Vefferes da, alß dei | 
jemeine Soldatenpad zu bezahlen. — 
ga ben Marfhall Roberts hat der 

önig Edward 100,000 Pfund, alz | 
Belohnung for feine unfterblichen Ver: 
bienfte— das beißt, er i8 leider bei ve 
Sefchichte nich’ jeftorben — bei ’3 Bar- 
lament burchjefegt, na, un* feine | 
Krönungsjeichichte wird det Vaterland 
oc; nen ſchönen Iroſchen koſten — 

Qua.: Ob im Activum beim „Krö- 
nen“ (Sie verftehen mich) ober im 
Paflivum beim „Gefröntwer 
ben“, bie armen Unterihanen müffen 
bie Roten der Krone bezahlen. 

Reb.: Jedes Thierchen hat fein Plai⸗ 
ſirchen un’. ben Engländer macht det 
nu ’mal Plaifir un’ die anderen Na; | 
tionen 00, denn nu friegt man doch 
'mal ’nen richtigen Kartenkönig 

zu ſehen un' alle Spielkarten werden 
den Lau ja —* — 3* het — 


poetam laureatum hat, der ſogar 
neuerdings in „Staatskunſt“ macht, 
werben ſich doch ale Dichter, 
denen die Mufe bei ihrer Geburt gelä- 
helt ober über die fie noch jet weint, 
an einer allgemeinen Preisdichterei be⸗ 
theiligen. 

Leh.: Un ick werde den Preis jewin— 
nen. Den Anfang und det Ende von die 
Himmne habe ick ſchon fertig. Hört zu: 


„Eduard und Aleraudre, 

lerandra, Eduard; 

Wärft dır’d Richt, jo wär's 'ne Andrea, 
Das maht nichts dem Eduard—, 


Un’ der Schluß ift rührend. So nach’ 
Schillerſchen Vorbilde; wo er ſich for 
ſeinen Sänger 'n Ilas Wein ausbittet, 
bitte id mir von Eduard ’nen Kuß aus. 
Anftändiger Weife frage id m nid). 
Papt uff: 

Eduard und Alerandra, 

Alcgaudra, Eduard; ' 


Kinder, ih muß weiter wandra, 
Gib 'nen Ku mir, guter Eduard! 


6 barlie (ver Wirth): Lehmann! 
‚sn allem Ernjt, wenn Du noch einmal 
in meinem Lofale Deine jogenannten 
Gedichte borträgit, jchließe ich die Bude 
zul — 

Gr.: Ja, es iſt zum Haarausreißen! 

Leh. (ſich dumm anſtellend): Hat er 
ja jar keene nich' mehr. Die hat er ſich 
ſchon längſt wejjeamüſirt. 

Qu.: Dafür aber quillt das Haar 
noch mächtig aus dem „königlichen Ant— 
litz“ ſeines Neffen Wilhelm, wie die 
Hoflakaien und ſonſtigen Bedienten— 
ſeelen ſagen werden, ſo daß er die 
Stoffvergeudung nicht mehr anſehen 
kann, und ſich jetzt auf der Nordpol— 
fahrt den Bart ſtehen laſſen will. 

Lehm.: Nee, blos 'n Backenbart à la 
engliſche Koteletten. 

Kul.: Er will Wiskers rähſen, wo 
man Angrie Ratter kahlen thut. 

Gr.: Streitet Euch doch nicht um 
Kaiſers Bart. — Schlimm wäre es 
allerdings, wenn er ſich einen Vollbart 
ſtehen ließe. Das ganze Barbier— 
geſchäft würde ſchwer leiden, denn jeder 
Leutnant oder Referendar würde einen 
Stolz darin ſetzen, auch das kleinſte 
Härchen in ſeiner Phyſiognomie zur 
vollſten Entfaltung gelangen zu laſſen. 
Wahrſcheinlich wird er es mit einem 
Henrh IV. ſein Bewenden haben laſſen, 
erſtens, weil er eine ſchneidige 
Induſtrie nicht ſchädigen, andererſeits, 
weil er den Franzoſen damit um den 
Bart gehen kann. 

Qu.: Ja, in Franzoſenfreundlichkeit 
bietet er Einiges, wie unſer Freund 
Kulicke ſagen würde. Auch zu dem 
großen Todtenfeſte und der Beiſetzung 
aller gefallenen Franzoſen in einem ge— 


meinſamen Grab auf dem Schlachtfelde 


bei Gravelotte am 18. Auguſt wird ent⸗ 


weder er ſelbſt oder ein hochſtehender 


Vertreter anweſend ſein. — 
Lehm.: Von Rechts- un' Jotteswejen 


verdienen die Franzoſen ſo ne anſtän— 


dige Behandlung jar nich'. — Bei jede 
Stinkerei und Uffhetzerei von Amerika 


und ſonſtige andere Nationen, wo bie 


Engländer jejen Deutſchland anſtiften, 
da blaſen die Franzmänner in det— 
ſelbigte Horn. Dem „Voſton Pilot“ is 
det ſbjar ieber die Hutſchnur ſeines 


beſten, politiſchen Hiehneroojes jejan— 


gen, und er leitartilelt ſchändlich jejen 
den Engländern ihre Hinterliſtigkeit. 
Gr.: Eine Strafe haben ſie ſchon: 


Der Krieg in Südafrika bringt ſie an 
den Rand des Verderbens. 


Lehm.: Dojenblidlich Haben die Eng- 


| länder, abjejehen von jelegentliche Un⸗ 
verſchämtheiten der Boeren, ei janz je⸗ 


miethlich da unten. Et is nämlich 
merkwürdiger Weiſe jetzt da Winter, 


un ſchön kühl. 


Gr.: Ja, es iſt Winier; aber das 


Lehm.: Na, der olle Krijer hat ſich | 


ı hen -zum Winterfchlaf innjekapjelt. 


Man fieht und hört Nifcht mehr von 
ihm. Als frommer Mann benft er 
: wahrjcheinlich mit ’n ollen Hiob: Der 
Herr hat’3 jejeben, der Herr hat’s je: 
ı nommen, der Name des Herrn fei je- 
lobet. 

Kul.: Da bift Du midtählen. Er 
mwatfcht feine Tfehänz bei ben Pauer3; 
wenn die Inglijchmen in ’n rechten 
Trubel find, wird er jchon älten. 

Gr.: Gerade, mie ed der Kriegs⸗ 
gouverneur Niles vom Diftrift Mici- 
gan mit feinem Kollegen im Zivil, 
Yates, gemacht hat. Dem ift jet wie- 
der einmal bie ganze Politilerbande 
| wegen ungerechter DVertheilung ber 
Beute in die Haare gefahren, und die- 
| fen Moment benußt der Niles, um ihm 
die Kriegserflärung zu überreichen. 

Kul.: Und was bat der geänjert? 

Lehm.: Er hat jelagt: Immer rin 


in’ Verjnijen, meine Herrn, immer) & 


tin! Blog bitte id Die Herrfchaften, mo 
an ’n Halfe kigelich find, zurüdzutre- 
ten. Zum Schluß von die Vorftellung 
merde id mir nämlich erlooben, die in 
die Komödie Mitfpielenden uffhängen 
zu lafjen, wat ’n jehr jefunbes Berjni- 
jen, aber for bie Betheiligten ſehr kih⸗ 


: Bee base | 


ooch vollftändig bei jeinen Wilhelmin= | 


| 


Sie garantiren eine Heilung und es koſtet Euch falls Ihr nicht geheilt werdet, 4 
Zonlultation frei! 2 


Ihr riskirt nichts, wenn Ihr 
Euch unterfuchen läßl 


bon den Merzten des State Medical Dis: 
benfary, S.:W.:Ede State und Van Buren 
Straße. Ihre elektroschemijhe Behandlung 
ift Die feinfte der Welt. 

Sie berechnen Euch nichts für Unters 
fuhung oder SKonjultation und falls Euer 
Gall Heilbar ift, jo wird er unter dem Ga= 
tantie-Plan angenommen. Das heißt, e8 to: 
ftet Eudy nichts für Medizin oder Behands 
fung, wenn hr nicht geheilt werdet. 

Landleute 
und Leute von den benachbarten Ortſchaften 
| und Dörfer fommen mit jedem Zuge nad 
Chicago, um von den weltberühmten Spe: 
sialiften geheilt zu werden. 

Sie garantiren eine Heilung in jedem an= 

genommenen Fall. 


Anlerfüchungen worden nad, 


Den nenoflen Hirthoden D9r: 
genommen, um die Jirank: 
heil zu finden, 


E35 fünnen gar feine Fehler eintreten, 
weil die. Werzte dur ihre Anjtrumente, 
wie Mitrostope, Sarmochtome:- 
ter, Sphigmograpb,eletttrijde 
Sonden, KRerftat, Stethescope, 
Phonondoscope nfpektion, Procuf: 
fion, Bolpation und Ausfultation in Stand 
gejegt find, die Krankheit jofort zu erfen: 
nen. Die Wiffenfchaft Hat großartige ort: 
ichritte in der Diagnoje von Krankheiten ges 
nacht. Zest fann man mittels des Milros: 
fopes die Krankheit, in den meijten Yällen 
im Waffer (Urin) finden. Wie ein großartis 
ges Panorama enthüllt fi Die Krankheit 
den geübten Augen des Spezialiften. Die 
Unterfuhung ift leicht, -verurjadht keine 
Schmerzen. Wenn Sie glauben, da Sie an 
einer Krankheit leiden, jo fprechen Sie in 
der State Medical Dispenjary vor, S.:W.: 
Ede State und Ban Buren Str., Eingang 
66 Ban Buren Str. 


Freunde al3 Empleuies brin hatten, 
fiden, meil der Superintendent die 
Freunde disfeharfcht Hat, und die Poli- 
tifchens, wo ihre Bekannten als Briffe- 
ner drin haben, fiden, meil er fie 
nicht disicharfcht. Was fol er tHun? | 

Lehm.: Den mieder ———— 
John, the Baptist, No. 2 
fragen. 

Kul.: Du meinft den Eleia3? 

Lehm.: Nee, nee, der Elias hat jebt 
Konkurrenz gefriegt. Ic jloobe, ic 
lege mir ooch uff den Ufferftegungs- 
ſchwindel. 

Charlie (der Wirth): Na, wenn 
ſchon, denn aber als Jonas II., der 
Rausgeſchmiſſene. — Uebrigens, wollt 
Ihr denn heute gar nicht mit Spielen 
anfangen? 

Gr.: Los damit, bring' die Karten! 


Für die Rüde, 


Marmeladen, Mus 


| 


‚um Rath | 


l 


Shmache Miner! 


Ihr Tönnt und folt geheilt 
werden. — Die Eprezialiften 
Der State Medical Dispen⸗ 
fary find Die Leute, 


die Nervenzerrüttung und alle begleitenden 
Leiden bei Aungen, Mittelalten und Alten 
heilen. Die jchredliden Folgen von Ju⸗ 
gendjünden oder Ausfchweifungen in fpäte- 
ren Jahren, und die Folgen von vernadläj: 
figten oder nicht gründlich behandelten Fäl- 
len, die Verluft an Kraft, ſchwachen Rücken, 
Bruftichmerzen, Nervofität, Scylaflofigfeit, 
Körper und Gehirnfhwähe, Schwindel, 
mangelhaftes Gedädhtniß, Mangel an Ener: 
gie und Pertrauen, Niedergejchlagenpheit, 
böje Vorahnungen, Furchtſamteit, böſe 
Träume und andere unangenehme Symp= 
tome hervorrufen. Solche Fälle, wenn ver: 
nachläfjigt, führen beinahe ausnahmslos 
zu frühzeitigem Verfall, Wahnfinn und 
Tod. Wenn Ihr je in Behandlung ward und 
nicht hergejtellt wurdet, fo ift e3, weil Ihr 
nad) altınodijcher Weije behandelt murbet, 
Die Behantlung der State Medical TDi!« 
penjary ift neu, fie unterjcheidet fich bedeus 
tend von der alten Methode, die 30 Jahre 
zurid war. Diefe Spezialiften haben nie 
Miberfolg, fie fünnen mittelft ihrer elektro⸗ 
hemijchen Behandlung heilen und garanti» 
ren die Heilung. Steine Geheimnifje werden 
auögeplaudert, Alles wiiter dem Siegel der 
jtrengften Berichwiegenheit; Die Aerzte haben 
Hunderte freitwiliige Zeugniffe von Leuten, 
die Hergejtellt wurden. 


Blaſen Leiden 
und Striktur. 


Diele Männer leiden an Urin-Abfluß, er 
läuft langjam, jchiwer und jchmerzhaft und 
oft müflen fie des Nachts aufftegen, manch- 
mal fließt Blut ab und dies ift jehr gefähr: 
lich, da leicht Entzündung hinzutreten kann, 
weiche Blajenfteine erzeugt. Konjultirt den 
Hauptarzt der State Mepical Diipenfary, 
falls Ahr an Blajenfrantyeiten oder Strik— 
turen leidet, leidet nicht länger. Die Spezia- 
liſten fünnen und werden Euch heilen, wenn 
Ihr nur vorſprecht und in Behandlung 
tretet. Eine Heilung wird in jedem ange- 
nommenen Fall garantirt. 


fchwarze Kirſchen und 2 Pfund faure | 


werden von den Stielen befreit, ausge-⸗ 
fernt und mit 1 Pfund Zuder unter 
fortmährendem Rühren fo lange ge= 
focht, bis die Marmelade vom Löffel 
gleitet; dann ſchüttet man ſie in die 
| Berzellan- oder Steinbüchfen, belegt fie 
mit Rumpapier und binbet fie mit Per> 
gamentpapier zu, fobald fie erfaltet. 
AUpfelmarmelade. Die 
Uepfel werden gemajchen, in bier Theile 
gefhnitten, mit menig Waffer aufge 
fett, weich gefocht und auf ein Gieb ge- 
Tchüttet, durch baffelbe geftrichen und 
mit Suder (3 Pfund auf 1 Pfund 
Mus), unter forgfältigem Abfchäumen 
berfocht. Die fo entjtandene Marme- 


| lade füllt man heiß in die Einmache- 


! 


gläfer und nerfchließt bieje luftdicht,jo- 
bald fie volffländig erfaltet find. 
Drangenmarmelade — Dies 
felbe wird gemifcht von Apfelfinen, Zi- 
tronen und Pomeranzen und zu ber 
Zeit bereitet, wenn wir alle drei Frucht- 
arten reif haben fünnen. Man rechnet 


umnd| auf 18 große Orangen 29 dittere Po- 


Paten. — Auch die Rüdflände bei | meranzen und 4 Zitronen. Man tiegt 


ber Fruchtfaftbereitung Laffen ſich ſeht die Jämmtlichen Früchte und nimmt das | 


gut vermeriben, indem man fie Dur 
einen Durbfchlag oder ein Haarfieb 
treibt, nah Gefhmad Säure, Zuder 
und beliebige Gewürz zufegt und bie 
Mafle eindidt, wobei man fich vor An= 
brennen zu hüten hat, bis alles Wäffe- 
tige verfchmunden. Al Mus wird die 
Maffe in Gläfer gefüllt und wie die an— 
deren Sachen verjäloffen. Will man 
aber PBaften haben, jo wird das Dius 
ziemlich did auf flade Zeller oder 
Schüffeln geiban und in der Troden- 
röhre meiier abgedampft, bis es ich, 
wie ein Eierfuchen in der Pfanne, auf 
ben Iellern wenden läht. Nach mehr: 
maligem Wenden, mern beide Geiten 
ziemlich trocden, zerjchneidet man diefen 
Kuden erft in Streifen und Diefe Durch 
Querſchnitte in beliebige Stüde, Die 
| man nun völlig trodnen läßt. Auch 
diefen Balten fann man durd) das oben 
erwähnte Bad von Zudermafler ein be- 
fonders ſchönes Anſehen geben. 

Erdbeermarmelade. — Die 
friſch gepflückten Erdbeeren werden 
durch ein Haarſieb geftrichen (auf je 1 
Pfund Erdbeeren das aleiche Gewicht 
Zuder hinzugemifcht), Die Mafle unter 
beftänbigem Umrübren einigemal auf- 
gekocht, abgefhäumt, dazu eimaß Jo— 
dannisbeerfaft getban, und fobald die 
Marmelade fertia, bringt man fie heiß 
in die Einmachegläjfer und verbindet 
diefe erft nach vollftändigem Erfalten. 
— 63 ift gut, auf fämmtliche Marme- 
laden ein in Rum getränftes Papier zu 
legen. 

Himbeermarmelade— Ent-\ 
weder nur Himbeeren oder 2 Theile 
reife außerlefene Himbeeren und 1 
Theil Johannisbeeren ſtreicht man 
durch ein Haarſieb, rechnet auf jedes 
Pfund — Frucht 4 Pfund 
Buder, - kocht beides zufammen unter 
fortwährendem Rühren zu didem Mus 
ein, bi8 baffelbe ganz breiartig gebun- 
den ift, füllt es in die Steintöpfe ober 

Slasbüchfen, gibt in Rum getränftes 
Bapier dariiber und fobald ber Anhalt 
-volltändig erlaliet, verbindet man bad 


Gefäß. 
BIRD — Man pflüctt die 
2 a Hollunderbeeren von ben 
fie in einem unverzinnien 
Bet ae 2 pearäRat 


| 


gleiche Gewicht Zuder, legt die yrüchte 
ganz in eine Kafferolle, übergießt fie 
mit faltem Wafler, labt fie fiebend 
merhen, gießt das Waffer ab und fri- 
ſches auf und kocht die Früchte, bis fie 
fich mit einer ftumpfen Nabel gut jte= 
chen Lafien. Dann verfährt man ganz 
iwie in den vorigen Nummern. 
Konfitüren von Kürbis 
in Zuder. — Der Kürbis wird zu 
diefem Zmed in beliebige Stüde over 
Scheiben aejnitten. Hierauf jet 
man auf 1 Pfund Kürbis etwa 3 Pfb. 
Zuder mit dem nöthigen Waller zum 
Schmelzen auf’3 Teuer, jeht demfelben 
nach Geſchmack Weinſteinſäure zu und 
gießt ihn, wenn ganz klar gekocht, über 
den in einen Topf geſchichteten Kürbis 
und ſtellt ihn auf 24 Stunden beiſeite. 
Der Kürbis wird nun ſehr viel Saft 
abgelaſſen haben. Nun gießt man den 
Saft ab, kocht ihn unter Abſchäumen 
auf und — ein, gießt ihn nochmals 
kochend über den Kürbis unb laßt in 
wieder 24 Stunden zugebedt fteben. 
Der Kürbis wird: nun die nötbige 
Säure aufgenommen haben, widrigen: 
falls muB noch welche zugefegt werben. 
Nun giegt man den Saft zum zweiten 
Mal ab, gibt den Gefhmad gebenden 
Saft hinzu und focht ihn unter Abs 
ſchäumen tüchtig ein. Zuletzt thut man 
den Kürbis hinein und läßt denſelben 
ſo lange im Saft mitkochen, bis er an 
den Kanten durchſcheinend wird. Nun 
wird er in Büchſen gepackt und der 
Saft ſo ſtark eingekocht als nöthig und 
dann üher den Kürbis gegoſſen, ein 
Pergamentpapier, in Rum getränkt, 
darüber, und mit 
ſen (Korkplatten find hierbei nicht nö— 
thig) und zum pe hingeftellt. 
Sobald das Paraffin völlig erſtarrt, 
wird nöthigenfalls noch etwas nachge⸗ 
goffen und die Büchfen oder Gläfer mit 
Paraffinlappen Luftvicht verfchloffen. 
Will man den Kürbis mit Ingwereſſenz 
berfegen, jo läßt man die Säure ganz 
fort und gießt den Saft wohl noch ein 
drittes Mal über den Kürbis,che man 
den Kürbis, mie eben bejchrieben mit» 


Barraffin übergof» 


Keine unheilbaren Fälle angenommen. 


Blutvergiftung. 


Weil diefe Krankheit fo wirklich [chrediid ift, wird fie gewöhnlich ber Ms 
nig der gehetmen Krankheiten genannt. Sie fann erblich gder zugezogen fein, 
Wern das Shitem erft damit vergiftet ift, dann brüdt fi die Krankheit burg 
Eczema, rheumatifche Schmerzen, fleife ober gefchrmollene Gelente, Fleden am 


(Krampf 
ader 


Baricoeele =" 


Die fchädlichen Refultate diefer Krankheit 
find zu befannt, als daß jie moch meiterer 
Ausführung bedürfen, was auch immer die 
Urfache jein mag. E83 ift genug, wenn wir 
fagen, daß e8 den Geift bedrüdt, den Kör- 
per jchmwächt, das Nervenfvftem foltert und 
zulegt zu. vollftändiger Erihlaffung führt. 
Wenn Ahr ein Opfer Diejes Mebels jeid, jo 
fommt nad) der Office der Spezialiften. Die 

| Spezialiften werden Eud) dann die neue Me: 
thode erflären. Wenn Ahr die Methode erit 
verftcht, dann werdet Ihr End) nicht wun= 
dern, dak in den legten 18 Monaten über 
850 Fälle kurirt wurden. Die Schmerzen bö- 
ven jofort auf, Gejhwulft und Entzündung 
faffen bald nad, das angejammelte Blut 
wird bon den vergrößerten Venen vertrieben 
und diefe nehmen jchnell ihre normale Größe, 
Stärfe und Kraft wicder an.” Alle Zeichen 
von Krankheit und Schwäche verjchieinden, 
um Kraft, Stolz und Mannbarkeit Play zu 
machen. 


Eine nefehlich nillige Jaran- 
lie wird in jeden angznom: 
meuen Sale grgeben. 


IF” Die Bedingungen find Die 
günftigiten. 


und Farmer, die mit einer Krankheit behaf: 
tet find, mit welcher die Spezialiften der Dis» 
penjary fich jpeziell befajien und melde nicht 
in der Tffice vorjprechen fünnen, jollten an 
die Spezialiften fchreiben, ihren Fall erflä- 
ren und wenn jie durd) „Hometreatment“ 
geheilt werden fünnen, werden fie unter dem 
Garantie-Plan angenommen. Keine Berech- 
nung für Medizin und- Behandlung, wenn 
fie nicht geheilt werden. 


Kur Jirankdeilen von Män- 
nern werden hehandell. 


Auswärts Wohnend’ 


was Roth zu, wenn die Farbe des Saf- 
tes nicht ausreicht. Will man Pfirfich- 
geihmad, jo läht man geriebene bittere 
Mandeln mit dem Zuder auffochen, 
doc; müffen die Mandelftiide durch Ab- 
Thäumen wieder entfernt werden. Sebt 
man zu einem ober dem andern Ge- 
Ihmad, 3. 8. zu Apfelfinen noch Va= 
nilleneffen? hinzu, jo erhöht dies ben 
Gefhmad. Durch verftändnißpolles 
Kombiniren fan man eine ganze Reibe 
ber köſtlichſten Konfitüren in Geſchmack 
und Farbe herſtellen und iſt hier der in— 
telligenten Hausfrau der weiteſte Spiel⸗ 
raum eröffnet. 

Kürbi3- Marmeladen. 
Die Herftellung der verjchiedenften 
Marmeladen aus Kürbis ift noch ein- 
facher, al3 die borftehende" in Stüden. 
Man fchneidet den Kürbis in Gtüde, 
focht ihn in menig Waffer weich umd 
fchlägt ihn, wenn man die Marmelade 
recht fchön haben mill, durch einen Por» 
zelandurdfchlaa. Nun jegt man auf 
1 Pfund gefchnittenen Kürbis 3 bis 3 
Pfund Zuder und die nöthige Säure 
refp. den Gefchmad gebenden Frucht» 
faft (Sohannisbeer, Himbeer, Erdbeer) 
zu und kocht ihn ein bi3 alles Wäſſerige 
verfocht ift. Sobald die Marmelade 
die richtige Konfiftenz hat, füllt man fie 


use, — — — — ——— — — 


in Gläſer oder Büchſen, übergießt dieſe 


mit Paraffin, und, wenn die Maſſe er— 
ſtarrt iſt, wird der luftdichte Verſchluß 
durch Paraffinlappen vollendet. Die 
Marmeladen find vorzüglich zur Fül- 
| [ung bon Meblfpeifen, Zorten und 
Pfannkuchen. 


Der Erprejfer: 


Iwan Iwanowitſch Lapkin, ein jun⸗ 
ger Mann von angenehmem Aeußeren, 
und Unna Semjonotwna Samblikfaja, 
ein junges Mädchen mit aufgeimorfenem 
Näschen, ftiegen daß fteile Ufer hinun— 
ter und jeßten fich auf ein Bäntchen. 
Das Bäntchen ftand am Waſſer, zwi⸗ 
ſchen den dichten Weflen einer jungen 
Weide. Ein herrlicher Play! Wenn 
Du bier figeft, bift Du den Bliden ber 
ganzen Welt verborgen, nur die Filche 
im Wafler jehen Did. Die jungen 
Leute waren mit Angeln, Neten und 
Heinen Blehbüchfen mit Würmern und 
anderem AZubehör zum Fiſchfang ver— 
ſehen. Nachdem ſie ſich geſetzt hatten, 
machten ſie ſich ſofort an das Angeln. 

„Ich bin froh, daß wir endlich allein 
find“, begann Lapfin, fi umblidend. 
Ich muß Ihnen Vieles ſagen, Anna 
Semjonownra. Sehr Bieles... Als 
ih Sie zum erftien Mal fah... e 
beißt an bei Ihnen . . . Damals ver- 
ftand ich, wozu ich.lebe und wer mein 
Öott ift, dem ich mein —— — 
ſames Leben widmen müſſe. 
— ein großer Filch beißt an . 
ich Sie fah, liebte ich zum erften Mal, 
liebte ich mit meiner ganzen Leiden: 
Ihaft!... Halt! Sieben Sie nod 
nit... . laflen Sie fefter anbeiken 

. Sog en Sie mir, meine Theure, 
ich befehmöre Sie, fann ic auf Gegen» 
feitigfeit hoffen, nein, nicht Gegenfeitig- 
feit! Das verbiene ich nicht, ich wage 
nicht daran zu denten — kann ich hof» 
fen auf... Schnell! Anna Semjo« 
nowna, ziehen Sie! 

Anna Semjonowna hob bie Su 
mit der Angel in bie Höhe, 


ſchrie auf. In der Luft cn ein 


Eu u nimmt auch einen 
fortwährendem | bes 


a win 
„Mein © 


Gefiht und Körper, kleine Gefhwüre im Mund oder an ber Zunge, 


wehen 


Hals, geſchwollene Mandeldrüſen (Ton ſillitis) Ausfallen der Haare und zu⸗ 
letzt Knochenfraß aus. Solltet Ihr dieſe oder ähnliche Symptome haben, dann 
konſultirt die Spezialiſten ſofort. Wenn die Spezialiſten nach einer Unterſu—⸗ 
hung finden follten, daß Eure Befürchtung unbegründet ift, fo wird Eud) bas 
fofort gejagt: Die Behandlung enthält Fein Quedfilber (Mercury) oder ande 
re jchädliche Subftanzen. Sie ift abjolus, fehnell und harmlos, Keine Bezabs 


lung, wenn nicht geheilt. 


Sch wurde geheilt. 


3d fonfultirte die State Medis 
cal Dispenfary. 
Chicago, 17. Aprif 1901. 
Meine lieben Herren Doltoren! 

Nachdem ich ein Leidender an einer geheis 
men Krankheit für über 6 Monate war. und 
nachdem ich verjchiedene Aerzte und Patents 
Medizinen in diejer Zeir gebraudt habe, 
ohne auch nur die geringfte Beflerung zu 
verjpüren. Ta führte mich der glüdliche Zu: 
fall unter Jhre Behandlung. E3 macht mir 
Freude Sie an irgend Jemand zu refoms 
mandiren, der ihrer Dienjte, mit welchen Sie 
al3 Spezialarzt vertraut find, _ benötkigt. 
Ein Monat ihrer ftaunenswerthen Behands 
lung hat mir zur vollftändigen Gejundheit 
verholfen. Gott jei mit Ihnen in ihrem 
fegensreichen Werte. 

In Dankbarkeit, 
23. €. 
Staat Yllinois, le 
Eoot Co. | 

ch, George Sticken, öffentliher Notar, 
bezeuge hiermit, da der mebizinifche Super: 
intendent der State Medical Difpenjary, 
66 ©. Ban Buren Str., perjünlich vor mir 
erfchien und beftätigte, daß das obenftehende 
Zeugniß echt ift, und dak das Original in 


Lapfin zufällig anftatt des Fifches bie 
Hand von Anna Semjonoiwna ergrif- 
fen und drüdte fie, wohl au nur zu= 
fällig, an feine Lippen ..... fie ver= 
Juchte, fie ihm zu entziehen; aberes war 
ſchon zu fpät, ihre Lippen vereinigten 
fich ficherlich wieder ganz zufällig zu 
einem Kuß. Auf biefen erſten Kuß 
folgte der zweite, dann ein Dubend 
Schmwüre und Betheuerungen aller Art. 
Glücdlihe Minuten waren das! Allein 
es ift nichts Neues; irdifches Glüd . 
der Neid der Götter! 

Als die jungen Leute gerade im be= 
ten Küffen waren, hörten fie plößlich 
ein Lachen. Gie fahen nad dem 
Fluſſe, und ihr Blid wollte erftarren: 
Stand da... im Waller ein bis an 
die Bruft nadter Burfche. Kolja war 
es, ein Gymnafiaft, der Bruder bon 
Anna Gemjonowna. Er ftanb im 
MWafler, qudte den jungen Leuten zu 
und lachte verfchmißt. 

BR. er ha⸗ha! hr füht Euch?“ fagte 

„wartet! Das fage ih Mama!” 

a befft, daß Sie ala ehrlicher 
Menid . murmelte Lapfin er= 
röthend — 8 ift gemein, zu laufchen, 
und miederzuerzählen ift noch gemeiner, 
noch nieberträchtiger, jehmußiger . . 
Sch fege voraus, daß Sie ala ehrlicher 
und edler Menic). 

„Gebt einen Rubel, dann fage ich 


nichts!“ fagte der edle Knabe; „jonit er= | 


zähle ich.“ 

Lapkin nahm aus feiner Tafche einen 
Nubel und reichte ihn Kolja. Er 
drüdte den Rubel in der naflen Yauft 
zufammen, pfiff fi eins und [hmamm 
fort. 

Uber die jungen Leute füßten fich 
beute nicht mehr. 

Tags darauf brachte Laptin für 
Kolja Farben zum Tuſchen und einen 
Ball. Die Schweſter ſchenkte ihm ein 
Chokoladenſchächtelchen; dann mußten 
ſie ihm noch Hemdenknöpfe mit metalle⸗ 
nen Hundsſchnauzen kaufen. Dem klei—⸗ 
nen Thunichtgut muß das wohl gut ge⸗ 
fallen haben; denn um mehr zu bekom⸗ 
men, fing er an, ſich auf die Lauer zu 
legen. Wo Loptin mit Anna Semjo— 
nowna gingen, dort war auch Kolja. 
Keinen Augenblick ließ er die Beiden 
allein. 

„Schlingel!“ Inirjchte Lapfin, 
flein und jehen ein fo großer Eure 
Mas fol denn aus ihm jpäter mwer- 
ben?!“ 


Während de3 ganzen Xunimonats 
ließ Kolja die Verliebten nicht zur Rube 
fommen. Er drohte mit Wiedererzäh- 
len, paßte qut auf und verlangte Ges 
Schenke. Alles war ihm nod) zu wenig. 
Zuguterlegt begann er von einer Ta= 
fhenubr zu jprechen. Was follte man 


a) tun? Man mußte ihm die Uhr ver- 


ſprechen. 

Einmal, es war beim Mittageſſen, 
als man gerade Waffeln reichte, platzte 
Kolja in ein Lachen aus zwinkerte ko— 
u mit — Auge und wandte ſich 

d an Lapkin: 
Erzählen? Was?!” 

Laptin erröthete furchtbar und biß 
anftatt in die Waffeln in die Serbiette. 
Anna Semjenowna fprang vom Tifeh 


+| auf und lief in’3 andere Zimmer. 


In diefer Qage befanden fich die jun- 
gen Leute bi Ende u ba3 heißt, 
bi3 zu dem Tage, an dem Laptin end- 
he Anna A ya ben Antrag 

D, wa& war ba3 für ein glüd- 
N red * mit den El⸗ 


der Office der State Medical Difpenfarg 
zur Öffentlichen Infpizirung aufliegt. 

Unterfhrieben und beijhiworen bor mie 
den 18. April 1901. 

Conrad Howard Eyurr, MD 
(Siegel.) 

George Stirlen, N Noten : 


STATE MEDICAL 
DISPENSARY, 


Südwelt-Ede 


STATE und VAN BUREN STR. 


Eingang 66 Ban Buren Str. 
friiher 76 €. Madifon Str. 


Sprehftunden von 104 Uhr Nadhmite 
tags und von 6—8 Uhr Abends. Sonntags 
rur bon 10—12 Uhr. 


Medizin freiw 


Notiz: Spezielle Aufmerkfamteit wird 
auswärts Wohnenden und Farmern, welche 
nach der Stadt kommen, gewidmet. 


Konſultation frei! 


ten und ———— A Bi 
Beide Geidieh ter. Bolle — mi 
: ®reiß $1.00, Verkauft von €.2. Stahl 
60. oder nad Empfang be8- Preifes per Erpreß Peg 
Ban Abdrefle: E. L. Stahl Drug Company, 
an — Straße und 5. Avenue, — 
didoſo 


|wonuns MEDICAL 


INSTITUTE, 
84 ADANMSSTR., Zimmer 60, 
gegenüber der Fair, Derter Building. 
Die Aerzte diefer Anftalt find erfahrene bentjche Spe» 
tafiften und betrachten ed ala eine Ehre, Im 2 lei ——— 
itmenſchen ſo ſchnell als aöglich von ihren Ge 
zu heilen. Sie ann S unter an 
alle gebeinıen Ararifheiten der Männer, 
leiden und Meutituationsftörungen shue Feige 5 
ration, Sautfrantheiten, Solgen von — 
beiledung, verlorene Bannbartfeit ı1e. 
tionen don eritt Stlaffe Operateuren, für sont 
eilung von Brüden, Krebs, Tumoren, Baricocel 
(Hodenkrankheiten) ꝛc. KRonjultirt uns bevor dor bei 
rathet. Wenn nöthig, plaziren wir Patienten im na 
Privathojpital Frauen werben bom —— 
(Dame) behandelt. Behaudlung, inkl. Medizinen 


nur Drei Dollars 


den Monat. — Schneidet dies aus — Stu 
A Morgens bis 7 Uhr Abends; Sonntags 0) vis 


funden, freute er fich mächtig und er= 
griff den Kleinen Uebelthäter am Obr.: 
Anna Semjonomna fam auch hierher 
und nahm den‘Bruber am anberen 
Ohr. Und nun mußte man die Glüd» 
feligfeit fehen, die auf den Gefichtern 
ber Verliebten lag, ala Kolja, ber böje 
Knabe, meinte und fie anflehte: 

„Ach, Liebfter, ach, Liebfte! . ich 
werde ja nicht mehr! . , vergebt mis!“ 

Und fpäter geftanben fich die Beiben, 
daß fie während ber ganzen Zeit, mo 
fie in einander verliebt gewejen waren, 
nie zubor ſolches Glüd empfunden hat» 
ten, nie folche rührende Seligfeit, ld = 
in jenen Minuten, wo fie den Kleinen, 7 
Schlingel durchprügeln konten. — 


— 


— — 


Die Bienen im Poſt⸗Briefkaſten. 


In Irland iſt man in eine große 
Verlegenheit gerathen. Zwiſchen Mul⸗ 


linger und Dublin hat fi nämlich vor 7 


} 


Kurzem in einem Brieftaften, ber an 
der Straße fteht, ein Bienenf 

eingeniftet. Eine Anzahl Briefe liegen 
in dem Kaften und biefelben fönnen 
vorläufig nicht beftellt werben. Daßers 


| innert lebhaft an bie Gefchichte, daß — 


fo! 


| 


einmal ein indifcher Boftbeamter —— 2 
Borgefegten telegraphirte: „Ei 
Tiger hat Befit non ber Po — 
men. Wir ſind in größter Au ung. 
Bitte um Inftruftionen.” — Der ee 
meifter von Mullinger fcheint ein ähm: 
liches Telegramm an feinen 4 
ten gefandt zu Haben, - denn e& F 
eine Belanntmadhung erlaffen, —— 
folge der Generalpoſimeiſter des 
einigten Königreichs von Großbritane 
nien und Yrland - einen Preis bon 2 
Shilling ausfegt, den Derjenige erhal- 
ten joll, dem e8 gelingt, ohne Die Briefe 

zu jchädigen, die Bienen aus dem 

faften zu entfernen. "Diefe 

rifche Angebot = bisher 

Erfolg gehabt. Nun hat fi) De 

figer ber Bienen et und 

daß er die Boft auf Schabenerfaß 
Klagen werde, wenn feinen Bienen 
Leid gefchehe. Er begrünbet je 
Drohumg damit, —* er angeboten 

ſeine Bienen 3 daß 

ihm aber verboten Babe, 

PVoftfaftens dabei zu — 

ihm unmöglich gemacht worden 

der zu ſeinem mi 


berb Zungsvolle Pnc F 
4 





.  Meorinz; Brandenburg. 
Berlin. General -» Lieutenant 3. 
BD. Walter v. Prittwiß, zuleßt Com⸗ 


mandant von Danzig, ift in Berlin ge 


 Horben. — Prof. D. Emil Peters, 

Dberlehrer am Dorotkeenftäbtijchen 
Realgymnafium, jchied, 54 Jahre alt, 
aus dem Leben. Er hatte dem Real- 
aymnafium feit Oftern 1876 angehört. 
— 60 Zahre alt, jtarb in Miesbaben, 
joo er zur Kur weilte, der Landſchafts⸗ 
maler Johannes Hermes. — Bezirks⸗ 
Schornſteinfegermeiſter Heinr. Stem⸗ 
pel Mödernitr. 73, feierte das Feſt des 
5Ojährigen Meifterjubilaums bei der 
Berliner Schornfteinfegerinnung. — 
Emil Abel beging mit feiner Ehefrau 
Sohanna, geb. untigel, das Feſt der 
filbernen Hochzeit. Abel ift Schieds⸗ 
mann in dem Stadtbezirk 274, gehört 
feit vielen Jahren der Voreinſchätzungs⸗ 
Commiſſion in demſelben Bezirke an 
und iſt Mitglied der Armen -Com— 
miſſion 

Brandenburg. Schneidermei— 
ſter Adolf Schoop beging kürzlich den 
Tag, an dem er vor 50 Jahren Meiſter 
wurbe. — Ueber das Vermögen des 
Tiſchlermeiſters Karl Diſtelmeier wur⸗ 
de der Concurs eröffnet. 

Königsberg. Plöglich geitor- 
ben ift im Alter von 83 Jahren yräu- 
fein von Gerlad, eine Tochter des Ge- 
nerals der Infanterie und Generalab- 
jutant König Friedrich Wilhelms IV. 
Leopold von Gerlah und Schweſter 
unſeres verſtorbenen Landraths v. Ger— 
lach. 
* ot3dam. Der größte Soldat 
der deutſchen Armee, der Gardeducorps 
Tapit, wurde als er ſein Pferd zur 
Schwemme nach der Havbel führte, von 
dem ſich ſträubenden Thier durch Huf⸗ 
tritte verlebt, jo daß er mit zerſchmet⸗ 
tertem Bein nach dem Garniſons-La— 
zareth gebracht werben mußte. 

Spandau nm’ Ausland ges 
flüchtet ift der Fiichhänbler Friedrich, 
der, nachdem er verſchiedene Vorſtra⸗ 
fen wegen Gewaltthätigkeiten erlitten 
hatte, jetzt wieder drei Monate Gefäng- 
niß wegen Körperverlegung verbüßen 
follte und eine fernere Strafe zu ge 
wärtigen hat wegen unerhörter Aus- 
fchreitungen, die er fürzlih in einer 
Gemeindefhule beging. 

Yrovinz Dftpreußen. 

Yllenftein. 
Flatow gerieth in Concurs; Die Paſſi⸗ 
da betragen rund 100,000 Mark; Fla⸗ 
low, welcher ſeit ſieben Jahren ein Ma— 
erialwaarengeſchäft betrieb, hat außer⸗ 
dem für ungefähr 80,000 Mart Wech— 
ſel gefälſcht. 

Bartenftein. Eine brave That 
pollführte die Frau des Schornftein- 
fegermeifters Wagner von hier. Gie 
jprang in die Alle und rettete Das drei— 
jährige Kinbchen eines Schuhmachers, 
das beim Spielen am lifer in’ Waj- 
fer geftürzt war. 

Braunsberg. Die hiefige Lie- 
dertafel feierte das Felt ihres 50jäh-- 
tigen Beitehens. Viele auswärtige 
Vereine waren Hierzu erjchienen. 

Inſterburg. 


richt die Beſitzerstochter Marie Rin- 
{us aus Pagelienen wegen Kind- 
mords. 
JIlauſſen. 
ſtereit haite den Verluſt einer werth— 
pollen Stute zu beflagen. Der Mann 
nahm fich diefes fo jehr zu Herzen, daß 
er ſich erhängte. 
Frovinz Weſtpreußen. 
Danzig. Schloſſer Hermann 
Neumann, welcher wegen Körper— 
letzung von der Strafkammer zu vier 
Monaten Gefängniß verurtheilt und 
ſofort in Haft genommen wurde, hat 
ſich nach der Ueberführung in's Cen— 
tralgefängniß daſelbſt erhangt. 

Alt-Kiſchau. In der Scheune 
des Hofbeſitzers Berendt brach Feuer 
aus. Bei der herrſchenden Dürre 
wurde die Scheune in kurzer Zeit ein 
Raub der Flammen. Ein Spazier— 
wagen, mehrere andere Wagen und 
Schlitten, ein Roßwerk und der ganze 
Reſt der Futtervorräthe verbrannten. 

Berent. Ueber das Vermögen 
des Mühlengutsbeſitzers Burandt-Nie—⸗ 
der⸗Schridlau iſt der Konkurs eröffnet 
worden. Es iſt dieſes eine Folge des 
Konkurſes des Maſchinenbauers Jäckel 
von hier. 

Roſenberg. Fuhrmann Konke 
von hier war auf dem hieſigen Bahn— 
hof mit dem Verladen von Mehl be— 
ſchäftigt. Durch unvorſichtiges Schlie— 
Ben der ſchweren Thüre eines Eiſen— 
bahnwagens wurden ihm ſämmiliche 
Finger der linken Hand abgequetſcht. 

Schöneck. Der hier ſeit faſt zwei 
Jahren wohnende Kaufmann Reinke 
hat Konkurs angemeldet. Man ſpricht 
von 9000 Mark Unterbilanz. Im 
Hauſe des Reinke wurde in einem Ofen 

‚eine vollftändig verfohlte Kindesleiche 
gefunden. 
Yrovrinz Yommern. 


Stettin. Kaufmann und Stadt: 
berorbneter ©. Greffrath beging mit 
feiner Gemahlin das Felt der goldenen 
Hochzeit. — Dur Erhängen made 
ber Bulfan = Arbeiter Klammann fei« 
nem Leben ein Ende. — Vermißt wird 
die 30 Jahre alte Heizeröfrau Emilie 
Seegert; diejelbe zeigte tn Iegterer Zeit 

Spuren von Geiftesgeftörtheit. — Tas 
‚Pezierer Franz Klaus feierte mit jei- 
ner Gattin die goldene Hochzeit; gleich- 


a ‚zeitig beging er jein 5Ojähriges Bür- 


‚ger- und Meifterjubiläum. — Für 
Fabnenflüchtig erklärte da3 Gericht der 
3. Divifion den Refruten Erdarbeiter 
Ernft Wilhelm Auguft Kühl. 
Anklam. Beim Mufcelfammeln 
wurde dad 10jährige Yöchterchen des 
Reftaurateurd Maurer vom Winde in 
 Beene gemeht; das Kind ertrant. 
ütbomw. Abends wurde auf ber 
nf Bütom-Zolbrüd der Alt- 
 Roplin und die Emma Hoppe 
aus Morgenftern beim Ueberfchreiten 
25 Bohniibe bon einem Zuge 
3 .. SKoplin wurde fofort yes 
‚Hoppe erlitt -[chwere Ber 


3u 5 Jahren 
Zuchthaus verurtheilte das Schmurge: | 


Eigenthümer Schu: | 


I 


i Su 


Provinz Schleswig: Solltein, 

Altona. Propft Paulfen, der feit 
einiger Zeit in Berchtesgaden zum 
Kurgebraud meilt, feierte dort ba3 
Seit der filbernen Hochzeit. 

Apenrade. Die Unterfuchung 
gegen den Schmied Rasmus Hanjen 
aus Diüppel, der wegen Verbachts, den 
Poftüberfall auf Sundemitt verübt zu 
haben, in Haft genommen mar, sit 
bon dem Staatsanwalt eingejtellt mor- 
ben. 

Kels. Dur Feuer eingeäfchert 
wurde das Haus des Kaufmanns \a- 
fobfen. Die benachbarte Gaftwirty- 
ihaft von Sörnfen wurde ftarf 5e> 
ſchädigt. 

Kiel. Wegen Rechtsbeugung — er 
hatte eigenmächtig Strafen als ver— 
büßt angegeben, obwohl die Beſtraften 
teine Suͤhne geleiſtet hatten — iſt hier 
der Polizeicommiſſär Franke aus 
Rendsburg zu 14 Jahren Zuchthaus 
verurtheilt worden. — Altersrenten= 
empfänger Jochim Diedrich Jvens de: 
ging den Tag, an dem er vor 50 Jah— 
ten feine Frau, geb. Möller, zum Al— 
tar führte. 

Marne Erbebliden Schaden 
verurfachte ein Brand, der Nachts im 
Haufe des Bädermeifters Helmte wü- 
thete. 
in lön. ‘m großen Plöner See er: 
trant beim Baden der vom Garberegi- 
ment Kaifer Alerander zum Prinzen 
haufe commanbdirte Burfche Mattdias 
KRaubaufen aus Düffeldorf. 

Zrorinz Schlefien. 

Breslau. Sein 5Ojähriges Prie- 
fterjubiläum beging ber rejibirende 
Domberr an der Breslauer Kathedrale 
Dr. theol. et jur. u, Montbad. — €: 
ienbohrer Mar Ehlert brachte feiner 
Braut, Meta Sturm, mittelft Meſſers 
ichwere Verlegungen am Hals dei. 
Dann fchnitt er fih die Pulsadern 
auf. Ehlert wurde in das Allerheili- 
gen-Hofpital gefchafft, während 2a3 
Mädien im Krankenhaus der Elifa- 
betherinnen Aufnahme fand. 

Albendorf. Acht MPodenfälle 
wurden bier fejtgejtellt; e3 liegt Ein- 
Tchleppung aus Dejterreich vor. 

Boltenhain. Die diamantene 
Hodzeit feierte das noch rüftige Eh- 
venfried Raupadh’fche Ehepaar. Der 
Yubelbräutigam zählt 88, die Jubel: 


Brieg. Förfter Späthe wurde 
bon Wilddieben angejchoflen und 
ichwer verlegt. Einer der Wilddiebe 


Kaufmann Sally | hraut 82 Jahre. 


| fam zur Haft; eg ift dies der Schmie- 





» 
Eu 


degejelle Rother aus Brieg. 
Dhlau. Dem Hitfchlag erlag Der 


| 
| Dachdeder Hipfe aus Hennersborf. Er 


hatte während des heißen Vormittags 

auf vem Dade gearbeitet und fant 

beim Mittagbrot entfeelt zu Boden. 
2Zrovinz Roſen. 


die inte Weuft, ber mad wenigen | 
Stunden den Tod herbeiführte. 


_ Xaer. Beim Grasmähen mut 
dem Sohn des & hs Bie 

hier durch die Mähmaſchine ein Fuß 
faſt ganz abgeſchnitten. 

Lingen. Der neunjährige Sohn 
des Stadtfekretärs Sandmann glitt 
auf der Straße aus, fiel auf dasStra⸗ 
ßenpflaſter und zog ſich dadurch eine 
ſchwere innere Verletzung zu, die den 
Tod des Knaben zur Folge hatte. 

Münden. Erſchoſſen aufgefunden 
in der Gemarkung ſeines Wohnorts 
wurde der Arbeiter Stieg aus Lutter⸗ 
berg im Kreiſe Münden. Die gericht⸗ 
liche Unterſuchung iſt eingeleitet. 

Provinz Weltfalen. 

Hopften. Bilar Gillen feierte fein 
goldenes Priefterjubiläum. Annähernd 
50 Jahre wirkt der “ubilar hier. 

Lippftadt. Die vier Kinder des 
hiefigen Viehhändlers Bertemeyer fub- 
ren in Begleitung eines Kindermäds 
chen3 mit ihrem Landmagen Tpazieren, 
mobei der ältefte, etwa Sjährige Knabe 
die Zügel führte. Auf der Ermitter 
Chaufſee begegnete ihnen der Berjo- 
nenzug der Warftein-Lippftädter Ei- 
fenbahn, deren Geleife auf der Chauj- 
fee liegt. Al3 das Pferd unruhig wur: 
de, verlor der Sinabe die Faffung und 
fprang aus dem Wagen, dasGefährt 
jeinem Schidjal überlaſſend. Der 
Magen gerieth unter die Majchine und 
murbe vollftändig zertrümmert. Dem 
Kindermäbchen wurden beibe Füße 
überfahren, eine der Kinder erlitt ri= 
nen Beinbrud. Die drei anderen fas 
men mit dem Schreden davon. 

Lohfeld. Arbeiter Driftmann 
erjtach jeine achtzigjährige Mutter. 

Mengede. Gelbftmord beging 
auf bem benachbarten Haufe Bodel- 
Ihmwingh der Defonomie = Vermalter 
Heinrich Aleff. Er war -unverheirathet, 
44 Nahre alt und jtammte aus dem 
Dorfe Hilbed bei Werl. 

Dlpe. Zum Bürgermeifter unfe- 
rer Stadt wurde der Sekretär im Mi- 
nifterium für Handel etc. zu Berlin, 
Sommerboff, gewählt. Der Ermählte, 
32 Sahre alt, ift Sauerländer und 
mar früher als Steuerfefretär am hie= 
figen Zandrathsamte thätig. 

Mbeinprovin;. 

Köln m meiteren Verfolg des 
Kölner „Sternberg Brozefjes“ wurde 
der mehrfahe Millionär Rentner 
Gommanz unter Annahme mildernder 
Umftände zu 9 Monaten Gefängnif 
verurtheilt. 

Barmen. Vermißt wird jeit :i- 
niger. Zeit der Hufar Schäfer der 3. 
Eskadron des 11. Hufaren-Regiments 
in Düffeldorf. Ueber den Aufenthalt 
des Vermißten, defien Eltern hier moh- 
nen, find die angeftellten Ermittelun- 
gen ohne Erfolg geblieben. 

Düffeldorf. Landfehaftsmaler 
Wilhelm Brandenburg, der zu den äl- 
teften Mitgliedern der hiefigen Künlt- 


Pojen. Hier ftarb der Landeö= | ferfchaft zählte, ift geftorben. Bran- 


Defonomieratd Ludwig Hoffmeyer 
nac längerem jehweren Leiden im 36. 
Rebenzjahre. 

Bromberg. Hier murbe die Je- 


| reits halbverweſte Leiche einer ermach- 


ſenen Perſon weiblichen Geſchlechts 
aus der Brahe gezogen. Man vermu— 
thet, daß es ſich um die Leiche der vor 
etwa Jahresfriſt mit ihrem Kinde ver— 
ſchwundenen Frau von Kalkſtein han— 
delt. Das räthſelhafte Verſchwinden 
der Frau v. Kalkſtein mit ihrem Töch— 
terchen erregte ſeinerzeit Aufſehen. 
Die Frau, eine Wittwe, die in der Pe— 
terſonſtraße ein Hausgrundſtück be— 
ſaß, lebte in guten Vermögensverhält— 
nifſen, und auch ſonſt war ein Grund 
zu dem Selbſtmorde nicht erſichtlich. 

Fordon. Beim Spielen ertrant 
in der MWeichjel das 3 ahre alte 
Söhnden des Steuermanna Weiband. 

Gnefen. Geheimer Sanitätsrath 
Dr. Wilte von hier ift in Bad Nau- 
heim, wo er zum Kurgebrauch meilt:, 
geitorben. 

Shmilau Pe der Wolfchur 
erlitt die Arbeiterfrau Wilhelmie 
Fandren einen fchmweren Unfall. Als 
die Frau einen Hammel feiner Wolle 
berauben wollte, flug ihr das Thier 
mit dem Bein in’s rechte Auge, das ſo— 
fort auslief. 

Provinz Sadlen. 

Halle Zu dem Optiker Sewald 
in der Boftftraße fam ein Landwirth, 
der um Erneuerung eines Bifirfpiegels 
auf einem mitgebrachten Gemehr bat. 
Semwald nahm das Gemehr, das er für 
ungelaben hielt, zur Befichtigung in 
die Hand, fam dabei an den Hahn ded 
Gemwehrs und wurde durch einen plöß- 
lich Iosgehenden Schuß getroffen. Der 
Bedauernswerthe ſtürzte todt zuſam— 
men. 

Bitterfeld. Beim Baden im 
Rittergutsteiche jant plößlic der 12 
Sahre alte Schulfnabe Dito Schlund 
in die Tiefe. Der Rittergutsvetwalier 
hatte ven Vorgang bemerkt und |prang 
nach. Leider konnte er nur die Leiche 
bergen. 

Nordhaufen. Landmwirth Dito 
MWeichts, 30 Jahre alt, der während 
eine Gemitterd auf dem Felde ır= 
beitete, fand den Tod infolge Blik- 
ſchlags. 

Lühom. Beim Baden ertrunken 
iſt der Wjährige Knecht Wolfrath des 
Hofbeſitzers Schreib⸗Schutz in Güritz. 

Schkeudi tz. Der 22jahrige Tech⸗ 
niker Rudolf Krüger warf ſich beim 
Baden in einer hieſigen Badeanſtalt 
mit einem Kopfſprung aus 3 Meter 
Höhe in's Waſſer. Dabei ſtieß er mit 
dem Kopf ſo heftig auf den ſandigen 
Grund, daß er einen Halswirbelbruch 
davontrug. Er liegt dem Tode nahe 
darnieder. 

IAroving Sannover. 

Göttingen—. Erſchoſſen hat ſich 
mitelſt ſeines Dienſtgewehrs der Mus⸗ 


% 


| fetier der 8.. Compagnie des  hiefigen 


82. Regiments Guftan Thierbady aus 
Sehma in Sachfen. Th. fol gemüth3- 
leivend geivefen fein. 
Hefel. Unfer Boftverwalter Herr 
Arend Buß kann auf eine 60jähr 


Na: 


‚zum Standesbeamten für 


denburg war 1824 zu Mülheim am 
Rhein geboren, lebte längere Zeit in 
Köln und war zulegt in Düflelborf 
thätig. — Ein Kuriofum dürfte die 
Thatfache fein, daß der hier mohnende 
Anftreichermeijter Bernhard Hermanns 
bon feiner Frau mit dem 15. Mädchen 
befchentt murde, mohlverftanden 15 
Mädchen nacheinander. 

Koblenz. Das hiefige Schmur- 
gericht Verurtheilte den Wirth Mathias 
Piroth aus Kreuznach wegen Körper: 
verlegung mit nacdhgefolgtem Tode zu 
3 Kahren Gefängniß. 

Neumied. Rentner und Beige- 
ordneter Remy von hier hat der Stabt 
zur Errichtung einer Haushaltungs- 
ihule für Mädchen der arbeitenden 
Bevölkerung 50,000 Marf zur Verfü 
gung geitellt. 

Hrovinz Seflen: Naffau. 

Kafjel. In der Pferdeſchwemme 
bei Bergshaufen wurden die Dienit- 
pferde der 4. Schwadron des hiefigen 
Aufarenregiments gebadet und gema= 
ichen. Zu diefem Zmede war auch der 
Hufar Apel aus Münden ablomman- 
dirt. Mpel, ein vorzüglicher Frei- 
Ihwimmer, war mit feinem Pferde et- 
mas meiter hinausgefchmommen, als 
er plößlich vom Pferde herab und in 
die Tiefe jant. Ein Herzfchlag hatte 
dem jungen Manne ein jähes Ende be= 
reitet. 

Bettenhbaufen. Der Bremfer 
Georg Friedrich ftürzte auf dem Hieli- 
gen Bahnhof jo unglüdli von der 
Bremfe herab, daß er unter den Zug 
fam und ihm ein Fuß abgefahren 
murbe. - 

Eihrege Fuhrmann Heinrih 
Orth hatte den Auftrag, mit dem un 
terjtellten Fuhriwerf aus den Steinbrü- 
chen der blauen Kuppe eine Ladung 
Bafaltfteine zu holen. Beim Berlaf- 
fen der Brüche gerieth er unter die Rü- 
der feines fchwer beladenen Wagens, 
welche ihm über den Hals gingen und 
feinen fofortigen Tod herbeiführten. 
Der fo jäh um’3 Leben gelommene 
Mann :ift etwa 40 Jahre alt. Eine 
Frau und 3 Kinder bemeinen in ihm 
den Ernährer. 

Mitteldeutfche Staaten. 
‚Bernburg m Concurs ge- 
tieth das Waarenhaus Hugo Dreiler. 
— Geftorben ift hier der Lieutenant im 
Regiment Feldmarfhal Graf Blu- 
menthal (Magdeburg, Füfilier-Regt. 
No. 36) Hans Wellenberg. 

Braunfhmtig Kaufmann 
Ernft Behme collidirte auf feinem 
Ziweirade mit einem Fuhrwert und ge⸗ 
tieth unter die Räder des Wagens. 
—— trug ſchwere Verletzungen da⸗ 

on 


Büddenſtedt. Grubenarbei- 
ter Hermann Töpfer ſtürzte von einem 
Kirſchbaume, auf dem erwiderrechtlich 
Früchte abpflüdte. Der 20jährige 
junge Mann mar fofort tobt. 

Dettum. Kantor Bod hier ift 
an Gtelle des Rentiers —— 

den Gemein⸗ 
debegirk Dettum ernannt worden. 


Deſſau. Das ⸗ 
vend 2 ige | urtheilte in ber Mebi —— At 
Aienfgeit im Bopbieatte surüdkikäen, | en isniofieimeiker Bein ana Klon. 


srandftiftung und Diebftahls vier 


thaus. —— 
Koburg. Privatier Philipp 


Greiner, der vor einigen Jahren Bau⸗ 


unternehmer in Berlin, dann in Würz⸗ 
burg war, ſchoß hier auf ſeine Frau, 
die er mit drei Schüffen lebensgefähr- 
lich verwundete. Darauf tödtete er 
ſich ſelbſt mit zwei Schüſſen. Greiner 
litt am Verfolgungswahn. 
Sadlen. 

Dresden. Kircenrath Guftan 
Landmann ift hier, 77 Yahre alt, ge- 
ftorben. Er war früher Pfarrer einer 
oberheffiihen Gemeinde und gehörte 
bon 1872—75 der heiliichen Zmeiten 
Kammer als Abgeordneter an. — 
Wegen Mißbrauchs derDienſtgewalt iſt 
der 23jährige Unteroffizier Rob. Mich. 
Richter, 1. Leibgrenadier = Regiment 
No. 100, zu 3 Monaten Gefängnif 
verurtheilt worden. — Ueber das Ber: 
mögen ber Sädhjfifchen Accumulatoren- 
werte, Attien = Gejelihaft Dresden, 
wurde die Concurseröffnung beantragt 
und das VBeräußerungsperbot erlafjen. 

Annaberg. Auf dem biefigen 
Bahnhof wurde verSchaffner Schwarz 
aus Yrohnau von einer Lokomotive 
überfahren und getödtet. 

Chemnitz. Dad 2 50Ojährige 
Meijterjubiläum begingen jieben Mit- 
glieder der MWeberinnung, nämlich die 
Meifter Werner, Gräfer, Wöllner, 
Schwalbe, Winkler, Wagner und 
Beper. 

Grimmitfhau Auf dem 
Zimmerplaße des Baumeijters Döring 
fpielten in der Nähe von aufgeftapelten 
Langholzftämmen mehrere Kinder, als 
plöglih ein mächtiger Baumftamm 
herunterrollte und das ſechsjährige 
Söhnchen des Zimmerers Wolf unter 
ſich begrub. Das Kind erlitt ſo 
ſchwere Quetſchungen, daß es alsbald 

b. 


ö Vom Ertrinken rettete 
der Metallarbeiter Reichelt mit eigener 
Lebensgefahr einen des Schwimmens 
unkundigen Tiſchlergehülfen aus 
Großbauchlitz, der in der freien Mulde 
oberhalb Chemnig-Riejaer Eifenbahn- 
brüde gebabet hatte. — Im Krauſe'⸗ 
fhen Dampffägemwerf verunglüdte der 
40 Xahre alte Sägemüller Pätzig aus 
MWannsborf beim Delen der Sägegat- 
ter. Er ftieß mit dem Kopf an die 
Aushebungsvorrichtung des hochge— 
ftellten Gatter3, jo daß dieje nieberfiel. 
Der unglüdlide Mann, Vater von 7 
Kindern, wurde tobt zmwijchen dem 
Schmwungrade und den GSteinlagern 
aufgefunden. 
Ebersbad. Der Landmirth 
| Rößler wurde von feinem jcheu gewor- 
denen Kubgeipann überfahren und 
hierbei fo jchmer verlegt, daß der Tod 
eintrat. 
Erbisdorf. 
Zandteich ertrant beim Baden der 16 
Sabre alte Stellmaderlehrling Karl 
B 


Im ſogenannten 


utze. 

Ellefeld. Poſtverwalter Kreſſe 
| erhielt die filberne Lebensrettungs- 
Medaille. 

Fichtenberg. Infolge Blitz— 
ſchlags ging das Scheffler'ſche Wohn— 
haus in Flammen auf. 

Leipzig. Ihren Concurs an— 
gemeldet hat die Firma Köhler und 
Rifſſel. — Das 6jährige Söhnchen des 
Barbierd Steinhauer Mn Südpla 
ftürzte au8 einem Yenfter ber elter- 
lihen Wohnung in den Hof herab und 
war fofort tobt. — Bei zmei Batterien 
des bier in Garnifon liegenden Artil— 
lerie = Regiment? No. 77 find typhus- 
artige Erfranfungen aufgetreten. 

Weigsdorf. Der 
Felde beſchäftigt geweſene 82jährige 
Bauerngutsbeſitzer Jacob Lebner fand 
den Tod infolge Blitzſchlags. 

Wurzen. Cigarrenmacher Fried— 
rich Lobegott Kamprad feierte mit ſei— 
ner Ehefrau die goldene Hochzeit. 

Wveſſen: Darmſtadt. 

Der 38 Jahre 
alte verheirathete Dachdecker Joh. 
Georg Oßmann ſtürzte von einem 
fünfſtöckigen Neubau und trug ſo 
ſchwere innere und äußere Verletzun— 
gen daboh, daß nach Verlauf einer hal- 
ben Stunde der Tod eintrat. 

Alshbeim Das einzige Söhn- 
hen de3 Lanbmwirthes Adam Muth 
fpielte mit Streichhölgern und ver— 
fchludte dabei eine Anzahl Streichholz- 
föpfe.. Infolge der hierdurch bemirf- 
ten Vergiftung fühlte das Kind als- 
bald heftige Magenfchmerzen und ver- 
ftarb. 

Altheim. m der Hofraite ded 
Sohann Weihert brach euer aus. E38 
berbreitete fich jehr rafh über das 
ganze Anmejen und legte diefes und 
ein benahhbartes Wohnhaus mit Stal- 
lungen vollftändig in Afche. 

Bingen. Gelbftmord beging 
hier ein Fräulein Dit aus Höchſt a. M. 
Sie hatte an ihre Angehörigen einen 
Brief gefehrieben, worin fie unter an- 
derem angab, e3 fei in Bingen zu herr- 
li, jodaß fie fi) Hier das Leben neh- 
men wolle. 

‚Bobenbaufen Der 18jäh- 
tige Sohn ded Holzjchneibereibefigerd 
Zödler war an der Zirfelfäge beichäf- 
tigt, al8 plöglich ein Stüd Holz ab- 
fprang und ben. jungen Mann in’s 
Genid traf, jobaß er tobt vom Platze 
getragen werben mußte. » 

Oftrig. Im Kartoffelfeller er: 
bängte fich die Frau des Dacjdeders 


Brauer. 
' Banern. 

Münden. Der Maler Wilhelm 
Vobz ift hier geftorben. — Yuftizrath 
Mar Danzer, einer der befannteften 
Anwälte Münchens, wurde in Reichen- 
ball vom Schlage gerührt und in hoff- 
rungslofem Zuftande nah Münden 
verbracht. — Die Bräugehilfenmittme 
— 

urch eine Spiritus ⸗ 


Darmſtadt. 


auf dem 


bis | jährige Rind bes 


. 
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Amberg. Der vom Gerichte der 
k. 6. Diviſion wegen Fahnenflucht und 
Unlerſchlagung verfolgie Infanteriſt 
Georg Ströhl der 1. Compagnie des t. 
6. Infanterie = Regiments murbe in 
Durbadı verhaftet. 

Aſchaffenburg. Ein megen 
Theilnahme an dem Morde an der Wij- 
ſeſſorswittwe Heßler ftedibrieflich ver» 
folgter Burfche hat fich hier der Poli- 
zeit freiwillig geftellt. Er fagte, er 
babe in Würzburg den Stedbrief gele- 
fen und fei darauf hierhergereijt. Bei 
dem Mord habe er unten Wache gejtan- 
den. Er ift ein Yyabrifarbeiter aus 
Diedesfeld mit Namen Yoharn Witt» 
mer. 

Dahau. Nachts brach im Anwe—⸗ 
ſen des Straßenwärters Georg Ander 
in Glonnbercha Feuer aus und äſcherte 
den neu erbauten Stadel und eine 
Holzſchupfe ein. Heu, Stroh, Holz 
und landwirthſchaftliche Geräthe ſind 
mitverbrannt. Brandſtiftung wird ver— 
muthet. 

Deggendorf. In Schöllnach 
ſtarb die Gütlersehefrau Anna Brun— 
ner im Alter von 101 Jahren. Seit 
nahezu 30 Jahren lebte ſie mit dem 
um etwa 40 Jahre jüngeren Gütler 
Brunner in zweiter Ehe. 

Kammerberg. Der Schmied— 
meiſter Lindenauer in Lauterbach wur—⸗ 
de infolge Scheumerdens jeines Pfers 
des mit aller Gewalt vom Wagen ge- 
fchleudert, mobei er lebensgefährliche 
Verlegungen erlitt. 

Nürnberg. Mit dem Vornamen 
Demet wollte ein hiefiger Bürger feinen 
neugeborenen GSprößling benennen. 
Das Standesamt hat jedoch die Ein- 
tragung Bermeigert, jo daß es dem 
ftolzen Bater unmöglich ijt, feinen 
Stammhalter mit des fühnen Buren=- 
führers Namen zu rufen. 

PBafjfau. Telegraphen - Offizial 
Sried. Zenter verfchied im Alter gon 
70 Jahren. Zender war lange Jahre 
der Borjtand der hiefigen Telegraphen- 
ftation, nachdem er im Tyeldzuge 1870 
—71 ala Fyeldtelegraphift dem Vater: 
lande erfprießliche Dienfte geleiftet hat- 
te. Seit ungefähr zwölf Jahren lebte 
Sender hier im Rubejtand. 

Würzburg. Das. Schwurgericht 
berurtheilte die Ehefrau des Zimmer: 
mann Hofmann aus Aub unter An 
nahme mildernder Umftände megen 
fortgefegter graufamer Mikhandlung 
ihres dreijährigen Stiefjohnee, ber 
Thließlich an einer Gehirnhautentzün 
dung ftarb, zu 3 Jahren Gefängnip. 

Württemberg. 

Stuttgart. Yn hohem Alter 
ftarb bier der £. württ. Major a. D. 
Treiherr E. v. Zröltich, der fich durch 
feine arhäologifchen Forfhungen einen 
geachteten wij...,.uftiichen Namen er= 
mworben bat. 

Böblingen. Nacob Dieterle, 
Bauer von Altdorf, jtellte beim biefi- 
gen Amtögericht den Antrag, feinen 
Bruder Johannes Dieterle, Schuhma= 
her, geboren 26. März 1842, 1856 
nach Amerifa gereift, von 1856—1866 
in Washington anfällig gemejen und 
feit 1866 verjchollen, für tobt zu er= 
Hären. Der Aufgebotstermin murde 
auf den 20. Dezember anberaumt. 

Ehingen. Der frühere Schult- 
heiß Dreher ven Altjteußlingen hat 
fi im nahen Walde mit feinem Yagd= 
gemwehr erfchoflen. Vor mehreren Mo- 
naten murbe er aus dem Gefängnig 
entlaffen, in melche8 er megen unge= 
jeglicher Handlungen bei der Jagd und 
dem Berfauf von Wild, jahrelang vor 
feiner Wahl zurüdliegend, gefommen 
mar. 

E$lingen Auf dem biefigen 
Bahnhof wurde der 39 Yahre alte, 
verheirathete Lofomotivführer Chr. 
Farion von einem Güterzug überfah- 
ren und getöbtet. — Ein erft kürzlich 
aus dem Gefängnik entlafjener Ver: 
brecher, Namens Holzapfel, murde in 
dem Augenblid verhaftet, al3 er hier 
Nachts einen Einbruch verüben wollte. 

Göppingen. Hier ift der Di- 
reftor der Württembergifchen Metall- 
mwaarenfabrif, Ernft GSafft, Mitbe- 
‘gründer ber früheren Firma Schauff- 
ler & Safft, geftorben. 

Dberndorf. Geftorben ift im 
Alter von 74 Nahren Rechtsanwalt 
Auguftiin Gutheinz,  1868—1876 
demofratifher Landtagsabgeordneter 
für den bdiesfeitigen Oberamtsbezirf. 
Dem Gemeinderath gehörte er längere 
Zeit an. s 

NR utlingen. In dem bon 
Dberftlieutenant Alber und Fabrikant 
Pöppel bewohnten Wohnhaus des 
Meinhändlets U. Wedler brach Feuer 
aus. Der jofort herbeigeeilten Feuer: 
mehr gelang e3, dasjelbe jomeit zu 
dämpfen, daß nur der Dadjitod ein 
Raub der Flammen wurde. 

Tübingen. Hier und in ber 
Umgebung berrfchte ein jchweres Ha= 
gelmetter, miorunter bejonder3 die 
Hopfenpflanzungen litten. —Die Pro 


feſſorswittwe Frau Mathilde Weber, 


die befannte Vorfämpferin auf dem 
Gebiet der rauenbeftrebungen; ift im 
72. Lebensjahre geftorben. 
Untertürfhbeim. Auf einem 
Ballen am Nedar jchaufelten zei 
Knaben. Plölich fielen beibe in den 
Fluß. Während der eine fih am 
Ufergra3 halten und reiten fonnte, 
fand der andere, der fünfjährige Sohn 
* Weingärtners Rauſchnabel, den 
od. 


Karlsruhe. Als an einem Neu- 
bau ber technifchen Hochjchule mit drei 
Majchinen eine 1000 Centner ſchwere 
Steinplaite aufgezogen wurde, brad) 
an einer der Mafchinen das Seil. Der 
verbeirathete Maurer Heinrich Müller 
aus Mörfch wurde hierdurch vom Ge- 

üft geichleudert und trug eine leichtere 
Kopfverlegung dabon, während ver 
Maurer Julius Martin fchwer verlegt 
bom Plape getragen werben mußte. — 
Unter einen Bierivagen gerieth das 
Dalers Golbner; 


Bi 


€ 


es 


f, bie bei einer Rahmfahrt auf 
See verunglüdten, vom Zode des Er- 
trinfen3 gerettet. * 

Engelswies. 
Bücheler gedenkt ſein Amt aus Ge⸗ 
ſundheitsrückſichten und wegen zu ho⸗— 
ben Alters niederzulegen? Er iſi 88 
Jahre im Amte. 

Engen. Der bei einem Straßen- 
bau beicäftigte Landiwirth Hermann 
Yuber wurde durch das Abrutfchen ei- 
ner Böſchung verſchüttet und gelödtet. 

Enſingen. Während ſich die 
SAjährige Frau Gutjahr am Herd zu- 
Tchaffen machte, geriethen plößlich ihre 
Kleider in Brand. Hausbewohner 
fanden die Unglüdfiche als verfohite 
Leiche auf. 

Heidelberg. Den Selbftmord- 
verjuch feiner Geliebten, der Näberin 
Lina Braun, nahm ji der 23jährige 
Kaufmann E. Floß jo zu Herzen, daß 
er jich gleichfall3 das Leben nehmen 
wollte. ‘in jeinerselierlichen Wohnung 
verjuchte .er jich erjt die Pulsadern 
aufzufchneiden und jchoß fich dann eine 
Kugel in die Brufl. Schwer verlet 
wurde er ins Krantenhaus verbradt. 

Mannheim. Bremfer Ph. Hel- 
fert gerieth jo unglüdlich zwijchen zwei 
Rollmagen, daß alsbald der Tod ein- 
trat. — Der 30jährige Kaufmann 
Adam Wolf aus Schriesheim erhielt 6 
Monate Gefängniß, weil er ziwifchen 
Schriesheim und Altenbadh den Tele- 


graphendraht durchichnitt und ihn über. 


die Straße [pannte, um Radfahrer zu 
Fall zu bringen. — NRecdtsanmait 
Diterhaus, der bei feiner Verhaftung 
in Bonn fih und den amtirenden Poli- 
zeicommiffär zu erichießen verfuchte, 
wurde wegen Unterfchlagung von 2162 
Mark Klientgelder zu 4 Monaten Ge- 
fängniß verurtheilt. 

Der 14jährige 


Unteralpfen. 
Fortbildungsſchüler Wuguft Albiez 
wurde beim SHolzfällen bon einer 
Tanne erfchlagen. 

Walldorf. Bahnwart Haud 
mollte beim Herannahen eines Zuges 
das Geleife noch überjchreiten, wurde 
aber von der Mafchine erfaßt und zu 
Boden gerworfen. Er erlitt fchmere 
Verletzungen. 

RSeinptala. 

Speier. Erhängt hat ſich der 60 
Jahre alte Tagner Karl Carnitzius in 
ſeiner Wohnung. Carnitzius war dem 
Trunke ergeben. 

Albisheim. Ein großer Theil 
des Anweſens des Oelfabrikanten 
— wurde durch Feuer zer» 
tört. 

Altſtadt. Die Ehefrau des 
Bergmannes Heinrich Baab ſtürzte 
ſich in einem Anfalle von Geiſtesſtö— 
rung in ihren am Hauſe befindlichen 
Ziehbrunnen und ertrank. Die Be— 
dauernswerthe war Mutter von 6 un⸗ 
verſorgten Kindern. 

Kaiſerslautern. Von ſeinem 
Arbeitskollegen Schäfer erſtochen wur—⸗ 
de der Fabrikarbeiter Auguſt Roſen— 
zweig. Der Thäter befindet ſich in 
Haft. — Wegen Körperverletzung er—⸗ 
hielt der 9jährige Sohn des Müllers 
Compter von der Espenſteigermühle 
2 Jahre 8 Monate Gefängniß. 

Mackenbach. Während eines 
Gewitters ſchlug der Blitz in das 
Wohnhaus der Gaſtwirthswittwe Neu 
ein und zertrümmerte einen Theil des 
Daches ſowie einen eichenen Dedbal- 
ken. Der entſtandene Brand konnte 
raſch gelöſcht werden. 

Mieſau. Beim Spielen fiel das 
Söhnchen des Ackerers Koch in einen 
Brunnen und ertrank. 

Elſaß; Aothringen. 

Ingweiler. Der 23 Jahre 
alte Sohn des Metzgers Wertheimer 
erlag während eines Spazierganges 
einem Herzſchlag. 

Kneuttingen. Der Monteur 
Oppkenroth aus Schmalmen (Hol— 
land), 23 Jahre alt, welcher erſt ſeit 
vier Tagen bei der Montage einer ei— 
ſernen Brücke beſchäftigt war, welche 
der „Bochumer Verein“ zur Verbin— 
dung ſeiner Hütte mit der Eiſenbahn 
errichten läßt, iſt von einem herab— 
ſtürzenden eiſernen Träger erſchlagen 
worden. 

Lemmersdorf. Das Kinder—⸗ 
mädchen des Förſters Bredimus be— 
nutzte zum Feueranmachen Petroleum. 
Die Kanne explodirte und das Mäd— 
chen erlitt ſo ſchwere Brandwunden, 
daß es ſtarb. 

Mecklenburg. 

Bützo w. Der erſte Geiſtliche an 
biefiger Stiftsfirche Paftor Dehn, fei- 
erte jein 25jähriges Jubiläum als 
Baftor. Derjelbe war früher Conrecs 
tor in Malin, Rektor in Neuftadt, 
Baftor in Grevesmühlen und fam im 
Sommer 1889 nad) Bütom. 

Hürftenberg. An den Trolgen 
einer Blutvergiftung ftarb der Arbeı= 
ter %. Zietmann. Derfelbe 309 fih an 
einer Zehe des linfen Fußes eine Vers 
legung zu, ber er nicht die nöthige 
Aufmerkſamkeit ſchenkte. 

Klüſtz. In China an der Tollwuth 
geſtorben iſt infolge eines Hundebiſſes 
der Seeſoldat Fritz Reppenhagen von 
hier. — Sekretär E. Wigger beging 
kürzlich den Tag, an welchem er vor 
25 Jahren als Beamier in gräflich von 
Bothmerſche Dienſte trat. 

Oldenburg · 

Oldenburg. Musketier Deber 
ding von der 11. Compagnie des 91. 
Infanterie ⸗Regiments wurde bei ei— 
ner Felddienſtübung durch einen 
Schuß mit einer Platzpatrone am Ohr 
und Kinn verwundet. — Eine Blut⸗ 
that auf See fand ihre Sühne vor dem 
biefigen Schwürgericht. Die Matrojen 
Alpbonfo aus Spanien und David 
aus Belgien waren auf dem in Brafe 
beheimatheten Schiffe „Henny“. Auf 
See erftacdhen fie den Koch des Scif- 
fe und warfen feinen Leichnam über 
Bord. E3 erfolgte Anklage wegen 
Mordes, bezw. Ko ung. mit 
töbtlihem Ausgang. Der Urtbeilö- 
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Bürgermeifter | 


im usgeng. Der, Urgei 
Sehne mei Sonate, gegen Mptonfe | 
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hen. ‚Niedergeb t ann nt 
raut des Kolon Ewers⸗ 
Freie Htädte 

Hamburg Capitäan Schüge, 
früher Tangjähriger Führer von Padets 
fahrtfchiffen und jeit einiger Zeit Ers 
perte des Norddeutſchen Verſiche⸗ 
tungs = .Bereins, ift im Alter von 64 
Jahren verftorben, 

Bremen. Der Koblenhänbler 
Dietrich Ammer hier ift vom nn 
gericht imegen betrügerijchen Bantes 
tott3 und Meineids zu einer Zucht= 
hausftrafe von drei Jahren und fünfs 
—— Ehrverluſt verurtheilt wor⸗ 


das 
ten 


n. 
Lübeck. Wegen Zollcontraben⸗ 
tion verurtheilte bie hiefige Straftams 
mer den Hamburger Kaufmann U. %. 
Polzin zu drei Monaten Gefängnig 
und 3000 Mark Gelditrafe. 

Schweiz. 

AUrbold3mil. Am Alter von 
59 Jahren ftarb Herr Emil Sutter, 
langjähriger Gemeinbepräfident und 
Bezirksrichter. 

Biſchoffszell In Flammen 
aufgegangen ſind Kachts in einem unb 
wohnten Gebäude des Weinhändlers 
Früh, das einen Weinkeller und eine 
Schnapsbrennerei enthielt, 510,000 
Liter Spirituofen aller Art, Fäſſer, 
Faßholz und Kellergeräthe. 

Frid. Hier iſt Hert Großrath 
DMarti-Sulzer, Fabrifant, im Alter 
von 54 ‘ahren geftorben. 

Riffersweil. Geſtorben ift 
Dr. med. C. Hegetichmweiler, der 35 
Jahre lang in Mettmenſietten und 
Riffersweil, dazwiſchen einige Jahre 
auch in Goßau (Ki. Zürich) treu ſei⸗ 
nen-Ruf ald praft. Arzt ausgeübt hat, 

Rothenthurm. Hier ftarb 
nach längerer Krankheit Herr Ratha- 
here Franz Karl Styger, Thurnern, 
im Alter von 73 Jahren. 

Solot huren. In Bettlach ver— 
unglüdte beim Holzführen ver 45jäh- 
tige Landwirth Kiener. Der Wagen 
Ihlug um und Kiener fam unter dag 
—* zu —— re er jolche Vers 
egungen erbielt, vaß nach meni 
Minuten der Tod — * 

Stans. Hier ſtarb Anton Keys 
fer, 92 Jahre alt, wohl der ältefte Nid« 
waldner. Das Geſchlecht, welchem 
der Verftorbene entjtammte, hat Nid- 
malbden manchen. angejehenen Namen . 
rm 

rofadingen. Der 19jährige 
9. Stamm, Säger, von EI 
welcher bei einem Bauern in Irojas 
dingen in Dienft ftand, wurbe im Bett 
todt aufgefunden. Die Unterfuchung 
ergab, daß berfelde an Diphtheritig 
— En erjtidt mar. 
‚ VUrtenen Lebter Tage erjcho 
im Schmweiziboden zu Urkenen > 
Knecht beö Herrn %. Huber, Gemein» 
derathäpräfident, aus fträflicher Uns 
borfichtigfeit mit einer mit Schrot ges 
ladenen Yagbflinte das vierjährige 
Knäblein feines Herrn. Der Ihäter, 
Hermann Beieler von Wahlendorf, ift 
flüchtig. 


Oeſterreich · Angaru 


Wien. Hier ſtarb im Alier von 
81 Jahren Frau Julie Singer, eine 
Schweſter Joſeph Joachim's. — Der 
Hofburg = Theaterarzt Dr. Yerbinand 
Much) Hat fi in der Badetabine durch 
einen Dolchmeſſerſtich getödtet. — 
Der Revident der Oefterreichifch-Iins 
gariſchen Bank, Brich, beging Selbſt⸗ 
mord; er hatte ein Depot von etwa 
einer Viertel Million Kronen, das 
ihm von der befreundeten Familie 
eines höheren Officiers übergebew 
wurde, unterſchlagen, anſtatt es bei 
der Bank zu hinterlegen 

Budapeſt. Der Sohn des Pri—⸗ 
marius des Rochusſpitals Dr. Joſeph 
Barbas, Dr. Joſeph Barbas jun. hat 
ſich in ſeiner Wohnung durch einen 
Revolverſchußk in's Herz getödiet. 

Budmeid. Diefer Tage feierte 
in Wittingau die Schmiebsmwittme 
Thereſe Mlina aus Libin die Vollen» 
dung ihres 102. Lebensjahres. 

Erlau Das Schmwurgericht hat 
den Gemeinberichter Blafius Horvath 
zum Tode durch den Strang verurs 
theilt, weil er, um ein unerlaubtesLies 
besverhältniß fortzufeßen, feine Frau, 
Mutter von zehn Kindern, meuchlings 
erſchoß. 

Graz. Der entlaſſene Landwehr⸗ 
Ulanenlieutenant Johann Poſtl, der 
in Wien und Agram 33,000 Kronen 
herausgelockt, ſowie die Privatbeam⸗ 
ten Kneuſel und Ritter v. Herdliczka 
wurden hier wegen Betrugs und Ers 
preſſung verhaftet. 

Güns. Der Dragoner - Ritts 
meifter Alfred Schrad hat fi in feis 
ner Wohnung erfhoflen. 

nnsbrud. Beim Abitieq vom 
Sulzfluh » Gletfeher zur Lindauer 
Schughütte ftürzten der Arzt Dr. 
Paul Schwarzbadh aus Dresden und 
Profeffor Maier aus Nordheim nebft 
rau ab. Sie waren troß der Wars 
nungen bed Führers auf ein Schnees 
feld abgefahren. Erfterer war fofort 
todt,die beiden anderen wurden jchwer 
verlegt. 

Kesmarck. Fabrikant G. A. 
Weiß jun. ſuchte nach Verübung grö⸗ 
Berer Wechſelfälſchungen das Weite. 

Kronftadt. Nach längerem Leis 
den ftarb Reichdtagsabgeordbneter Ju⸗ 
tus Brennerberg. ' 

ullm. Während eines jchweren 
Gewitter zündete der Blik in der an 
der - Donau gelegenen Stabtmühle, 
Sämmtlide Wirthihafts - Gebäude 
brannten nieder. Die Familie de 
Müllers blieb unverlebt. 
Juzemburg. 


Bartringen. .Hier murbe. ber 
Aderer Müller von —— 
von zwei eben aus dem Gefangni 
entlaſſenen Strolchen ermördet. 

Eich a. Alz. Der 36 Jahre alte 
Arbeiter Nil. Wallendorf aus Clerf, 
ber — mat, Bat fi. er» 
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0 Mit ber toloriflifchen Schonhei 

| Mufterungen, den überrafchenden 
benzufammenftellungen metteifert bie 
fpinnenfabengleiche einheit der Durch- 
fihtigen, fommerlichen Gewebe in 
ihrer reizvollen Fremdartigkeit. Als 
Neueftes gilt hier ein mit reliefartig 
aufliegenben, weißen Gammetpuntten 
überftreuter, farbig geblümter Krepp. 
Bon ben eleganten biä zu den einfachen 
Stoffen ift allen eine befondere Zart- 
heit und fünftlerifhe Zeichnung ber 
Mufter eigen. 

Ueberaus bübfch find auch abge> 
paßte Organdieroben im Genre Wat- 
teau. Gie haben oft bunte, zartfar- 
bige.Blumenkränge, die unten jehr 
groß und nad oben abgejtuft immer 
Heiner merbend, auf weißem Grunde 
ruhen. Reizend iſt auch biefe abge: 
ftufte Mufterung von leuchtenden 
Mohnblüthen, die in ihrer Warben- 
pradht Außerft deforatin wirken. Das: 
felbe gilt von dem Drgandie mit Tüll- 
brud, mit pointslace-Mufterung, mit 
türfifhem Mufter, mit Kafchmirbors 
biiren und anderen meift großen Blu 
men- und Ornamtentalmufterungen, 
bie nicht abgepaßt find, Jondern - -pom 
Stüd verfauft werben. Golde Klei- 
ber find am hübfcheften mit einer rei= 
hen Garnitur buftiger Spiken, mit 
Tchmalen, farbigen oder ſchwarzen 
Sammetbändern, mit Einfügen aus 
teißer Seidengaze u. dergl. m. 

Auch im fyoulard und in ber Liber- 
tyjeide find große Mufter borberr- 
fhend. Der Grund ift hier meift ganz 
berbedt, woburd) bie A jour eingefüg- 
ten Spikeneinfäße befonbers darakte- 
riſtiſch herportreien. Schlanke Da⸗— 
men wählen für dieſe Spitzenbeſätze 
horizontale, ſtärkere dagegen vertikale 
Linien, da dieſe die Figur 


ſcheinen laſſen, was von der Mode 
mehr als je beiont wird. Für junge 
Damen hat man zu eleganten Kleidern 
auch wunderhübſche Seidenſtoffe, die 
abwechſelnd mit ſchmalem, weißem 
Taffet und hellfarbigen Louiſineſtrei— 
fen durchzogen und mit feinen, ſchwar⸗ 
zen Punkten überſtreut ſind. Gaze 
oder duftige Spitzen bilden auch hier 
die geeignete Garnitur. Sehr modern 
und beliebt find Die auf der Kette ge- 
druckten Chines in hellen, mittleren 
und dunklen Farbenzuſammenſtellun⸗ 
gen auf Taffek und Louiſinegrund. 
Zuweilen ſind dieſe Gewebe auch mit 
feinen Gold- und Silberfäden durch⸗ 
zogen, was ihren ſchimmernden Glanz 
noch erhöht. Reich und prächtig wir— 
ken die Chinss auf Chamäleongrund, 
der in drei Farben ſchillert und herr⸗ 
liche Lichtreflexe giebt. Werden dieſe 
bunten Seidenſtoffe zu einzelnen Ko— 
ſtümröcken verwendet, ſo dürfen ſie nur 
mit einfarbigen Bluſen aus Silber⸗ 
gaze mit eingeſtreuten, bunten Blüthen 
ſehr reizvoll ſind. Auch ſolche aus 
weißem oder ſchwarzem, mit bunter 
Seide und Goldfäden durchſticktem 
Taffet ſind außerordentlich elegant. 
Dieſe reich wireknden, koſtbaren Stoffe 
verwendet man auch zu Einſätzen, 
Aermelpuffen u. dergl. 


* 


Der Aermel variirt in den allerber⸗ 
ſchie denſten Formen, wenn auch ber 
fi 3 eek ) ‚ber Fur 

che, am Handgelen? mit einer Gaze- 
puffe verzierte Aermel fich einer klei⸗ 
nen Beborzugung zu erfreuen feheint. 

Die Boa au ebern oder Gaze 
bleibt umentbehtlich, fie hat diefe atı- 
dauernde Beliebtheit ihrer Kleibjam» 
feit zu danten und erſcheint deshalb in 
immer neuen Variationen. Ganz neu 
unb wunberhübfeh ift eine in Hatmo= 
iitafalten georbnete Boa auß meißer, 

duftiger Seidenaaze, bie mit einem 
i aus ftarfen, mwei- 

fpannt ift. % 
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‚die verfhiebene Lage ber ei 
Säume herborgebracht me 


bie‘ Yuzah ! ber Mi 
eingenähten weiße 
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der gelben Wafchleibe, auß ber daB ren unter ber Teikfic aufefölagenen 
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bübfche Kleid, Figur 1, — ift, 
erhöhten Slanz. Am Rod treffen die 
Säume an ber vorderen Naht ſpitz zu⸗ 
fammen; vier fchmale, rundgefchnit- 
tene, nach Binten höher fleigenbe, mit 
fchmalen Taffeiſtreifen beſezte Vo— 
lants umranden den nur leicht ſchlep⸗ 
penden Rock. Eine breite, mit gelb» 
licher Spite überbedte, glatte Palfe 
mit Stehfragen fchließt die in Längs- 


fäume genähte Blufe ab, die an ber 
einen Achfel und unter dem Arm mit 
unfichtbarem Hafenihluß verfehen ift. 
Gelbliche, ſtarkfädige Guipüreſpitze 
bildet die jäckchenartige Garnitur; die 
porn angebrachten fehmalen, fhwarzen 
Sammetbänder werden leicht einge- 
Ihlungen. Mit Spitenborbüre und 
Taffetitreifen bejegte, glatte Manjchet- 
ten find den in berttifale Säumchen 
genähten Wermeln' angefekt; bie 
Säume [pringen unter dem Ellen 
bogen zu Buffen aus. Um bie Taille 
legt fih ein gefalteter Gürtel aus 
Goölbgaze, der jcheinbar born mit zu 
Shlingen georbneten Goldſchnüren 
zujammengebalten wird, Sehr Lleid- 
fam ift der helle, mit gelblicher it 
verjchleierte Hut, beiten Garnitur plil= 
firte Gage und fhwarze Sammetwin- 
dungen ergeben. 

Aeußerſt geſchmackvoll und apart ift 
das Kleid aus blauem, weiß gemuſter⸗ 
tem Foulard, Figur 2, das paſſend zu 
den modernen Corſetts vorn gerade ge⸗ 
arbeitet iſt, doch läßt es ſich durch einen 
vorn einzunähenden Abnäher auch an⸗ 
ſchließend herſtellen. Ein krauſer 
Einſatz von weißem Chiffon, der vorn 
in regelmäßigen Zwiſchenräumen von 
ſchmalen Sioffblenden mit Chiffon⸗ 
vorſtoß garnirt iſt, füllt den Ausſchnitt 
des Kleides. Den Anſatz deckt ein 
born zwei Halen bildendes Jäckchen 
mit einer Garnitur von ſchöner, gelb— 
Fehl 
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licher Spibenborbüre. Die Borbüre 
fhmiücdt aud) feilartig an beiden Sei- 
ten, fowie einen Serpentinevolant imi—⸗ 
tirend ben Rod, und die Mermel,. Der 
Stehfragen beftehbt aus Chiffon mit 
Sammetbanbbejaß; aus dem gleichen 
Material befteht der gürtelartige 
Streifen am unteren Rand bes Yäd- 
hend, ber vorn burdh eine altjilberne 
Schnalle geleitet, dad Yädchen zufam- 
menhält. Der Schluß bes Stleides be- 
findet fi) born und jeitwärts. 
Mit rothen Zidgadmuftern durchs 
mebter, hellgrauer Wollenftoff ift für 
ba8 Kleivfame, für jüngere Damen ge= 
eignete Kleid, Figur 3, verivenbet, dag 
einen Befap bon. filbergrauen, mit 
rothen Steppſtichreihen berzierten, 
leichten Tuchſtreifen zeigt. Den pi. 
freien, mit Faillefutter vefehenen Rod 
fhmüden vorn zu beiden Seiten ber 
Vorberbahn die vom unteren Rande 
auffteigenden Streifen; fie ziehen ſich 
in leichteni Bogen über die Hüften und 
dedden den Anſatz des glatten Schooß⸗ 
theiles der ſich dem vorderen Theil an- 
fügt; hinten am Schlitz treffen ſie ſpitz 
nm. Zwei Reihen Silberfnöpfe 
Nömüden bie mit ‚Heinem Ausfchnitt 
verfehene, übereinanbertretiend mit 
Schnurſchlingen geſchloſſene, loſe 
Bluſe. Von dem mit einem pliſſirten 
Mulleinſatz gefüllten Ausſchnitt aus 
iſt der Garniturſtreifen am vorderen 
Rand entlang bis zu dem ſchwarzen 
Taffetgürtel geführt. Zur Begren⸗ 
zung des Stehfragend aus geftidtem 
Mull dienen zwei aufgejteppte, glatte 
Mullitreifen, denen kleine Patten an= 
gefchnitten find. Mit burchfteppten 
Tuchſtreifen abfehließende Manfchetten 
faffen die baufchigen Blufenärmel zu- 
fammen. Augendlich und 
ver firebergraue. Strohhut, ei 
Ichiwarze Feberpofe und eine tiefrothe 
Banbgarnitur "" - "en, 
wirkungsvolle 
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Durchbrucftiderei Ian Mi die Si 
BYlufe aus meißer feibe, r 
4. Ecrusfarbenes, ftartes point-lace» 
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Krempe ben Hleibfamen- 

tem Strohgeflecht, den Spike ſchmückt. 
Auch der elegante tft mit einem 
Bezug aus weißer Gage mit Spiben 
und -Einfaß verziert. 


. In der Automobilfabrif, 


Der Motorwagen und vor Allem 
das Benzin = Automobil- ift Heute 
meit eher ein Organiämus ald eine 
Maſchine. Der Berziht auf . bie 
Edienen, die freie Beweglichkeit jelbft 
auf ungebahntem Weg mußte eine all: 
mälige Anpaffung an bie ftet3 wech- 
felnden Betriebsverhältniffe bemirfen. 
Der Anpaflungsprogeß, der bei ben 
natürlichen, belebten Mechanismen 
unmeßbare Zeiträume erforberte, ber 
bei der planmäßigen Thier⸗ichtung 
zur Erzielung tleiner Yormänderun- 
gen ein Jahrhundert beanipruchte, hat 
bei den fchnell erzeugten und nod 
fchhteller geänderten Motormagen nur 
15 Jahre gebauert. Wo aber bieje 
Unpaffuna in diefen bei Schnellfahrt 
bi3 zur legten Fafer burchgerüttelten 
Draanismug noch nicht erfolgt it, 
dort treten regelmäßig Betriebsltd- 
rungen auf, bie ein vierzig Pferde 
ftarfes8 Automobil zwingen fönnen, 
im lanafamen Schnedentempo zur 
nächften Reparaturwertftatt zu Tchlei= 
hen. Dur Erfahrung und äußerfte 
Ausdauer, niemal3 aber durch theore- 
tifehe Erwägungen allein können ber: 
son Unfälle alfmälig befeitigt wer= 

en. 


Gußftüde, fomeit 
en Flache i 
giebt bereit3 ein ungefähresßefammt- |- 
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bild de Mechanismus. Wo aber 
diefe Bearbeitung ftattfinden joll, dort 
muß überflüffiges Material am Guß- 
ftüd vorhanden fein, durch defien Ab- 
tragung erft die gewünſchte correcte 
Fläche entſteht. ie meit biefe Ab- 
tragung zu erfolgen Hat, da wird den 
Arbeitern in ber mechanifcen Werf- 
ftatt duch bas Angeichnen der fertigen 
Guhitiide  mitgetheil. Das Gtüd 
mird vorerft an einer Fläche bearbeitet 
und mit biefer nr einen großen, glat= 
ten Eifentifch geftellt. 


Anfertigungder Räder. 
Und nun beginnti die Arbeit der ſo— 


genannten „Añnreißer“, die mit Hilfe 


einer ſehr feinen, ſtellbaren Nadel, der 
„Reißnadel“, in das rohe Gußſtück an 
Hand der Zeichnung die definitiven 


Begrenzungslinien und die Mittel- 
puntte der Ausbohrungen einzeichnen. 


Von dem Tiſch der Anzeichner wan— 
dern die Theile in die mechaniſchen 
Werkſtätten. Spahn um Spahn wird 
das überflüſſige Metall entfernt, bis 
die vorausbeſtimmte, endgiltige Form 
erzielt ift. Nun beginnt die eigent- 
liche Montage, das Einfchleifen der 
Ventile, der Kolben und Kolbenringe, 


"|. bie Zufammenpaflung aller Theile er= 


folgt erjt in biefem Stabium der Ya= 
brifation. Unabhängig von den ei- 
gentlihen Xheilen deg Mechaniämus 
ift der Unterbau des Motorwagens 


ſelbſt. 
Unſer letzies Bild zeigt uns die 


letzten Handariffe zur Befeſtigung des 
leich⸗ 


Ganz vorn, zwi⸗— 


fertigen Motors an einem 


ten Motorwagen. 


1, Ichen den Borberrädern, ıft der Kleine, 
durch Rippen aefühlie, ftehende Mo- 


Sandftrahlgebläje. 


Und bierin liegt au ber Grund, 
daß die franzöſiſchen Handwerker und 
Fabrikanten, deren Stärke gerade in 
der Vertiefung und Ausciſelirung des 
Details liegt, zuerſt zu einer regel⸗ 
rechten Fabrikation gelangten. Es 
läßt ſich alſo die Entſtehung eines 
Motorwagens von zwei Geſichtspunk⸗ 
ten aus verfolgen: in ſeiner Entwicke— 
lung als Typ und in ſeiner Herſtel⸗ 
lung durch die normale Fabrikation. 
Beide Entwickelungsarten aber fließen 
in dem Conſtruktionsbureau zuſam— 
men, in dem Gehirn des ganzen Be— 
triebs. Wer mit Laienaugen die Ent⸗ 
ſtehung der bunten Werkſtattzeichnun⸗ 
gen beobachtet, der kann ſich kaum eine 
Vorfiellung von der Schwierigkeit der 
hier geleifteten Arbeit machen. In bem 
nüchternen, Shmudlofen Raum, an 
ben großen Zeichenbreitern mirb in’s 
Endlofe verbeffert und geändert und 
doch wieder das verworfen, was Yags 
vorher als einwandfreieſte und beſte 
Löſung erſchien. Jede größere Tou— 
renfahrt, jedes Rennen zeigt die 
ſchwachen Stellen der Fahrzeuge. Und 
nach Beendigung dieſer Fahrten wan—⸗ 
dern die nicht bewährten Theile aus 
den Fabrikräumen in das Bureau, 
und wieder löſen neue Zeichnungen die 
alten ab, bis ganz allmälig bewährte 
Formen erzielt werden. 

Was aber das Conſtruktionsbureau 
erzeugt, das muß vorerſt als Zeich— 
nung die Räume der eigentlichen Fa— 
brik durchlaufen, um durch das Zu— 
ſammenwirken aller Arbeitsſtufen zur 
Wirklichkeit zu werben. Nur bie ein 
fachiten, meift beanfpruchten heile 
fönnen durch den Schmied aus Stahl 
oder Schmiebeeifen joweit zurechtge⸗ 
hämmert werben, ba ihre Meiterbes 
arbeitung ermöglicht wird, &ompli« 
ciriere Stüde bildet ber Mobelltifchler 
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Anzeichnen der Gußſtüche. 


in Holz und übergiebt ſeine exakten 
Modelle dem Gießer, der ſie in dem 
eig einer plaftifchen, feuer- 
feiten Maffe, abbrüdt und nadhmobel» 
litt. Nach Beenbi bes Guffes 
tritt das — e in Thä⸗ 
tigkeit. Ein ſtarker rom reißt 
ſehr feinen, aber ſehr ſcharfen Quarz⸗ 
ſand mit fih fort und jehleubert 2 
Gering auch die abfhleifenbe Mirhung 
g ai a 

jedes einzelnen Sanbforns ift — bie 
ungeheure Ans 


einmal bearbeitenden Feile. Und die⸗ 
und —5 


tor untergebracht, der ſeine Kraft auf 
die Hinterachſe überträgt. Dem Bei— 
ſpiel der Locomotivbauanſtalten fol— 
end, legen auch die Automobilfabri— 
en „Montirungsgruben“ an, ausge— 
mauerte Verſenkungen, die dem Mon— 
teur geſtatien, in aufrechter Stellung 
an den tiefliegenden Wagentheilen zu 
arbeiten. Nach Vollendung der me— 
chaniſchen Theile wird der Wagen— 
kaſten aufgeſchraubt, und die erſte 
Probefahrt kann beginnen. Eine Reihe 


erprobter Firmen hat heute ihr Sp: | 


Montage 


ftem bereitö$ fo. weit burchgebildet, 
daß die Launen und Tüden der Ma- 
fchinerie faum mehr fühlbar find und 
bei ihrem feltenen Auftreten vom 
Tahrer jelbjt corrigirt werben Bn- 
nen. Und dennoch ift noch ein großer 
Theil der Arbeit zu leiften. Nicht die 
Betriebsficherheit: allein, auch die 
Delonomie der Wirkung bejtimmt die 
Grenzen für bie Anmwenbbarkeit des 
Motorwagens. Der thierifchen Ma 
fchine mwirb ber Brennftoff in der 
theuerften und im Berhältniß zu 
Benzin und Kohle recht fraftlojen 
Form bes Hafers ober Heuss zuge: 
führt. Sie arbeitet troßbem mit einer 
fo wunderbaren Sparfamteit und mit 
fo meitgehenber Anpaffungsfähigteit 
an alle Kraftanforberungen, daß bie 
Gonjtrufteure der Motorwagen ich 
oft genug verzweifelt fragen, ob ihre 
Produkte jemals concurrenzfähig ‚fein 
werben, Und bod beginnt heute der 
Motorwagen in feiner fortf*reiten- 
den Entiwidelung öfonomifcher zu 
werben al3 ba3 Bierd, 

Denn erft mit der Zeit ein wirklich 
fühlbarer Verbrauchsunterſchied er— 
reicht iſt, der infolge der Billigkeit der 

rennſtoffe des mechaniſchen Motors 
chließlich doch erzielt werden muß, 
dann wird ſich dem Motorwagen ein 
unüberſehbar weites Arbeitsgebiet er⸗ 
öffnen und bie junge Induſtrie wird 
für den Laften- und Perfonentrand- 
bort inStabt und Land von ber größ- 
ten Bedeutung merben. 
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Richter (zum freigefprochen 
Thendieb): „Warum betrachten Sie in 
einem fort meine Hände?“ 

Taſchendieb: „Ach, Herr Richter, 
wer Ihre langen Finger hätte!“ 


Muf dem Standesamt. 


Ehemann (zu feiner, ihm - joeben 
angetrauten Gattin): „Gelt, Schne: 
derl, Du haft’3 bis jebt'noch nicht be= 
reut, daß Du mid) geheirathet haft?“ 


— m 
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Ausder gutenalken Zeit. 


Hauptmann: „Du Feldwebel, wir 
ſind ſchon ſo lang nicht ausgerückt, jetzt 
weiß ich nimmer — gehört der Säbel 
auf die linle oder rechte Seite?“ 


— —— — —— — 


Keine Zert. 


Hausfrau: „Anna, kommen Sie ein⸗ 
mal geſchwind her!“ 

Köchin (beim Dichten): „Einen Aus 
geblid, mich füßt gerade die Muje!” 


— — 


Buren auf St Helena. 


„Deine Li e, zu mir 'ift 
alfo fo groß, daß Du mir jeded Opfer 


| bringen — mwohl gar fiir mich fterben 


könnteſt?“ 

Mehr! Auf Deinen Wunſch würde 
ich ſogar einen abgelegten Hut meiner 
Todfeindin tragen!“ 


— — — — 


Verſchiedene Deutung. 


Er: Ich habe mir immer eingebil— 
det, daß Du Dich meinen Wünſchen 
auch ein wenig anbequemen würdeſt!“ 
Sie: „Sa, das ift eben eine Einbil- 
duno!“ 


Unbedachter Vorwurf., 


Frau: „'s iſt boch wirklich zu rüd- 
fichtslog ‚von meinem Manne. Geit 
einer halben Stunde habe ich das Ej> 
fen fertig, und er fommt immer no 
nicht.“, 

Köchin: „Gengan ©, gnä Frau; 
laſſen S' mi' wieda koch'n; nacha 
kummt er von ſelbſt!“ 


— — 


Mit Zugabe. 


„Wer iſt nur die hübſche junge 
Dame dort, kennſt Du die?“ 


D, Ja: 

„Ach, mit der mußt Du mid be 
fannt machen, die wäre eine raw für. 
mich!“ 

„Du, da8 überlege Dir lieber noch 
mal, die andere friegft Du nämlich 
gratis, mit!“ 


Enfant terrible. 


°F Reine Emmy (zur Nachbarin tom- 


Yamilienvater: „Mit dem Ausflug 
nah dem Walde mirb’3 mohl nichts 
werben. E3 mwird gleich einen Zande 
regen geben; e& fängt jchon an!” 

zrau: „Nakirlih, das fieht Dir 
ähnlich, uns gönnſt Du kein Vergnü— 
gen!“ 


Urſache und Wirkung. 


N 


% 
N Y 


„Wie fommt e8 denn, daß da3 alte 
Sorzellan fo rar und fo theuer ift?“ 

Ich dächte, Sie hätten doch ſelbſt 
zwei Dienſtboten!“ 


menb): „rau Huber, zeigen Sie mir 
boch einmal Ihren Heiligenfhein.“ 
Nachbarin: „Aber Kind, mie fommit 
Du denn auf fo etmas?“ 
Kleine Emmy: „Nun, Papa fagte 
neulich, die Huberin it au 
Scheinheilige.“ 


Bıalırt, 


„Run, wie 
fallen, liebe life?“ : 

„Ach Gott! Weißt Du, in Jtalien 
haben mir uns tigentlich jehr geödet, 
bon unjerer ganzen Reife haben mir 
eigentlih nur bie zwanzigtaufend 
Mark imponirt, die mein Gatte in 
Monaco verfpielt hat!“ 


Gut aufgehoben. 


„Was feheuft‘ denn fo nadib 
aus, 9“ ee 


„Xa, dent’ nur, i Hab’ E ut 
—— 
———— — 


eine 


* 
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> iBle froh Ab bad) Bin, ba ich DIS jet geinartet babe, 


um mir einen Anzug anzufchaffen (oder vielleicht einen 
Rodl)e folche und ähnliche Aeuferungen befommen mir 
oft zu hören von unferen Kunden während unferer jähr« 
lichen Räumungs-Verfäufe, mo die Preije ihre niedrigfte 


Stufe erreicht haben. 


Ein Fingerzeig, mas Ahr morgen 


zu erwarten habt, folgt: 
Räumungs = Berkauf von wafhbaren Suits und Kleidern für Da: 


men, bon Dimitie, Qamns, 


Chambrays, Leinen und pielen andes 


sen populären Stoffen gemadt; ein großes Affortiment in einfas 
Ken u. bejegten Effelten; ausgezeichnete Moden u. bemertens= 
werthe Vorteile zu den neuen bedeutend herabgejegten PBreifen 
für Montag: 


Vartie 1, 


Bartie 2, Bartie 8, 


1.395 2.95 3.95 


Maichbare Kleider = Röde für Damen, in Denims, 
PBiqgues und anderen Stoffen, ihliht oder bejest, 


&overt3, 


1 95 


berabgefekt auf 
Ungefütterte Kleiver-Röde für Damen, in Homefpuns; Siciliang 


und anderen feinen Stoffen, einfach oder bejegt, mit 
gefteppten Bands, herabgeickt auf 


3.95 


Preomenaden = Röde für Damen,in ganziwollenen Plaid BadStof: 


fen, moderne Oxford Effekte, wonach gegenivärtig eine 
oroße Nadfrage ift, für Montag herabgeiegt auf nur 


Nöde für Damen, in 
Schwarz und Blau, volle Flaring Facon, einige 
mit fanck Facon Votes, in fhwarg oder meih ges 


7.90 


Ehalf-Sine Promenaden « 


"fteppt, und ofjerirt am Montag zu dem 
überrafchend niedrigen Preis bon 


Band: Berfauf. 


gu 20c per Yard 


6zöllige 


Dot WMufter. 


anzfeidene Satin Taffeta Bänder, Rolte 


5aöllige ganzjeidene weiße Sonifine Taffeta Bänder. 
3röllige ganzjeidene Satin Zafieta Bänder, alle 


Farben. 


Zu 15e per Hhard 


zöllige ganzſeidene fauch geſtreifte Bänder. 
Hollige ganzſeidene einfache Taffeta Bänder. 
Zöllige ganzſeidene fanehy Cord Bänder. 


Zu 5c per Yard 
Irsöllige ganzjeidene fanch geftreifte Bänder. 
14zöllige gansfeidene fanch Plaid Bänder. 
143ölfige ganzjeidene fanch Cord Bänder. 
14söllige ganzjeidene einfache Zaffeta "Bänder. 


Sanzfeidene jhwarze Satin und Velvet Bänder, 


gute Qualität, elegantes glänzendes Schwarz, 
Nr. 5, 12e Rt. 7, 14e 


Groceries. 


Mehl. — 
Billsbury’5 XXXX ! 
Minnefota 

; nn Superlative 

“ + &erejota 


Ghwaaren fürs Frühftüd— 


Malta Vita | 

ER slessoarser einen 

Gream of Wheat per 
ET REN | 
beatlett f 

MWheat Meatö...oronoonnn0c000 1 % 

Malt Barley 

nn ipone terre 


Auswahl, 
halbes fra, 


Auswahl. 
Badet, 


1.00 für 54 Pfr. Special Eombination Yada ııd 


Motta Kaffe 


3Sc das Pfd. für Antola Java und Mokka Kaffee. 


Geflügel-Zuthaten— ) Auswahl, 
Beef Crackling 

Beef Meal 

Eoneentrated Meal 

Berdrüdte friihe Rnoden.... 


Getrodnete Früdhte— 
Galifornia Wprikojen, gelbe ) 
Gedörrte Pfirfiche, [weiße 
Geſchälte Pfirſiche 
Pitted Zwetſchen 
Santa TClara Zwetſchen 

talieniſche Zwetſchen 

uby Zwetſchen 
Bartleti Birnen 
Pfd.:Radet famenlofe Rofinen 


Auswahl, 


Willys Freundſchaft. 


(Stizze von Sans Berthae,) 


Mitten in die große Schneiderei hin- 
ein plaßt ver zmölfjährige Willy. Höcht 
ungelegen! 

Die Frau Landrichter Herbig, ihre 
beiden erwachfenen Töchter und Fräus 
fein Runtel, die fleiige, beicheidene 


. Hausfchneiderin, fiten eifrig bei derAlr- 


beit. Auf bem großen Schneibertifche, 
ja fogar auf allen Stühlen thürmten 
ſich leichte Seibenftoffe, duftige Tüll- 
mwolten und Spibenbefäte. ER 
" Srau Herbig ift gerade bejchäftigt, 
eine volle Chiffonrüfche um den Hals⸗ 
usfchnitt des Balltlerdes ihrer jünge- 
en —* zu garniren—ſo laſſen ſich 
Die etivad mageren Schultern des Back— 
7 jches am beiten verbergen. 
© Morgen ift Ball bei einem Vorge— 
febten des Herrn, Landrichter?, da gilt 
5 fleißig zu ftiheln, um mit geringen 
Boten eine würdige „Verpadung“ — 
pie fih Willy rejpeftwibrig ausbrüdt, 
für bie jungen Damen berzuftellent. 
Was millft — em 2 Willy?“ 
fragt Frau Herbig ihren Sohn in mög- 
ah flen Sontall, fo hofft fie näm= 
ich ihn am fehnelliten „Los“ zu werben. 
"+ „Gemwiß eine Butterfemmel, Mama“, 
antmwortete ftatt feiner bie feharffinnige 
Lydia und das Backfiſchchen, das mor⸗ 
gen den erſten Ball mitmachen wird, er⸗ 
ganzt mit echt ſchweſterlicher Liebe: 
„Er ift immer fo gefräßig!” 
Nur Fräulein Auntel, die einft ben 


4 Heinen Willy auf den Armen getragen 


ihm feine erften fchottifchen Kittel- 
| gejchneibert hat, faßt freundlich 
ine Hand gerabe in dem Augenblide 


E ; ; "Willy fie empört erheben mwill, um 


Schiveiter einen berben Dentzettel 

# berfeßen. 
Jungen in Willys Alter haben im- 
Amer Hunger, Fräulein Mally“, verthei- 
5 igt Fräulein Runtel ihren Liebling— 
Denn bad ift Willy nun einmal — 


Diele Gürenertlärung dämpft Mile 
und er begnügt fi) damit, zu be⸗ 
erf . 


ch 
dung nım fag’3 doch endlich, Du 
at: t haben alle Hänbe voll zu 
hun“, brängt bie ungebulbige Mutter. 
„Darf ih Sondag Nachmittag zu 
Gerhauß geben, er bat mich einge: 


„Wer ift Gerhaus?" forfcht Frau 


[, ber Neue, ber Michaelis erft in 
e laffe gefommen if.“ - 
a ift fein Vater?“ 
"Beantwortung biefer Frage ift 
die Frau Lanbrichter von befonde- 
Wichtigkeit; denn wie fie, darf ihr 
‚nur mit „Leuten von Stande” 


en: 
ieömal war’3 feine Butterfemmel, 


für 5 Pfd., 


der Bfund, 


» 1.95 


Taffeta Seide Kleider Nöde für Damen — aud: 
oczeichnete Qualität Seide -—- Flounce oder TFlare 
Facons — einfach oder hübih getudt — gefüttert 
und ungefüttert — aut gemadt — 


berabgejegt auf « 


Apotheker-Laden. 


Frei — 1066 Bader Orangeine, das berühmte 
Heuficher und Kopfiweh » Heilmittel, verfchentt 
mit jedem Einkauf in unferem 
Drug:Departement. 
Violet Talcoum 
dc 
12c 


Border, 
12c 


Sithia Tablets, 
3 Grain, 
19e 


Shefftield’3 Eream 
Dentifrice, 
Sautier’® May Bells 
Parfümerie, Unze 
Eozodont, 16c. 
Gepulverter Borar, Pfund Be. 
Danderine, 13c. 

Drange Flower Sin Food, 19e. 


Thee— 
—— Oolong 
eylon 
Gunpowder 
Engliſh Breafaſt 
Voung Hyſon 
Bastket fired Japan 


Auswahl, 
per Pfund, 


42c 


India 

49€ für I-Mfd.-Badet Div Fafbion Jaban Thee. 

Eingemachte Früchte, Jellies — 
Bartlett Birnen Glas 
MtE. Bailey’s oder Mrs. 

Getränfe— 


In ſſchwerem Sprup Auswahl, 
Gelbe Pfirſiche | Bücie ober 
Aprikoſen 
Pflaumen | 1 ge 
Paihawm’s Home:made Nelließ... ) " 

3Be für 4:Pfd.:Eimer Fairbanf’s Gottolene, 
Fenner's Grape Juice Auswahl, 

K. & C. Ginger Ale der Flaſche 
Sarſaparilla 
Vräparirtes Rootbier 
Hire's Rootbier Ertralt........ 

1Se das Pfd. für Mrs. Bailey's Southern Beaten 
Biscuit. 

106 die Schachtel für Bremner's Butter Wafers. 


Seife— | Auswahl, 
Chicago Family................ I per Stüd, 


Family de 
Maple City 


Waſch⸗Pulver— ]Auswahl, 
Be Gold Duft | ber Badet, 


i Flat 
a Flake f 15€ 


Armour’3 
Good Deal 


S. Kirk's Kirkoline 


Snow White 


„Kennen Sie die Familie?“ menbet 
fih Frau Herbig an Fräulein Runfel, 
die in vielen herrfehaftlicden Häufern 
arbeitet und al3 eine authentiſcheQuelle 
betrachtet werben fann. 

Diefes Mal kennt nun Träulein 
Runfel die Gerhauß’ freilich nicht, aber 
zu Willys Gunften fann fie ausfagen, 
daß die Umgebung des „Graswegs“ zu 
ben vornehmften Stadtpierteln gehört. 

„Riefig vornehm“, befräftigt Willy, 
„und Paul ift überhaupt ein famojer 
Kerl.“ 

„Mamachen, dentft Du noch an Karli 
Schulz, den Willy uns aud als ein fol- 
ches Wunderthier ſchilderte, bis Du 
Dich erweichen ließeſt ihn einzuladen? 
Erft ging ja alles qut, big wir von ei= 
nem Spaziergang heimgefehrt, bie bei- 
den Jungen im Salon fanden, wo fie | 
zum Zeitvertreib mit ihrer Armbruft 
nach Deinem venetianifhen Wanbfpie- 
gel ſchoſſen!“ 

Lydias Stimme klingt vernichtend. 

„Du Neidhammel, Du Giftblaſe — 
Du, — Du — Du!“ Willh iſt kirſch⸗ 
roth im Geſicht und will ſich auf die 
Schweſter ſtürzen. 

Da legt die Mutter ſich in's Mittel! 

„Lydia“, ſagt ſie ſtreng, „das war 
häßlich, Du ſollſt Deinen Bruder nicht 
fränten! Was Du vorbringſt, ſind ab⸗ 
gebüßte, vergeſſene Jungenſtreiche. Jetzt 
wirſt Du doch mein lieber, verſtändiger 
unge fein, nicht wahr, Win?“ 

„Ia, Mama!“ 

Milly ift fchnell verfühnt. Er Hat es 
wirklich nicht leicht mit ben älteren 
Schweltern, die ihn in ihrer jugenbli« 
chen Superflugheit miterziehen mollen. 
„Man ift ja auch nur ein Menjch”, 
pflegt Willy bei den Kameraden feine 
MWuthausbrüche gegen die Schmweitern 
zu motipiren. 

Jetzt hat er aber Oberwaſſer gewon⸗ 
nen und ſchmiegt ſich mit täppiſcher 
Zärtlichkeit an die Mutter. 

„Darf ich, Mutter, darf ich?“ 

Da kann die Frau Landrichter nicht 
twiderftehen, hie mütterliche Liebe fiegt 
über alle Bebenten wegen be3 leichtge- 
drückten, beſchmutzten Seiden-Chiffons, 
den ſie verarbeitet, ſie zieht den etwas 
ſtruppigen Blondkopf Willys noch nä⸗ 
her an ſich und küßt ihren Herzensjun⸗ 

en ſo innig wie nur eine Mutter küſ⸗ 
* lann. 

Willy aber, ſich ſeines Triumphes be⸗ 
wußt, ſtreichelt ihr mit den ſchmutzigen 
Fingern ſeiner kleinen Fäuſie, die noch 
immer roſigen Wangen und fleht: 

a Mama, darf ich zu Paul ge 


„a, ja, meinetwegen!” feufzt bie be 
drängte Frau. Das wirft Wunder! 
Mit einem wahren fyreudengeheul ftürzt 
Willy aus dem Zimmer. 

Lydia macht ein fehnippifches Geftcht 
und meint: 

„Ra, Mama, wir werben nöd mas 
erleben!” a * 
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State, Adams und Bearborn Str. 


Seiden- ud Waſchſtoffe für den Sommer. 


Zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen, um eine ſchnelle und endgiltige Räumung zu ermöglichen. 


per Yard für Mafchftaffe, 
die weit im Preife herunterge- 
jest wurden — einjchlieklid 


10€: 


Bedrudter Sheer Batifte. 
Feine Kleider Ginghams. 
Prähtige Edoy Seide. 
Gambric Shirting Percale. 
Novelty Orford Shirting. 
Beine baumwollene Foulard. 


Dieſe und andere feine Waſch— 10c 


ftoffe von gleicher Güte find 
wundervolle Werthe au einem 

per Yard für Seidenftoffe — 
die populärften Stoffe der 


„Dime” per Yard — 
Saijon herabgejegt auf ei— 


nen Bruchtheil. 


Bedrudte Foulard Seide, 
Bedrudte Vongee Seide, 
Farbiger ſeidener Flanuellſtoff. 
Farbige Taffeta Seide. 
Aſſortirte einfarbige Seide. 
Hübſche fancy Seidenſtoffe. 


Dieſes ſind keine Reſter, 25 c 


Muſter oder beſchmutzte En— 

den, fondern ‚gute Kleiders u. 
Spezialitäten! 
RT Ge EEE An ne 


Waift:Stoffe — 
für 


* Ginghams, 
Standard⸗Waa⸗ 
ren. 


per 
Yard 


Schür zen⸗ 


4c per 
Yard 
für Shaker-Fla⸗ 
nell, ereamfar⸗ 
big. 


für 
ten 


de 


Yard breit. 


u der Yard für feine Wald: 
15€ Stoffe, an melden wir einen 
großen Berluft erleiden, um 
fie jhnell zu räumen. 
Prähtige Foulard D’Aljac. 
PBrahtvolle Bonita Seide. 
Scottifches Zephyr Ginghant. 
Feine FFicelle de Soie. 
Seinftes englifches Dimity. 
Importirte fanch Swiſſes. 


Dieſe und andere feine Waſch⸗ 15c 


ftoffe find ohne Zweifel 
die größten je offerirten 

per Yard für Geidenftoffe. 
Unfer ganze Lager von bes 


Werthe — per Yard — 
fter Dualität Foulards und 


Sommerfeide. 


Bedrudte Satin Liberte. 
Bedrudte Satin Foulard. 
Bedrudte franzöfifhe Foulard, 
Prachtvolle Peau L'Aiglon. 
Schwarzſeidene Grenadines. 
Einfarbige und fancy Seide. 


Jr 


Spezialitäten! 


3e Hard 


für 


Gambric-yutter, 
beite Qualität. 


An einer außergewöhnlich gu= 
ten Partie von Muftern und 
Farben — der Preis dedt nur 
einen Theil der Koften, 


per 
Yard 


ungebleid- 
Musiin 1 


r 


per 
de Yard 
fü 


Duting Flanell, 
fhöne Mufter. 


per Yard für feine Wafdhs 
ftoffe, einjchl. die feinften 
und beiten theuren importirs 


ten Stoffe — 


Bedruckte franzöſiſche Plumetties. 
Dimity Satin Rahe. 

Eeru ſeidene Batiſte. 

Bedruckte ſeidene Mouſſeline. 
Fancy deutſches Leinen. 
Prachtvolle waſchechte Novitäten. 


Unſer Verluſt an dieſen Waa— DC 


ren ift jo groß, daß die Herab: 
fegung im Preife Die Her: 
ftellungstoften bezahlt— 
. per Yard für Seidenftoffe; 
© wundervolle Werthbe in  feis 
nen Kleider: und Waiſt-Sei— 
den bei diefem Verkauf. 
Jacquard Peau de Sie. 
Brocades in Abendichattirungen. 
Prahtvolle Taffeta Plaids. 
Warbiges Drap de Paris. 
Hübjche jeidene Novitäten. 
Fanch ſchwarze Seidenſtoffe. 


Dieſes iſt nicht eine Anſaam⸗ - 
lung alten Schunds, fondern 
die beften Waaren der Saijon, 
Spszialitäten ! 
ce Yard % Yard 
für für 


zu einem Bargainpreis, 
lei ii 
River = Gin- Cheefe Eloth, 


bams, gute 
Qualität, fanch Farben. 


per per 


Aeußerſt intereffante Schul)-Heniakeiten. 


Eine großartige Schuh-Offerte zu 1.85, beftehend aus vielen Moden, die in diefer Satfon als ‚Anführer“ galten, 
in den beliebteften und am meiften begehrten Lederjorten; hübfche, cue Waaren, torreft und paffend gemacht 
und allgemein zufriedenjtellend. &8 befinden fi) darunter: 


Tamen 


Schnür-Stiefel aus fchivarzem Kid — 


Ratentlederne Damen-Schuhe mit Cloth Tops — 
Patentlederne Damen-Schuhe mit Dull Kid Tops — 
Kid Schnür-Stiefel für Damen, Hübjch geiteppt — 


Ein weiterer großer Bargain 
Damen: 
populäre Sommerjchuhe, jhwarz oder lohfarbig, 
jedes Paar gut gemaht und perfeft paffend, die 
Auswahl von einer großen Par: 
tie, früher zu bedeutend höheren 


Preiſen 


.Goodyear Welt Velour Calfsſtin Schnürſchuhe fi 
- Männer, eine jbezielle Bartie in neuen 15 
Herbft-Facons gelangt zum Verkauf zu *0 


Der große Tag ift herangefommen. 
Nachmittags verläßt Willy die elterliche 
Wohnung, angetan mit dem nagel- 
neuen blauen Tucdhanzug mit tadellos 
alatt gebürftetem Haar und merfmwür- 
dig reiten Händen, nachdem er fich von 
Mama den rothgetupften Shlips Hat 
fnüpfen laffen, ausgerüftet mit vielen 
mütterlichen und ſchweſterlichen Ermah⸗ 
nungen betreff3 Bejcheidenheit und gu= 
ter Manieren. 

Als er Abends punkt neun Uhr ie- 
ter das Eßzimmer betritt, figen Mutter | 
und Schweitern gerade beimlbendeflen, 
— ber Vater ift auf einige Tage ber- 
reift. 

„Bilft Du noch etwas effen, mein 
Ssunge?“ fragt die Mutter. 

„Nein, Mama, danke, wir haben zur 
Nacht gegeflen, fein! fage ih Dir!” res 
nommirte Willy. 

„Was gab es denn?“ forfcht dag neu- 
gierige Backfiſchchen. 

Knackwurſt mit Sauerkohl und dann 
Harzer Käſe mit Schwarzbrot.“ 

Mutter und Schweſter ſahen ſich an. 

„Einen fehr feinen Geſchmack ſcheinen 
Deine bornehmen Freunde nicht zu ha= 
ben“, fagte die malitiöfe Lydia, 

„&3 find vielleicht Sibbeutfche, bie 
lieben Abends ein warmes Gericht”, be- 
gütigt die Mutter. 

Willy aber fährt unbeirtt fort: 

„Und Bier haben wir getrunfen, ganz 
bunfles, und Kümmel gab es auch —” 

„Willy!“ ruft bie Mutter ganz ent> 
fett. „Du haft doch nicht —“ 

„Nein, Mama, aber die Großen — 
die Anderen —” 

„Die Anderen“, fragt dieMutter twei- 
ter, „maren noch mehr Gäfte anie- 
end?“ 

Der Junge lacht. 

„Nein, die effen immer mit, das kann 
ich nicht fo erklären.” 

„Seid hr auch ausgefahren?“ 

„Leider nit. Die Magen waren 
nicht zu Haufe.“ 

„Die Wagen waren nicht zu Haufe?“ 
— mieberholen alle Drei mie au® einem 
Munde ganz verftändniflos, und bie 
Mutter jet Hinzu: 

„unge, Du fprichft in Räthfeln.” 

„Sarnicht, und Mittwoch Nachmittag 
foll ich wieder zu Paul fommen, dann 
will Hein PBrieß uns beftimmt ausfah- 
ren, da8 bat er ung berfprochen.“ 

„Der ift Hein Prieß?” 

„Ein Kutjcher bei Herrn Gerhaus.“ 

„Hat ber mehrere Kutfcher?“ 
— ’ne ganze Menge und zehn 

erbe.“ — — 

er Du fhneibeft auf! Geh’ jept 


Pille verfötoinbet nad knnzem Gu- 

Gh enge, 
un veftern 

lange über bie res Bam mi 

bem großen Dien al. und. bem 


| habt, wie er fih zart ausbrück. 


in Schuhen — 
und Männer-Schuhe u. Orford Ties, 


verfauft, redujirt auf 1 45 


Handgewendete Kid Ehhube für Babies, mitteljchmwere 
Sohlen, wei, biegfam und dauerhaft, für 39c 
nur 


rubigt fi ber junge Sophift mit ber 
ftichhaltigen Ausrede: „Sch habe nur 
die Wahrheit gejagt.“ 

Um Mittwoch geht Willy mirklich 
wieder zu Paul Gerhaus. 

Heute Abend braucht er bei jeiner 
Heimkehr fein Kreugfeuer von Fragen 
zu beftehen, die Eltern und Schweftern 
find im Iheater. Das ift auch recht 
gut, denn Willy ift gar nicht rofig ge- 
launt. „VBerdammtes Pech!“ hat er ge 

m 
näcdjften Morgen ift ihm das Glüd jes 
boh hold. Mama erjcheint verfpätet 
am Kaffeetifh — die andern fchlafen 
noh — und bat nur noch eben Zeit, 
ihrem Jungen das Frühftüdsbrot in 
die Tafche zu ftopfen und zu fragen: 

„Seid Xhr geftern auch ausgefahren, 
mein Willy?“ 

„Sawohl — Mama, ih — muß nun 
fort“, ftotterte der Junge, ganz roth 
werbend, und haftet aus der Thür. 

* * * 


Das gute FräuleinRunfel ahnt nicht, 
dab Willy fie, feine Freundin, als „ver- 
dammtes Pech“ bezeichnet. Sie betritt 
etwas unruhig und befiimmert die Her= 
big’iche Wohnung, wohin fie heute mwie- 
ber beftellt ift, aber fie hat ben feiten 
Entfchluß gefaßt, mit Frau Landrid- 
ter au reden, fie meint e3 ja fo gut mit 
Willy, und es gefchieht zu feinem Be: 
ften, wenn fie [pricht. 

Bald fiten die Damen twieber eifrig 
beichäftigt in der Schneiberftube. Fräu= 
lein Runtel ift heute jtiller als jonit, 
endlich räufpert fie fich, ala molle fie fich 
Muth machen, und beginnt: 

„Hrau Zandrichter dürfen mir bas 
nicht für ungut nehmen, aber ich habe 
geftern unjeren Willy gejehen, unb das 
fam jo: ch hatte eine fertige Taille 
an der Chauffee abgeliefert, da fehe ich 
bom Grasmeg her eine offene Drofchke 
fommen, auf. den Bod war eine Kom= 
mobe geladen, — und mie ich noch fo 
benfe: „Nanu, im Februar per offner 
Drojehte fahren!” ruft mich jemand an. 

„Miete Runtel, hör’ doch man blos!” 

„Richtig, da Halt der Wagen und 
barin fit Trine Witt, mas meine 
Freundin ift und als perfette Köchin 
dient.“ / 

„DMiefe, ich wollt’ Dir man meinen 
Bräutigam Hein Prieh vorftellen“,;, — 
ber Kutſcher Jacht mich auch ganz 
freundlich an, — „ſieh', ver fährt mich 
und meine Kommode zu meiner neuen 
Herrichaft in St. Georg.” 

„Und bie beiden Jungen?“ frage ich, 
„bern in neben Trine ſa⸗ 
hen noch zwei Jungen und der eine — 
ja Landrichter, der eine war unſer 
Willy, der war ganz blaß geworden und 
faß mäuschenftill da.” 

"Ja", lachte Trine, „mein Hein ift 
Kutfcher beim Fuhrmann Gerhaus.“ 

Gerhaus, ein Fuhrmann?!“ Hingt 


8 entfeht bon Frau derbigs Lippen. 


men wat, 


Sind jest alle 


reduzirt auf 


1.85 


J 


Gin meiterer großer Largain in Schuhen — 
Tür Mädchen, Knaben u. Damen, gemacht aus 
Kid, Ziegen: und SKalbleder, mit Abjägen u. 
Spring Heels, Odd8 u. Ends von bedeutend 
foftfpieligeren Waaren, ausgezeichnete 
Sorten zu den erftaunlic niedrigen 
Preijen von nur Ye und 


750 


Schwarze Satin Calf, Dongola Top Schnürſchuhe 
für Knaben, breite Londongehen, ſchwere 1 25 
Eohlen, ipezieller Bargatn zu «we 


gern außfahren und da haben mir fie 
mitgenommen. Ich aber jagte gar 
nichts mehr”, [ohließt Fräulein Runtel 
ihre Erzählung, und unfer Willy fagte 
auch nicht? und faß ba wie eine Gyp3- 
figur, ih gab nur Trine undHein Priek 
die Hand und ging mweiter. Erzählen 
mußte ich’3 aber Frau Landrichter 
do, denn demnach find bie Gerhaus 
fein Verkehr für unfern Willy.“ 

Yrau Herbig ift ganz außer fich: 
„Darum alfo waren bie Wagen nicht zu 
Haufe!“ 

„Und darum bat Herr Gerhaus fo 
viele Kutfcher!” vollendet Lhdia. 

„Die fiherlich mit am Tifch gegefien 
haben“, lat Mally. 

„Darum gab’ Kümmel zum Bier 
und Knadmwurft mit Sauerfohl! Sieht 
Du, Mama, ic) fagte Dir, wir mürben 
noch etwas erleben“, triumphirt die Hu- 
ge Lydia, deren Kaftengeift nicht gerin- 
ger al3 der ihrer Mutter. 

„Schelten Sie man den Willy nicht“, 
bittet räulein ARunfel für ihren Llei- 
nen Freund, „was weiß jolch’ ein Jun⸗ 
ge  bom Standesunterfchied! Sagen 
aber mußte ich’3 doch“, wiederholte fie 
kummervoll. 


Willy! Du haſt in Fräulein Runkel | 


eine warme Yürfprecherin, aber ach! 
armer Willy, wenn Du nad) einigen 
Stunden in’3 Zimmer trittft, mie wird 
e3 Dir ergehen?! 

„I fürchte, Du wirft Deine Beſu— 
* bei Paul Gerhaus einſtellen müſ—⸗ 
en — — 

„Und es war ſo ſchön dort! — — 


Ariſtokratiſche Ehen. 


Ein Pariſer Korreſpondent ſchreibt: 
Nachdem der Graf Boni de Caſtellane 
die Tochter des berüchtigten amerika⸗ 
niſchen Spekulanten Gould geheirathet 


(eine Gould iſt bekanntlich ſoeben auf 


allerhöchſten Befehl in Danzig mit 


allen Ehren empfangen worden), hat 
ſich ein jüngerer Bruder Stanislaus 
mit einer anderen amerikaniſchen 


Erbin, Fräulein Terry, vermählt. Der 
alte Marquis Caſtellane, der in allen 
Barifer Spielflubs mohlbefannte Bapa, | 


bat feine Nachlommenſchaft alſo gut 
derſorgt. Die Terrys leben jeit län- 


gerer Zeit in Paris, wo fie in ber 


Abvenue du Bois de Boulogne ein 
prachtbolles Palais beſitzen. Die Hoch⸗ 
zeit wurde mit großem Prunk ge— 
feiert, und die herzoglichen, fürſtlichen 
und gräflichen Paare, die gekommen 
waren, den Neubermählten zu gratu—⸗ 
liren, waren kaum zu zählen. Auch 
Fürſt und Fürſtin Radolin, die mit 
den Caſtellanes verwandt ſind, befan⸗ 
den ſich unter den Gäſten. Am Tage 
borher hatte ein anderer Caſtellane, 
Graf Jenn, das berühmte Schloß Va⸗ 
lencah, das unter den t gefom- 
für zwei-Mi dreimal⸗ 

Prin⸗ 


Lil 


x ig 


—— 


— — Jener Verkauf bon $6.00 Männer-Anzügen iſt fihertich eine 
u ) auberit bemerleuswerthe Offerte, wenn man die Dualität 


re Pe fi) in Betracht zieht. Wir find emtjchloflen, nichts von uns 


— + 
a — 
—R— 


Männer-Anzüge 


biauen Serges und fhhwarzen unappretirten ' 
il Worfteds offeriven zu 
Preiſe von nur 


— ſerem Sommer⸗Lager in die nächſte Saiſon hinüber zunehmen 
4 und das ift unfer einziger Grund, meshalb wir zuverläfſige 


in ganzmwoll. Gaffimeres, 
00 


Stobe 


Werthe. 


dem ſpottbilligen 


e ⸗ 


A manner-Hoſen zu einem Dollar; in Dutzenden bon hellen, mittleren 


1.00 


18c 
250 


Lange Hoſen für Knaben irr Alter von 13 bis 20 Jahren, in 


und dunklen Muſtern, alles gute dauerhafte Quali⸗ 
täten, und in allen Größen, 
Bruft:Maß, Herabgejegt für diefen Verfanf 


auf 

Bromwnie Overalls 
Ittät, 
auf 


Aniehofen für Knaben im Alter von 3 bis 16 Yahren, 
verschiedene hübjche Mufter, in ausgezeichneter Qualität 
Sajjfimeres und Cheviots, herabgefegt auf 


geichtem Preife, 


für Knaben, eine gute, dauerhafte Ones 
mit eloftifchen KHofenträgern, heruntermarfirt 


bon 30 bis 44 Bol 


Doppellnöpfige wafchbare Anzüge für Knaben, alle Größen von 6 Bis 


16 Jahren, Auswahlaus ungefähr 500 Anzügen Montag su 
weniger al3 dm HeritellungssPreife — Eure Auswahl 


Er für 


Damen:Unterjeug. 


Ein Baar = Einfauf 
von 500 Dugend jei: 
denen plaited Leidchen 
— der „Run of tbe 
Mille — diefelben ha: 
ben faum wahrnehm: 
bare Fehler; ſowie 
eine große Partie von 
perfekten Waaren, gu—⸗ 
te hübſche Größen, in 
ſchwarz, weiß, cream, 
pint, himmelblau, la 
vender und cardinal, 
richelieu⸗gerippt, ſeide 
ner Bandſaum und 
mit feidenem Spitzen 
Beſatß — ein jchönes 
Lager von Leibchen, 
die unter gewöhnlichen Umſtänden viel mehr Geld 
einbringen würden — alle zum 
Verkauf zu dem ganz beſonders 

niedrigen Preiſe C 
don— 


Basement. 


ent 


Nein Idea Einmad: 
teifel, ans Gußeiſen 
emadht, innen weißes 
Rorzellan, blau emaill. 
Außenfeite, immer füß 


und rein: 
üe- 806 
gm IGe 
1-Quart 40€ 
451 
50c 
60c 


Groͤße — 
12-Duart 
Größe— 
14:Duart 
Gröke— 
16:Quart 
Größe— 


= + für Drahtthüren 
65€ Raturbolz 
Yinifh, ertra ftart und 
gut gemadt, bat Eden: 
Bradct3 und Spindeln, 
nettes Mufter, 


25 für Zitronen⸗ 
Duetjher, mit 
Hartholzgeſtell, — reine 
Aluminium Schale u. 
Zerquetſcher, der nie 
roſtig wird. 


1 


50e 
Gürtel⸗Offerte. 


Wir dringen zum 

Berfauf unter 3 

fpeziellen Breifen 

8 große Partien in 

Damen » Gürteln 

—einjhließl. aller 

der neuen Goms 

5 mer⸗Styles — die 

wün ſchens wertheſten Artikel in tuden Satin, 

ftithed und gefütterten Satin Bodice, elaftiichen 

Bodice und Form-fitting Noveltieg, zuſammen 

mit einer großen Anzahl von Seal, Morocco und 

andern modiichen Leder-Gürteln—eine ausgezeichs 
nete Gelegenheit, um Gürtel zu kaufen, mel 
früher viel mehr Kofteten—verfjänmt fie nidt— 


Bartiel, 


10c 


fanch Caſſimeres und Cheviots, helle, mittlete und dunkle 
Muſter, jedes Paar ein großer Bargain Montag zu herab⸗ 30€ 


Bartie, 


20c 


Bartie, 


30€ 


RS 


Li 


für $ul 
1.75 per3 ders 
Befierte Natural 
Stone Filters 
filtriert das Waffer 
a, naturgemäße 


eiſe. 

= + für Peerleh 
15€ &is = Shav: 
er®, gem. ausdeinem 
Stüd maffivd. Stabls 
blieb, Der einzig 
erfolgreihe is: 
Shave. 


8.95 


füttert. 


The XX. Century Eiscream⸗Freezers; Eiscream 
hergeſtellt ohne die Arbeit des Drehens; gibt eben 
o glattes Cream wie irgend ein frauzoſiſches Eis⸗ 
ream. Wird jeden Tag in dieſer Woche in unſe⸗ 
rem Bafement in Gebraud gezeigt. Kommt und 
ebt Giscream Hoftenfzei und feht inie e8 gemacht 
wird — Nr.-2 Größe 1.50; Nr. 8 Größe 1.75; 
Nr. 4 Größe 2.00, 


m f Ghall &iss 
3.95 life," au ger 
o € L 
Bee * gefüttert, 


"für Sapland 
14. 7 » bartmenthauss 
Eisfhränte, aus folidem 
Eichenholz gem., gefüllt mit 
Mineraliwolle, ansgefchlagen 
mit galvan. Gifen, Batent 
verſtellbare Proviſion Mes 
gale, ſelbſtſchließende Thüre. 


für Challenge Apartment Haus Eis. 
jchränke, mit Holzlohle gefüllt, gintges 


7 CENTS! 


Könnt Ihr ſiebzehn Cents täglid 
aus Eurem Einkommen ſparen? 


Es wird für Euch der Anfang eines Vermögens ſein, wenn Ihr 
fie jet in $5 monatlichen Abzahlungen auf einer feinen 
Wohnlot anlegt in der fchönften Par? Subdivifion 


der Nordweft:Seite, 


und die fich in fünf 


Jahren im Werthe verdoppeln wird. 
©. ©. Grof;, große Milwaufee Avenue Addition. 


Freie Erkurfion 2 Ahr Nacn, Sonntag, A. Auzufl. 


Bon der Station der Chicago & Northweitern- Bahn, Well! und Kinzie Straße, anhaltend 
an Elybourn Ave.-Station, oder nehmt Milwaufee Ave. Kabel: und eleftrijche Gars 
nah dem Eigentbum, Ede Milwaukee Avenue und Srving Bart Boulevard. 


S.E.GROSS, 6. 


; Ihrer Väter wohnen. Ein jchmeif- 
| wedelndes Pariſer Boulevardblatt ver- 
gleicht bei diefem Anlaß die Familie 
Caftelane mit der Familie Mebici. 
Einem Schmeidler ift fein Ding un 
möglich. 

Die franzöfifchen Ariftofraten, welche 
ausländiihe Mitgiften geheirathet has 


ben, find nun fehon äußerft zahlreich. 


Wenn die franzöſiſchen Ariftofratinnen 
unter ſich ſind, reden ſie ein Franzöſiſch 
in allen Dialekten und Nüancen — ein 
angloſaxoniſches, ein öſterreichiſches, ein 
Tpanifches, zuffifches, ariechifches, ru- 
mäniſch Franzöſiſch. Amerika, das die 
reichſten Erbinnen hat, hat natürlich 
beſonders vielen franzöſiſchen Ariſto— 
kraten aufgeholfen. Die Herzogin von 
La Rochefoucauld iſt eine geborene Mit⸗ 
chell; die Herzogin von Baſſano eine 
geborene Symes; die Vicomteffe dD’An» 
Digne eine geborene Coleman; der Papa 
; ber Herzogin vonChoifeul-Praslin war 
Herr Forbes; derjenige der Zürftin Ed» 
ward Polignac hieß einfah Singer; 
die Marquife de Breteuil nannte fid 
por ihrer Verheiratfung Miß Garde» 
ı ner; Gräfin Henn Houfjaye war Miß 
Ritter, Gräfin Charles de Gallifet mar 
Mit Stevens, unb bie Baronin bon 
Charette war fogar Mik Boll. 

Das find nur einige Wenige aus ber 
atoßen Zahl der in Amerika geborenen 
; Ariftofratinnen. AusDeutfland ftam- 
| men eigentlich nur die Baronin Planch, 
| geborene Oppenheim, und bie Baronin 
: Heederen b’Unthes, geborene Schauen- 

burg. Die Rothichilds, die Ichließlich 

! ja auch bdeutfcher Abftammung find, 

; berforgten ben Herzog bon Gramont 

und ben Fürften von Wagram mit Gat» 

; tinnen. —5 —— —* 

röchter, an iele, ien 
Aus Südameri 


eine n. ika kamen 


Floor, Masonic Temple. 


| die Gräfin Ddon de Montesquiou, bie 
| Gräfin Ganay find Rumäninnen — 
' aus ben Gejchlechtern der Bramopen, 
: Bibesco und Ghila. Defterreicherinnen 
find gleihfall3 in Pariz zu Rang und 
Ehren aufgeftiegen: Fräulein Gutmann 
wurde Gräfin Robert Fih-James, 
Fräulein Heine wurde Fürftin von Eß⸗ 
ling und die Damen Löwenihal wur: 
ben Marguife von Beaupoir, und Her= 
zogin Decazes. 
E3 ift faum nöthig, zu erwähnen, 
daß faft all die Gatten dieſer amerika⸗ 
ı nifchen, ruffifchen, englifchen, deutfchen, 
',öfterreichifchen unb rumänifchhen Erbin- 
nen überzeugte Nationaliften find, und 
daß die neugebadenen franzöftfchen 
Ariftofratinnen faft ſämmilich ſich den 
bon Drumont erfundenen nationalifti- 
fhen Wahlfpruch zu eigen gemacht ha- 
ben: Yrantreich den Franzofen! 


— Anzüglid. — „Ich weiß ed ganz 
genau, baß ed bamald war, meil es 
war benfelben Tag, ba ich zum lebten 
Male babete.” — „Donnerietter, ba- 
ben Sie ein vorzügliches Gedädhtniß!” 


— No kein Verlangen. — „Sagen 
Sie, ger Baron, werben Sie fid) nicht 
auch bald verheiratien?"! — „Nein, 
vorläufig fann ich mich noch felbft er- 
nähren.“ 

— immer zerftreut. — Der Profef- 
jor Müller findet, als er eines Abenbz 
in die „Sonne“ geht, um wie gewöhn- 
lich feinen Abendfchoppen zu trinken, 
ben Plaß, auf welchem er in der Regel 
figt, befegt. Er ruft daher den Skellner: 
„Sagen Sie mal, Hermann, bin ich ei» 
gentlich ſchon da? 

— Summariſch. — 
ſer Toni, is die Prämir 


Grhlanen, bie —— 





